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Grin in Krähwinkel 


Poſſe in drei Aufzuͤgen. 
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Zwei Male auf dem Koͤnigl. Wuͤrtembergiſchen Hoftbea⸗ 
ter in Stuttgart, und ein Mal auf dem Großherzogl. Badi⸗ 
ſchen Hoftheater in Carlsruhe aufgefuͤhrt. 


Perſonen. 


Rath Staat. 


Vice⸗Kirchenvorſteher Sta ar, fein Bruder, | 


Gruͤnbuſch, Fabrikant, fein Schwiegerſohn. 

Ober-Floß- und Fiſch⸗Meiſterin Brendel. 

Stadt⸗, Acciſe⸗, Caſſa⸗Schreiberin Mor 
genroth. © 

Runkel-Ruͤben⸗Commiſſions⸗Aſſeſſor Sper- 
ling. 

Stadt⸗Kommandant Rum melpuff. 

Vieh⸗Markt⸗ auch Schaarwacht⸗ Feldwebel 
Fuchtel. f 

Stadt⸗Tambour. 

Klaus der Nathsdiener, 

1 5 5 Saen 

Louiſe, Verwandte der Brendel. 

Schnapper, Wirth einer Dorfſchenke. 


Lut hold, 


Flink, Studenten. 
Hell, 

Ku ge l, 

Schund, Theater-Prinzipal, 
Studenten. Volk. 


in Kraͤhwinkel. 


Die Handlung ſpielt theils in Kraͤhwinkel, theils in einer Schenke, 
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Das Theater ſtellt eine Schenke, eine Stunde von Kraͤhwinkel, vor. 
In der Mitte ſteht ein großer Tiſch, an welchem die Studenten 
zechen. ’ 


Erſter Auftritt. 


Chor der Studenten. 
Was gleicht wohl auf Erden dem Burſchenvergnuͤgen, 
Mer it wohl fideler im Leben als er, * 
Beym Klange der Humpen in Kneipen zu liegen, 
Den Schlaͤger zu ſchwingen die Kreuz und die Queer; 
Iſt Burſchen⸗Vergnuͤgen und flottes Verlangen 
Wenn nach dem Studiren aus duͤſterem Saal, 
Die Freude und Freiheit ihn lieblich umfangen 
Erglaͤnzet der Wein im gefuͤllten Pokal. 


* Gott Amor, bekraͤnzet den Burſchen mit Roſen, 
Die Muſen ſind Soͤhnen ergeben und hold; 
Den goͤttlichen Bacchus fie pflegen und koſen, 
Der Vater ruͤckt an mit dem funkelnden Gold; . 
4 Iſt Burſchen Begehren und ſtetes Verlangen 
| Wenn nach dem Studiren aus duͤſterem Saal, , 
Die Freude und Freiheit ihn lieblich umfangen 
Erglaͤnzet Re im gefüllten Pokal. 


113 Flink. 
Courage, Burſche! laßt den Muth nicht ſinken; das 
Geld iſt zwar zum Teufel, aber flotte Kerls, wie wir ſind, 
ſoll's nicht beugen, ihr kennt meine Forge im Pumpen. 


» ar * 
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Hell. 

Laß mir alles g'fallen! aber die Urſache, die uns in 
dieſe Verlegenheit ſezt, aͤrgert mich. Mir nichts, die 
nichts, wegen deiner verruͤckten Poussage mit der Thor⸗ 
warts⸗Tochter, in einem elenden Neſt zu kneipen, bis 
der lezte Heller verpufft iſt, und nun die Reiſe aufgeben zu 
muͤſſen — iſt entſetzlich. | 

8 Flink. 

Schimpfen, daß ich Euch in's Pech gebracht, kannſt du 
ſo lang du willſt, nur meine Poussage touchire mir keiner, 
der bleib' ich treu; bin ich erſt Philiſter und bekomme einen 
Dienſt, ſo fuͤhr' ich fie heim, und heirathe fie, 

| Hell. 

Kannſt dich ja um die Erſpektanz auf des Vaters Thor: 

warts⸗Stelle bewerben. 3, NER 


* 


Flink. 
Waͤr' nicht uͤbel, duͤrft' doch gleich ſelbſt enmimittn 
Wo kommen Sie her? wo wollen Sie hin? Haben Sie Paͤſſe? 
Anſtatt daß die Examinations ⸗Philiſter mir acht Tage mit 
Fragen auf den Leib gehen, wovon keine einzige in meinem 
Co: a N ſteht. % 
Hell. 
Aber ſag' was wir anfangen? keiner hat einen Heller 
mehr, außer Kugel, und das wird kaum zu unſerer Zeche 
hinreichen. | # 
| 0 RR" ; 
Hab' ich Euch in die Patſche geführt, fo fuͤhr' ich Euch 
auch wieder raus, nicht umſonſt hab' ich alle Romane gele⸗ 
ſen, Kotzebue's Stücke geſehen, Intriguen ſtudirt, und 
eigene Erfahrungen gemacht. | 
Ku gel. 


Er 5 2 2 
Ach Gott! das nuͤzt nichts! (fängt an zu weinen.) Der ; 
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Papa hat mir 30 Louisd'or fuͤr's nachſte Semeſter geſchickt, 
und ihr habt alles verpuzt. Da! ſeht! ihr habt keinen Hel⸗ 
ler mehr und ich noch fuͤnf Thaler! Was ſoll das auf den 
langen Weg, den wir noch zu machen haben? — Ach 
Gott! 
8 Flink. 
Das iſt uns Wurſt! 
Kagel. 

Und ich ſage, das iſt uns nicht Wurſt, wenn wir 
nur morgen ſagen koͤnnen, das iſt uns Brodt! Bey Euch 
heißt's immer flottweg: „Das iſt mir Wurſt,“ wenn auch 
auf vier Stunden keine zu ſehen iſt, ich ſage nur, das iſt 
mir Wurſt, wenn ich eine in der Taſche habe. 

b Studenten (aachen). 


Flink. 
Kerl! wer dich auf den ungluͤckſeligen Gedanken, W 
zu werden, gebracht hat, kann's dereinſt nicht verantworten. 


Kugel. 

Ach Gott! das glaub' ich auch, wollt's auch nicht thun. 
Mein Vater hat Geld, iſt Hofſchuhmacher, und da hat 
meine Frau Mama g'ſagt: „Kugelchen muß ſtudiren, Ku: 
„gelchen darf kein Pechkavalier, muß einſt Pfarrer werden! 
„Ach“! hat ſie g'ſagt, „ſeh' ich einſt mein Kugelchen auf 
der Kanzel, ſo fall' ich vor Freuden in Ohnmacht;“ wird 
aber nicht drein fallen; Kugelchen kommt nicht auf die Kan⸗ 
zel. Ach Gott! | 

Studenten dachen). 
Flink. 

Trockne deine Thränen „ du tiefgebeugte Seele! Gleich N 
einer Kegelkugel will ich dich mit kraͤftiger Hand durch die 

kritiſche Kegelbahn unſerer Verhaͤltniſſe rollen. 
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Hell. 

Laß jezt den armen Teufel in Ruh, und denk' an un⸗ 
ſere Lage, die fünf Thaler, die Kugel noch hat, werden 
kaum zur Bezahlung unſerer Zeche hinreichen, was fangen 
wir dann an? 

Kugel. 

Ach Gott! 

Flink. 

Ihr Muſen, ihr goͤttlichen, verlaßt mich nicht! — 
fagt Burſchen: wie heißt das naͤchſte Städtchen von hier? 


Kugel. 
Kraͤhwinkel! 
Flink. | 
Kraͤhwinkel? Viktoria! Kraͤhwinkel! Goͤttlich! Hört auf 
zu bangen und zu ſorgen, Burſche! Kraͤhwinkel, das 
Athen der Spießbuͤrgerei und des Philiſterthums, ſoll der 
Hafen ſeyn, in den wir jezt ſegeln, ſchon ſeh' ich die 
Nacht unſerer Verhaͤltniſſe verſchwinden, und die Morgen⸗ 
roͤthe freundlich heraufſteigen. j 
Hell. 
Auf welche Art willſt du denn dort Geld bekommen? 


Flink. | 
Das weiß ich im Augenblick ſelbſt noch nicht! aber ich 
bekomme es! (geht nachdenkend im Zimmer herum, ergreift eine 
auf dem Tiſch liegende Zeitung, und fängt an laut zu leſen) „All⸗ 
„maͤhlig treffen die ungluͤcklichen Griechen in Teutſchland 
„ein, und werden uͤberall reichlich verpflegt und beſchenkt!“ 
Burſche, ich hab's! ich, ihr — kurz wir alle find Grie- 
chen, ziehen als ſolche in Kraͤhwinkel ein, werden ver. 
pflegt und beſchenkt, und ziehen dann weiter! 


9 
Hell. 
Was das fuͤr Gedanken ſind! 
Kugel. 
Ach Gott! Kugelchen will kein Grieche werden! 
Flink. 
Sollſt auch keiner werden, es iſt ja nur zum Schein. 
Kugel. | 
Es koͤnnte ja aber auch Schein⸗Tuͤrken geben, die Ku⸗ 
gelchen den Garaus machten! Ach Gott! will lieber Hun⸗ 
ger leiden, als Grieche werden! n 
Flink. g 
Nun, ſo hungre denn, daß du ſchwarz wirſt, furcht⸗ 
ſame Pechſeele! Ihr uͤbrigen, ſeyd ihr entſchloſſen? 
Studenten. 
Ja, Herr Bruder, wir ſind's! 


Zweiter Auftritt. 


Theater-Prinzipal Schund und der Wirth 
der Schenke treten ein, in heftigem Geſpraͤch be— 
griffen. Vorige. 

Wirth. 

Zum leztenmal ſey's geſagt, Monſieur, er bezahlt 
mich, oder ich laß ihn einſtecken! Glaubt er, die Sache 
gehe wie das lezte Jahr, wo er mich ſtatt mit Geld, mit 
Haarſchneiden, und ſeinem ſchlechten Rattenpulver ab- 
Rn 

* Schund. 

echter, beſter Herr Schnapper, gerne, recht gerne 

wuͤrde ich meine Pflicht erfuͤllen, allein ſtellt mich auf den 
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Kopf, und kein Heller wird mir aus der Taſche fallen, - 


ach! — ich ungluüͤckſeligſter aller Theater⸗Direktoren! 
Flink gauf die Seite). 
Das giebt eine tliche Suite, der liegt im naͤmlichen 
Spi tal krank, wie wir! | 
Wirth. 
Kurz, er bezahlt mich, oder — 
Schund. 

Seyd menſchlich, und laßt euch ruͤhren, was kann ich 
davor, daß im lezten Dorfe die Kunſt nicht anerkannt 
wird! Herr! ich hatte eine Brigade Kuͤnſtler beiſammen, 
kein Hoftheater dürfte ſich deren ſchaͤmen! 


Wörth. 

Waren ſchoͤne Hechte, entlaufene Bediente und Hand: 
werksburſche, die den Hobel und die Stiefelbuͤrſte beſſer 
zu regieren verſtanden, als Komoͤdie zu ſpielen. Kurz, 
Monſieur Schund! — i 


Flink 5 


N (ſich an Schund wendend). 

Darf ich meinen Augen trauen, habe ich die Ehre und 
das Gluͤck, den Theater-⸗Direktor Schund, den hochberuͤhm⸗ 
ten, der durch ſeine Darſtellungen die Bildung auf dem 
Lande befoͤrdert, in hoͤchſt eigener Perſon, vor mir zu ſehen? 


Schund mein. 

Ja, ich bin's, der ungluͤckliche, tief darniederliegende 
Schund, der jezt zum vierundzwanzigſten Mal Schiffbruch lei⸗ 
det, verlaſſen von meiner Geſellſchaft, irre ich einſam und 
huͤlflos im Gefilde. 


Hell. 0 
Warum hat Euch denn die Geſellſchaft verlaſſen? 


. 
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Schund. 

Herbes Mißgeſchick, und die bedeutenden Ausgaben, die 
mir meine erſte Liebhaberin, Fraͤulein Roſenguͤrtel, verur⸗ 
ſachte, ſezten mich außer Stand, zwei Monate lang meine 
Truppe zu bezahlen. All' meine Hoffnung ſezte ich auf die 
Vorſtellung des Graf Benjowsky, den ich mit großen Ko⸗ 
ſten verbunden, am hieſigen Jahrmarkt auffuͤhrte, und wor⸗ 
auf ich die Geſellſchaft vertroͤſtete! 


Flink. 
Und wie iſt die ausgefallen, vermuthlich ſchlecht? 


Schund (even. 5 
Ich ſelbſt, mit einer Trommel angethan, ſchlug 
durch die Gaſſen einen ruͤhrenden Generalmarſch, und for: 
derte das Publikum um aller Heiligen willen auf, mich mit 
zahlreichem Beſuch zu beehren! Der Abend kam! Ha! — 
Schrecklich! und nur wenige Zuſchauer erſchienen; eine 
doppelte Verſchwoͤrung entſpann ſich nun, im Stuͤck und 
hinter den Kouliſſen, gegen mich, der den Gouverneur 
ſpielte. Kabalino, mein erſter Intriguant, der den Ste⸗ 
panoff agirte, hezte ſaͤmmtliche Kuͤnſtler und Kuͤnſtlerinnen 
auf; was geſchah, nach der Vorſtellung drangen fie wuͤ⸗ 
thend auf mich ein, zerſchlugen meine Kaſſe, nahmen die 
Paar Gulden heraus, giengen damit, nebſt dem groͤßten 
Theil meiner Effekten zum Teufel, und ließen mir nichts 
uͤbrig, als die ſchlechten Coſtuͤme aus Benjowsky und einer 
Tuͤrkenkleidung. 

Flink. 

Bedaurungswuͤrdiger Schund! 

Schund. 
Selbſt Fraͤulein Roſenguͤrtel, die ſich meines beſondern 
Wohlwollens zu erfreuen hatte, welche die Afanaſia ſpiel⸗ 
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te, die Benjowsky auf mein Bitten und Flehen in mei⸗ 
nen Armen zuruͤcklaͤßt, die das ganze Stuͤck durch der Liebe 
des Stepanoff widerſteht, reißt der wuͤthende Ruſſe aus 
meinen Armen, und ſie geht gutwillig mit. 


Flink (auf die Seite). 

Die Coſtuͤme aus Benjowsky hat das Schickſal nicht 
umſonſt uns nahe gebracht! (iich an den Wirth wendend). Wie 
viel iſt Ihnen Monſieur Schund ſchuldig? 

Wirth came, 

Vier Thaler drei Groſchen! 


Flink. 5 
Parole, die bezahle ich! — Herr Wirth! laſſen Sie 
uus jezt allein! N | 
(Wirth ab.) 


Dritter Auftritt. 
Flink. Hell. Studenten. Schund. 


Schund. 
Großmuͤthigſter Goͤnner! 


Kugel. 
Ach Gott! dann haben wir ja nichts! Mit was denn 
die Zeche bezahlen? 
Flink. 
Fiduz, Kugel! — Mein lieber Schund, auch wir 
ſind ganz enorm im Pech. 
Schund. 
O weh! 


- 
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Flink. 
Haben nur fo viel Spaͤhne, um Eure Zeche zu besah- 
len. Doch daran jezt nicht gedacht! Ihr gebt uns fuͤr's 
erſte Eure Coſtuͤme aus Benjowsky! 


Schund. 

Recht gerne; fie find aber zum Theil furchtbar zer- 
lumpt, ſonſt hatten fie meine dramatiſchen Inſurgenten ge- 
wiß | auch mitgenommen, 

Flink. 

Bravo! zu unſerem Vorhaben ſind ſie die paſſend— 
ſten. Hoͤrt nun meinen Plan, Monſieur Schund: In 
Eure Kleider ſtecken wir uns, Ihr zieht mit nach Kraͤh⸗ 
winkel, wir gebeu uns dort fuͤr griechiſche Flüchtlinge aus, 
werden verpflegt und beſchenkt, und ſo haben Eure und 
unſere Sorgen, wenigſtens auf einige Tage aufgehoͤrt! 

Schund (ngſtlich). 

Nach Kraͤhwinkel! Allen Reſpekt, da bin ich wie ein 
bunter Hund, aber nicht auf das vortheilhafteſte bekannt; 
da hatte ich das verdammte Malheur mit meiner Prima 
Donna, der Madam Miauz, im Carolus Magnus. Er⸗ 
kennt mich der Wirth zur goldenen Katze wieder, ſo komm' 
ich ſchlecht weg; der Beugel hat es ſchon handgreiflich an 
mir bewieſen, daß er keinen Spaß verſteht. 

Flink. 

Ermannt Euch, und bekaͤmpft Eure Furcht, unter der 
Maske eines Griechen ſucht man den Theater-Prinzipal 
Schund gewiß nicht, und da Ihr Schauſpieler ſeyd, wird 


Euch die Verſtellung gewiß nicht ſchwer werden — ſchlagt 


ein, und zieht mit! 
Schund. 
Topp! Schund zieht mit! (ſeierlich.) Wohlan denn, fo 
ſey der Bund geſchloſſen, ich gehe mit, und ſpreche mit 
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Mar Piccolomini: Lebt wohl, ihr Berge, ihr geliebten 


Triften! 
Flink. 
Das hat ja die Jungfrau von Orleans zu ſagen! 
Schund. 


Richtig, es heißt: „Wer mit mir geht, der fen be⸗ 
reit zu ſterben!“ — Kraͤhwinkel, das mich zulezt als Ca⸗ 
rolus Magnus anſtaupte, ſoll mich jezt als ungluͤcklichen 
Griechen beweinen. Moͤge ſich ihre Ruͤhrung klingend in 
unſere leeren Beutel ergießen! 


Flink. 

Nota bene! Das Geld geben wir wieder zuruͤck. Jez 
zur Tages⸗Ordnung geſchritten! Macht der Wirth Um⸗ 
ſtaͤnde wegen unſrer Zeche, fo verkeilen wir unſere Roͤcke, 
die uns hier zu der Komoͤdie doch nichts nuͤtzen, eine 
halbe Stunde von Kraͤhwinkel koſtuͤmiren wir uns an einem 
einſamen Ort, ich gehe als Euer Dollmetſcher zuerſt allein 
in die Stadt, um den Buͤrgermeiſter zu ſtimmen und zu 
ruͤhren, dann ſoll erſt unſer feierlicher Einzug ſtatt finden, 
ich garantire Euch, die Suite wird fidel! 5 


x Kugel, Ä 
Ach Gott! Kugelchen bleibt hier, Kugelchen iſt kein 
Suitier. 
Flink. 


Deſto deſſer, fo bleil' da! kannſt unterdeſſen unſere 

Schuld repraͤſentiren, und dem Wirth philoſophiſche Vor⸗ 

leſungen über die verſchiedenen Grade und Arten des Pum⸗ 

pens losgeben, verratheſt du uns aber, ſo ſtuͤrz' ich dir 

N einen dummen Jungen! ckneipt ihn in die Wange.) Und du 
kennſt mich, Kugelchen, haft mich ja erſt mit dem Koͤ⸗ 

nigsberger Renomiſten losgehen ſehen! | 
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Kugel. 

Kugelchen geht nicht los, die Frau Mama haft mir oft 
einen dummen Jungen geſtuͤrzt, bin doch nicht losgegan⸗ 
gen, weil fie Kugelchen an die Bettlade gebunden hatte, 

Studenten daden, 
Flink. 

Kommt, ſtoßt an Burſche, auf gut Gluͤck! Schund, 

Schmollis in corpore. 


Schund 
(indem er mit allen Studenten anſtoͤßt). 
Schmollis! 
Studenten. 
Schmollis. 5 1 
Flink. . 


Jezt kommt! auf) Herr Schnappeen! 


Vierter Auftritt. 
eite . 
Wirth. 
Was befehlen Sie? 
Flink cauf Kugel zeigend). 

Hier, dieſer Kugel wird Euch die Zeche fuͤr Schund 
bezahlen, und hier bleiben, bis wir ihn abholen, wir Mit? 
chen einen kleinen Ausflug in die Gegend. Adien! 

4 Wirth. 
Habe allerfeits die Ehre! — 
Kugel (ummt Abſchied). 


Lebt wohl, und kommt bald wieder! 
(Studenten ab.) * 


1 1 ** Ye 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Kugel. Wirth. 


Wirth. 

Sagen Sie mir, Monſieur Kugel, was Ihre Herrn 
Kollegen fuͤr einen Affen an dem Schund gefreſſen haben, 
das iſt ja der liederlichſte Kerl auf zwoͤlf Meilen in der Run⸗ 
de; da iſt kein Wirth in Franken, Sachſen und Weſt⸗ 
phalen, mit dem er nicht verwandt waͤre; als er noch als 
Friſeur in Dresden ſtand, gab es nur noch eine Straße, 
durch die er, Schulden halber gehen konnte. 

Kugel. 

Ach Gott! ich weiß nicht, Kugelchen wuͤrd' ihm auch 
nicht trauen, „die Komoͤdianten und Seiltaͤnzer“ hat die 
Frau Mama Glaek, find nicht viel Schatz werth! Ach 


Gott! 
(Gehen ab.) 


Zimmer des Raths Staar in Kraͤhwinkel, 
Sechster Auftritt. 


Rath. 
Nein! Nein! in die Reſidenz bringen mich keine vier 
Pferde mehr, da verzeihe mir der Herr Schwiegerſohn, 


Geheimer Commiſſions⸗Rath, das iſt kein Leben für einen 


Koͤniglichen Rath aus Kraͤhwinkel. Zu todt habe ich 
faſt geärgert, da kuͤmmert man ſich wenig um Pen 
von Stande, nicht einmal die Wache prafentint a dec, 
wehr, als ich hineinfuhr. f 

Im Haufe des Herrn Schwiegerſohns Ge en m 
miſſions⸗Rath, ſpricht man mit der Kammer. 


37 


Bedienten per Sie, und in Geſellſchaften, da giebt man 
ſich die Titel nur ſo ſchlechtweg, zum Exempel: „Gehſt du 
heute in's Theater, Juſtizrath, oder was macht deine 
Frau, Direktor,“ et cetera, und als ich zu dem Herrn 
von Hocker ſagte: Wie befinden Sie ſich, Herr Praͤſident 
des Geheimen Raths, Herr von Hocker, Ritter des Lud- 
wigs⸗Ordens erſter Klaſſe, auch Koͤniglicher Kammerherr,“ 
fieng Alles an zu lachen. Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt ließen 
mich nicht einmal rufen, warum haben mich Seine Koͤ⸗ 
nigliche Majeſtaͤt zum Rath ernannt, wenn ich als Ko: 
niglicher Rath nicht um Rath gefragt werde. Die Buͤrger 
in der Reſidenz find Flegel, ich habe die Kerls mit met: 
nem Herrſcherblick durch und durch geſehen, und auch nicht 
ein einziger hat den Hut verruͤckt. Das ſollte mir in Kraͤh⸗ 
winkel geſchehen, bey Waſſer und Brod ließ ich die Ka— 
naillen einſperren. Man hat in dieſer Zeit viel zu thun, 
wenn man ſich im Reſpekt erhalten will, um der verfluch⸗ 
ten Aufklaͤrungs⸗Sucht entgegen zu wirken, ich habe deß— 
wegen auch meine geheime Polizei. Die Frau Ober-Floß⸗ 
und Fiſch-Meiſterin Brendel, und die Stadt: Accife: 
Caſſa-Schreiberin Morgenroth berichten mir alle Volks⸗ 
Bewegungen in Kraͤhwinkel. Darf erſt von meinem ſchlech— 
ten Empfang in der Reſidenz hier nichts erwaͤhnen, es 
koͤnnte ſchlechten Eindruck machen, und muß mich mit Luͤ⸗ 
gen behelfen. N 


At 


n, Siebenter Auftritt. 
N Brendel. Morgenroth, 
N ni 41 R a th. r 


zen, wertheſte Frau Ober⸗Floß⸗ und gisch. 
Kraͤhwinkel. 2 
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Meiſterin Brendel, und Frau Stadt- Acciſe⸗Caſſa⸗Schrei⸗ 


berin Morgenroth. 
(Brendel und Morgenroth verneigen ſich. 75 


Brendel. 
Haben die Ehre, dem Herrn Rath einen gluͤckſeligen 
guten Morgen zu wuͤnſchen. 
Rath. 
Danke ſchoͤnſtens! Was hat meine geheime pale am 
geſtrigen Sonntag erſpaͤht? 
Brendel. 
Schreckliche Sachen ſind paſſirt. 
Morgenroth. 
Jeden Sonntag wird's aͤrger. 
Rath. 
Man referire die Sachen, damit ich heute noch einen 
Bericht an den Geheimen Rath machen kann. 


Brendel. 
Recht ſo. a 
Morgen. 
Ja, dem liederlichen Leben muß geſteuert werden, ſonſt 
kommt Strafe vom Himmel uͤber unſre gute Stadt. 


Rath. 

Man berichte. 

Brendel. 

Geſtern nach der Abendkirche giengen wir in den Gar— 
ten des Bierbrauers Matzkopf, da war's wieder geſteckt 
voll, ließen uns ein Glas Bier geben und fiengen nun 
an, unſre Augen laufen zu laſſen. 


Morgen. 
Da ſaß an einem Tiſche der Schneider 1 
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Brendel. 

Der hat's noͤthig, der hat ſchon vor zwei Jahren col- 

lectiren laſſen wollen. Uhr 
Morgen. 

Mit ſeiner Frau und dem Geſellen, man heißt ihn 

nur den ſchoͤnen Schweriner. 
Brendel. 
Und mit dem hat fies, das iſt Stadt und Welt be⸗ 
kannt. TUR 
Rath. 
Haben wir Species facti? 
Brendel. 

Beſchwoͤren koͤnnen wir's, daß ſie ihm dreimal auf 
den Fuß getreten hat. 
u: Morgen. 8 

und ihm zwei Taſſen Kaffee mehr eingeſchenkt als ih⸗ 
rem Manne. * a 
Brendel. 

Und drei Stuͤckchen Zucker mehr hineingeworfen, auch 
hat ſie ihm hinter ihres Mannes Ruͤcken einen halben 
Thaler in die Hand gedruͤckt, und verliebte Augen an ihn 
hingemacht, daß man ſchon weiß wie viel Uhr es iſt. 

Rath. 
Werde die Sache ſtreng unterſuchen. Weiter. 
Morgen. 

Der Geheime Rath-Haus⸗Schluͤſſel⸗Aufbewahrer Klaus 
hat ſich im Trunk uͤbernommen, und ſeine Frau, die 
ihn abholen wollte, gepruͤgelt, und: wir winden dir den 
Jungſernkranz dazu gejodelt, und dazwiſchen: Vivat, der 
Rath Staar ſoll leben! gebruͤllt, daß einem das Trom⸗ 
melfell beinahe zerplazt iſt. N 
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Rath. 
Verzeihe ihm das erſtere wegen ſeiner Anhaͤnglichkeit an 
meine Familie, die er durch Vivat- Schreien, bei jeder 
ſchicklichen Gelegenheit, ſehr vernehmbar an den Tag legt. 


a Brendel. 
Des Friſeurs Lockmaul Tochter war mit des Brand— 
Aſſecuranz⸗Vice⸗Einbringers Flammwedels Sohn, der Un- 
ter⸗Offizier bei den Huſaren iſt, auch da. 


Morgen. 
Das war eine Liebe. 


Brendel. 
Das macht eben das zweierlei Tuch. 


Morgen. 

Sechs Walzer und einen Ecoſſaiſe haben fie unausge⸗ 
ſezt miteinander getanzt, und er hat allein für 7 Gro⸗ 
ſchen Biscuit kommen laſſen, und den Muſikanten 2 Tha⸗ 
ler auf den Teller geworfen. 


Rath. 
Kann ſolchem nicht verwehrt werden. 


Brendel. 
Dann wurden wir durch den Schloſſer Blasbalg inſul⸗ 
tirt, denn er bemerkte, daß wir ihm jeden Trunk und 
Biſſen nachrechneten! 


Morgen. 

„Spionirt Ihr ſchon wieder, alte Schachteln,“ ſagt 
er: „und hinterbringt's Eurem Herrn Vetter Rath, wenn 
ich meine Abgaben bezahle ſo eß' und trink' ich was ich 
mag, und ſcheer' mich den Teufel drum, der Herr Rath 
geben mir keinen Heller dazu, ich muß es ja ſelbſt ver⸗ 
dienen. 8 


r 
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Rath (är ſich). 
Das ſind die Folgen. Der Kerl hat lange in der Stadt 
gearbeitet. (Laut.) Unverſchaͤmte Perſon! Ich werde die 
Sache dem Miniſter berichten. 


Brendel. 
Der macht ſo ein Aufhebens von ſeinem Raths⸗ „Titel, 
fuhr er fort, und s'iſt nichts dahinter und davor! In 
der Reſidenz kraͤht kein Hahn darnach. 


Rath. 
Warte, ich will dir gelegentlich einen Hahn kraͤhen laſ⸗ 
ſen, daß du dich wundern ſollſt. 


Morgen. 
Haben der Herr Rath auch ſchon das heutige Wochenblatt 
geleſen? 
Rath. 
Nein. 
Brendel. 


Das iſt unerhoͤrt, das gemeinſte Buͤrgervolk laͤßt Trauer: 
briefe, wenn ſie geſtorben ſind, einruͤcken, belieben der 
Herr Rath zu leſen, Leute von Stand und Titel wiſſen 
am Ende nimmer was ſie anfangen ſollen. 


Rath 
(nimmt das Wochenblatt). 

Geſtern ſchlug dem, der ſo oft geſchlagen, Fleiſcher 
Meiſter Schlaͤger allhier, ſein leztes Stuͤndlein. Die Gal⸗ 
lop⸗Schwindſucht machte feinem Leben ſchnell ein Ende. Un: 
endlich ſchmerzlich iſt es fuͤr uns, daß gerade dieſe ſein 
Fach entehrende Krankheit ihn hinriß, da er es im Fache 
der Stallfuͤtterung ſo weit brachte, daß er von mehreren 
oͤkonomiſchen Geſellſchaften Belobungsſchreiben erhielt, und 
den Preis fuͤr die fetteſten Ochſen mehrere Male bekam. 
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Warum konnte er fein Syſtem nicht auch auf ſich anwen⸗ 
den? Die Hinterbliebenen. 
Morgen. 
An ſeinem Tode iſt die Frau ſchuldig. 
Brendel. 
Alle Vierteljahr ein neues Kleid. 
| dorgen. 

Zweimal Kaffee taͤglich! 

Brendel. 

Und alle vier Wochen eine Viſite und da wurde geroͤ— 
ſchelt und geſchwergelt. 

Rath. 

Werde kuͤnftig das Wochenblatt einer ſtrengen Cenſur 
unterwerfen, und die Preßfreiheit beſchraͤnken. 
i Brendel. 

Auch ſind in der goldenen Katze Leute mit Wachsfigu⸗ 
ren angekommen. 

Morgen. 

Die Ermordung des Herrn von Kotzebue iſt auch da: 
bei! 7 
Brendel 

Darf ich den Herrn Rath bitten, mir zu ſagen, warum 
er gemordet worden iſt? u 

Rath (wichtig). 

Iſt wegen meiner geſchehen, da es Herr von Kotze— 
bue wagte, mich in feinen Luſtſpielen: die deutſchen Klein⸗ 
ſtaͤdter, und dem Carolus Magnus zu perſifliren. 

Brendel 
Gum Fenſter hingehend und hinaus ſehend). 
Um Gotteswillen, es muß was vorgegangen ſeyn, mein 
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Braͤutigam, und der Vice-Kirchenvorſteher Staar ſtuͤrzen 
ohne Huͤte auf's Haus zu. 


Rath 
(verdrängt Brendel am Fenfter). . 
N ſchrecklich! aus der goldenen Katze ſtuͤrzen ſie ei⸗ 
nen Menſchen heraus, der Kleidung nach zu urtheilen iſt 
es eine Standesperſon. 


Achter Auftritt. 
Vorige. Sperling Staar. 


(Sperling und Staar ſtuͤrzen herein.) 


Rath. Brendel. Morgen. 
Um Gotteswillen, was iſt geſchehen? 
Rath. 
Man referire wer gemordet worden iſt. 
Sperlin g eerſchopft). 
Ihr Goͤtter! kaum zu Athem komm ich mehr. 
Rath. 


Man komme zu Athem; uberhaupt iſt es nicht ſtandes⸗ 
gemaͤß außer Athem zu kommen. 
Staar. 
Waͤre der Herr Bruder Rath dabei geweſen. 


Brendel. 
Ich kann's nimmer aushalten, die Neugierde bringt 
mich um. 
Morgen. 
Ach, erzaͤhlen Sie doch. 
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Rath. 
Heraus mit der Sprache, ich befehle. 


Sperling. 

Die Kunſt, die goͤttliche, ſpornte mich und den anwe— 
ſenden Vice⸗Kirchenvorſteher Staar an das hier vor eini— 
gen Tagen angekommene Wich tte Kabinet zu: beau⸗ 
genſcheinigen. 

Staar. 

Unter den vielen Anweſenden zeichneten ſich durch Grob⸗ 
heit und Impertinenz der Schwerdtfeger Mordſchlag und 
der Kupferſchmidt Grimmig, die betrunken waren, aus. 


Brendel, 
Man kennt die Flegel. 


Staar. 
Mir nichts dir nichts liefen ſie mit bedecktem Haupte 
im Saal an den zum Theil hohen Staatsperſonen herum. 


Rath. 
Werde ein exemplariſch Exempel ſtatuiren. 


Sperling. 

Als ſie gerade bei dem alten Deſſauer waren, und den⸗ 
felben anſahen, als ob fie in Leipzig zuſammen in Arbeit 
geſtanden, beorderte der darob entruͤſtete anweſende Faͤhn⸗ 
drich Stadt⸗Kommandant Rummelpuff, den bei ſich habenden 
Vieh⸗Markt⸗ auch Schaarwacht⸗Feldwebel Fuchtel, ihnen die 
Huͤte vom Kopf zu ſchlagen, welche Pflicht derſelbe treulich 
erfuͤllte. 

Rath. 

Der Stadt⸗Kommandant Rummelpuff ſoll wegen dieſem 
energiſchen Betragen oͤffentlich belobt werden, auch werde 
ich ihn zur Medaille in Vorſchlag bringen. 
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8 Staar. 

Ungluͤcklicherweiſe flog einer der Huͤte dem alten Deſſauer 
in's Geſicht, und nahm ihm die Naſe hinweg, und im 
Herunterſenken des Stockes ſchlug Fuchtel dem daneben ſte— 
henden Studenten Sand, der eben im Begriff iſt den 
Staatsrath von Kotzebue zu ermorden, den Dolch aus der 
Hand, und wird ſo ſein Retter. 

Sperling 

Jezt kommt erſt das Graͤßliche! 

Brendel. 
Ich fall' in Ohnmacht. 
Morgen. 
Und ich bekomme meine Kraͤmpfe. 
Rath. 

Silentium! Weiter! 

Gpe ling., 

Mordſchlag und Grimmig werden wuͤthend, packen den 
Vieh⸗Markt- und Schaarwacht-Feldwebel Fuchtel, und ſtuͤr— 
zen ihn auf den todten Ali Baſſa von Janina, der auf dem 
Paradebett liegt, welches krachend zuſammenſtuͤrzt, und 
Fuchtel liegt beſinnungslos auf dem in viele Stuͤcke zertruͤm⸗ 
merten orientaliſchen Tyrannen. 

Rath. 
Unerhoͤrt! 5 
Staar. 

Stadt⸗Kommandant Rummelpuff kommandirt zwei Stadt⸗ 
ſoldaten von der alten Garde, den Tigerkopf und Sch: 
berle. 


Sn Brendel, 
Ach, du Barmherzigkeit! find zwei fteinalte, ſchwache 


Männer, * 


BR > 
52 - 
ar 


— 
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Rath. 
Man ſchweige! Weiter! 
Sperling. 
Mordſchlag ergreift den Tigerkopf und Grimmig den 
Schaͤberle, und ſchleudern ſie von ſich, und im Nu liegen 
Schinderhaus, Voltaire, Caglioſtro und Robespierre auf 
der Erde, und ſtrecken die Beine gen Himmel. 
Rath. 


— 


Rebellion! Wer iſt der zum Fenſter Herausgeworfene? 


Staar. 

Zum Gluͤck auch eine Wachsfigur, Pittſchaft, den un- 
aufhaltſamen Philoſophen des neunzehnten Jahrhunderts 
vorſtellend, den Mordſchlag in der Wuth für Stadt⸗Kom⸗ 
mandant Rummelpuff anſah. | 


Math. 
Sind die Rebellen eingefangen? 
Staar. | 
Noch nicht. 8 a 1 
Sperling. 


Einen ſchrecklichen Anblick der Zerſtoͤrung bot das Schlacht⸗ 
feld dar. Napoleon allein ſtand noch, von zwei Grenadieren 
bewacht, aufrecht. Das Heulen der Familie des Wachs⸗ 


figuren⸗Kabinet⸗Veſitzers machte einen ſchauerlichen Effekt. 


Staar. 

Stadt⸗Kommandant Rummelpuff iſt am Hirn bleſſirt, 
und dem Vieh⸗Markts- und Schaarwacht-Feldwebel Fuchtel, 
iſt Ali Baſſa's Sporn ſieben Zoll tief in den Leib gegangen. 

Brendel. Morgen. 

Eutſetzlich! N 

Staar. ö 

Ein viel zu gelinder Herrſcher bin ich dieſem Volke noch, 
ich will ein neu Geſetz aufrichten, ich will — 

(In dieſem Augenblick ſaͤhrt durch's Fenſter ein Stein auf die Bühne.) 


27 
Sperling 


(tritt an's Fenſter). 


Ha! das war Mordſchlags Geſchoß! 


Neunter Auftritt. 
Vorige. Klaus. 


Klaus. — 

Herr Rath, drunten am Hauſe ſteht der Schwerdtfeger 
Mordſchlag und der Kupferſchmidt Grimmig mit acht Ge— 
ſellen, und drohen das Haus zu bombardiren,! wenn der 
Vieh-Markt- und Schaarwacht-Feldwebel nicht ſogleich arretirt 
werde. 

ö Al le. 

Rebellion! 

Klaus. 

Mordſchlag hat Ali Baſſa's Turban auf, und Grim⸗ 
mig des Schinderhannes Sarras umgeſchnallt, ſie ſehen 
wie die Teufel aus. 

Rath 
(furchtſam und gemaͤßigt). 
Geheimer Rathhaus-Schluͤſſel⸗Aufbewahrer, man gehe 
hinunter und ermahne die Rebellen zur Sanftmuth. 
Klaus cür ia). 
Er führt Juden. 
Rath. 

Nur, daß fie förtkommen, verſpreche er ihnen Satis⸗ 
faction in meinem Namen. Sind ſie zu Hauſe, ſo laß ich 
die Garniſon ausruͤcken, Generalmarſch ſchlagen, und ſetze 
ihre Haufer in Blokade⸗Zuſtand. | 


Klaus 
a (ab). 
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Brendel, 

Der Stadt⸗Tambour Schlegel ift ja ſchon 6 Jahr lahm, 

und kommt nimmer aus ſeiner Kammer. 
Rath. 

So ſoll er den Generalmarſch zum Fenſter herausſchla⸗ 
gen, ich befehle es! 
k Staar. 

Und die uͤbrige Garniſon reinigt ja heute den Stadt⸗ 
kanal. 

Rath. 
Von Rebellen ſoll ſie heute die Stadt reinigen! 
Sperling. 
Auf Windesfluͤgel eile ich nach Hauſe um meinen Hirſch⸗ 
faͤnger, den zweiſchneidigen, umzuguͤrten. 
Brendel. 
Vermeide die Gefahren, Sperling, denk' an unſere 
Hochzeit. 
Rath. 

Man halte ihn nicht ab, der Staat iſt in Gefahr. 

Sperling au Vrendeh. 
Mich ruft die Pflicht, ich habe kein Erbarmen, 
Als Sieger lieg' ich bald dir in den Armen, 
Dann erſt beſtraͤhle lieblich Hymens Glanz, 
Uns, wenn — (feet), Hervor ihr Reime! 
Glanz, Tanz, Gans — 

Brendel. 

Unverſchämter! Du wirſt doch nicht Gans auf mich 
reimen wollen? a 

Sperling. 
Dann erſt beſtrahle lieblich Hymens-Glanz 


Uns, wenn du mir gereicht den Lorbeer-Kranz. 
(Umarmung .) 


. 
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Rath. 
Und du Herr Bruder Vice-Kirchenvorſteher, laß mir 
einige Dutzend alte unbrauchbare Kirchenſtuͤhle vor mein Haus 
aufpflanzen, ſie koͤnnen als ſpaniſche Reiter dienen. 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Klaus. 


Klaus. 

Herr Rath, habe pflichtgemaͤß Alles geſagt, der Mord- 
ſchlag hat nicht gehen wollen, und hat barbariſch geſchimpft. 
Beim Grimmig hat aber zum Gluͤck der Rauſch etwas nach- 
gelaſſen, der hat Raiſon angenommen, und es am Ende ſo 
weit gebracht, daß Mikosch mit eh 0 Eh gegan⸗ 
gen iſt. 

Ra t . N 

Das find die Aufklaͤrungs-Folgen, Bruder Vice⸗Kirchen⸗ 
vorſteher, zum Leztenmal ſey's dir geſagt, giebſt du mir 
noch einmal aus deiner Leſebibliothek Buͤcher her, wie der 
bairiſche Hieſel oder Konſtanzer Hans, kurz, in welchen 
gemeine Kanaillen gegen Perſonen von Stand grob ſind, ſo 
laß ich dir, ſo wahr ich Koͤntglicher Rath 7 id ganzen 
Plunder verbrennen. 

Klaus, | 

Herr Rath, drunten ſteht auch ein baͤrtiger Mann der 
Euer Geſtrengen ſprechen will, er jagt, er ſey ein ungluͤck⸗ 
licher Grieche. 

Alle. 

Ein Grieche. f 

Klaus. 
Ja, ein Grieche. 
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Rath. 
Man fuͤhre ihn ſogleich zur Audienz! 


Klaus 
dab). 


Eilfter Auftritt. 
Vorige ohne Klaus. 
Brendel. 
Was mag der wohl wollen? 
Morgen. 
Das möcht’ ich auch wiſſen. 
Rath. | 
Wahrſcheinlich eine diplomatiſche Sendung an mich. 
| Staa 1. 
Von großer Wichtigkeit. 
ä Sperling. 
Oder ein Nachkoͤmmling des Homers, der meine Be⸗ 
kanntſchaft machen will. 
5 Staar. 5 
Hat vermuthlich den Carolus Magnus geleſen. 
Rath Gu den Anweſenden). 
Er kommt, man ſtelle ſich in den Hintergrund wie 
bei Audienzen gebraͤuchlich. 


? 3 
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Vorige. Klaus und Flink. 
Flink 


(in einem der Kleider von Schund, und falſchem Bart, macht Neveren: 
zen nach Art der Tuͤrken, und als er bei des Raths Stuhl angekom— 
men, macht er noch eine Verbeugung. Der Rath und ſaͤmmtliche An: 
weſende verneigen ſich). 

Flink. . 
Seyd mir gegruͤßt, ihr freundlich ſchoͤnen Hallen, 
Seyd mir gegruͤßt, und den Gefaͤhrten allen, 
Die draußen warten meiner Griechen Schaar! 
Sey mir gegruͤßt, du biſt der Allbekannte, 
Den uns die Fama in der Ferne nannte, 
Der Koͤnigliche Rath, du biſt der Staar. 


Rath doerbeugt ſich). 


Sperling Galblauh. 
Ha! bin ich nicht ein goͤttlicher Prophet! — 
Mir ahnete der Griech' iſt ein Poet! 
Rath 
Gu Flink). 

Bitte mir Dero Titel zu decouvriren, damit in Com: 
plimenten auf dieſer oder jener Seite nicht zu viel und zu 
wenig geſchieht, und Dero Verlangen mir an den Tag zu 

legen. f 
Flink. 


Ich bin der ungluͤckliche Fuͤrſt Schuldaki. 
Alle. 

Ein Fuͤrſt? 
Rath. 


Ihro Durchlaucht — Ihro Durchlaucht, bitte, die in 
der Anrede vergeſſene Durchlaucht nachholendermaßen Huld- 
vollſt anzunehmen. 


* - . For 
1 8 1 7 u 


Zwoͤlfter Auftritt. . 
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Flink. 

Ja, ich bin der ungluͤckliche Fuͤrſt Schuldaki, ehemals 
Beſitzer von zehen Millionen, und zwei Grafſchaften, jezt 
unſtaͤt und fluͤchtig meiner Guͤter beraubt. 

Rath. | 
Wie find Ihro Durchlaucht in dieß Malheur gekom⸗ 
men? ö 
Flink. 

Lange Jahre lebte ich mit dem Sultan in Konftantino- 
pel auf Du und Du; ich erfand und fabrizirte ihm eine 
Bartſeife, was mich ſo in Gunſt bei ihm brachte. 

Rath. 

Mich duͤnkt aber Seifenfabrikation ſey unter der Wuͤrde 
einer Durchlaucht. 

Flink. 

Bitte um Verzeihung, geſtrenger, hoher Herr Rath, 
iſt in der Tuͤrkei keine Entehrung, fo zum Exempel berei— 
tete der Kapudan Paſcha dem Sultan die Stiefelwichſe. 


Rath. 
Aber mich daͤucht, die Tuͤrken tragen keine Stiefel, 
ſondern Pantoffeln. a 9 
Flink. 


Gelbe, rothe, gruͤne und veilchenblaue Pantoffelwichſe, 
wollt' ich ſagen; doch ich kehre zu meiner Geſchichte zu— 
ruck. Als ich eines Abends mit dem Sultan im Theater 
war, der Freiſchuͤtz wurde gerade zum Erſtenmale gegeben. — 
Rath. 
Iſt der Freiſchuͤtz alſo auch ſchon in Konſtantinopel ges 
geben worden? 
Flink. ue 
Ja, Herr Rath, aber auf andere Manier, als in 
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Deutſchland, der Teufel oder Samiel iſt geſtrichen, die 


Tuͤrken ſagen, der Teufel in dem unſrigen ſey ein gar zu 
guter Kerl, und da wollen ſie lieber gar keinen darinn haben. 


Rath. 

Da haben die Tuͤrken recht, aber Euer Durchlaucht 
muͤſſen einige Zeit in Deutſchland gelebt haben, fie ſpre— 
chen ja unſere Sprache ſo gut wie wir. 

Flink. 

Ich habe vier Jahre in Göttingen ſtudirt. Doch wie⸗ 
der zu meiner Geſchichte; nach dem zweiten Akt ließ mich 
ein Glaubensgenoſſe hinausrufen, und eroͤffnete mir, daß 
unſer Volk in der Moldau und Wallachei im vollen Auf— 
ſtand begriffen ſey, um ſich der druͤckenden Herrſchaft des 
Halbmonds zu entfeſſeln. 


Rath. 

Was iſt unter der Herrſchaft des Halbmonds verſtan⸗ 
den? 

Flink. 

Die tuͤrkiſche Regierung, indem die Tuͤrken glauben, 
die eine Haͤlfte gehoͤre ihnen und die andere unſerm Herr 
Gott. 0 h 
\ j Rath. 

Verſtehe. * 

Flink. 

Dieſe Nachricht wirkte magnetiſch auf mich, und ſchnell 
war der patriotiſche Entſchluß in mir gereift, meinen un— 
gluͤcklichen Bruͤdern zu Huͤlfe zu kommen, nachdem ich dem 
Sultan Vitriol-⸗Oel in die Bartſeife miſchte, damit ihm 
der Bart, das Heiligthum der Tuͤrken, ausfalle, gieng ich 
heimlich durch zu den Hetaͤriſten. | 

Rath. 
Wer ſind die Hetaͤriſten? 
Die⸗Griechen in Kraͤhwinkel. N 3 
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Sperling. 

Kommt von Hetaͤre her. — Leichtſinnige Weibsper⸗ 
ſonen bei den alten Griechen. 

; Flink. 

Unſer nachheriges ungluͤckliches Schickſal wird dem Herrn 
Rath durch die Zeitungen bekannt ſeyn. Unſtaͤt und flüch- 
tig leben wir nun von der Unterſtuͤtzung hochherziger Men⸗ 
ſchen, bis wir, auf Morea angelangt, taufendfach unſere 
Schuld wieder abtragen koͤnnen. 

Rath. 

Tauſendfach? 

Flink. 

Vor den Thoren nun ſtehen noch viele meiner Schmer- 
zens⸗Gefaͤhrten, worunter noch ein Fuͤrſt und der Capitano 
Hellas, nebſt vielen Edelleuten, und einem gefangenen Tuͤr— 
ken, und warten ſehnlichſt auf den gluͤcklichſten Moment, 
wo fie ſich dem Herrn Nach, deſſen wohlthaͤtiger Ruhm ih: 
nen ſchon 400 Stunden weit entgegen ſcholl, zu Füßen le: 
gen duͤrfen. 

Rath. 0 

Der Augenblick, der gluͤckliche Augenblick fol Ew. Durch⸗ 

laucht und den uͤbrigen Edlen bald erſcheinen. 
Flink. 

Ha! fo hat uns unſere Ahnung nicht betrogen, Kraͤh⸗ 

winkels Beherrſcher trocknet unſere Thraͤnen. 


Rath (feierlich). 

Ja, er will ſie Euch zu trocknen ſuchen, die Ahnung 
Euer Durchlaucht hat nicht gelogen, ſondern wahr geſpro— 
chen. Herr Runkel⸗Ruͤben⸗Commiſſions⸗Aſſeſſor Ihnen gebe 
ich vorerſt den Auftrag, vor's Thor zu gehen, und die 
Durchlauchten und Edlen vor's erſte in meinem Namen zu 
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falutiren , exclusive des gefangenen Tuͤrken, mit dem ich 
nichts zu ſchaffen haben will. Sprechen alle deutſch? 


Flink. 
Nur Fuͤrſt Schundaki, und Capitano Hellas. 


Ro th onen. 
Herr Runkel⸗Ruͤben⸗Commiſſions⸗Aſſeſſor, ſprechen Sie 
griechiſch? | 
| Sperling. 
Nein, Herr Rath. 
Rath. 
Aber warum ſprechen Sie nicht griechiſch? 
Sperling. 
Weil ich's nicht kann. 


Rath. 

Ah! Weil Sie's nicht koͤnnen, nun ſo ſprechen Sie 
deutſch, und laſſen Sie's von Euer Durchlaucht den Grie— 
chen verdollmetſchen. Euer Durchlaucht, ich gehe um ei— 
nen feierlichen Empfang fuͤr die edlen ungluͤcklichen Griechen 
anzuordnen, Griechenland ſoll an Kraͤhwinkel denken. — 
Wenn beide ein Schutz- und Trutzbuͤndniß ſchließen, fo fol- 
len die Tuͤrken den halben Mond wohl wieder herausgeben 
muͤſſen, und von einem Welttheil zum andern wird er— 
ſchallen: Griechenland und Kraͤhwinkel, Krähwinkel und 
Griechenland. 

Alle. 

Griechenland und Kraͤhwinkel, Kraͤhwinkel und Griechen⸗ 

land. | 
Ende des erſten Akts. 


— ———— 


8 
Z weiter A fung. 
Straße von Krähwinkel, im Vordergrunde des Raths Haus, im Hinter— 
grunde das Thor, vor welchem ein Kraͤhwinkliſcher Stadtſoldat ſteht. 
Zu des Stadt-Tambour Schlegels Haus iſt eine Trommel herausge⸗ 
haͤngt. 


Erſter Auftritt. 


Rath. 

Heil! Heil! widerfaͤhrt Kraͤhwinkel, und Rath Staar, 
Griechiſche Durchlauchten warten ſehnſuchtsvoll, bis ich ih— 
nen die Pforten meiner beruͤhmten Stadt oͤffnen laſſe. Zu 
meinen Fuͤßen werde ich ſie ſehen, Ha! welcher Triumph! — 
Was iſt das Leben ohne Herrſcher-Glanz, war bis jezt 
mein Motto, und ſoll's auch bleiben. Große Epoche wird 
der Empfang den ich den Griechen bereite machen, von 
Land zu Land wird mein Name ertoͤnen, und die Re 
ſidenz wird ſich ſchaͤmen, einen Mann von meinem Kali: 
ber nicht achtungsvoller traktirt zu haben. 

Mein wohlthaͤtiger Enthuſtasmus erſtreckt ſich uͤbrigens 
nicht blos auf meine Civil⸗Liſte, das wäre zu übertrieben. 
Kraͤhwinkel ſoll bei der naͤchſten Stadtſchaden-Umlage em⸗ 
pfinden, wie ſauer ich mir's werden laſſe, feinen Ruhm 
durch der Buͤrger Geld zu begruͤnden. ö 

Jezt zu den noͤthigen Anordnungen. Die Griechen wer: 
den bei den Bürgern einquartirt, eine Collecte wird veran- 
ſtaltet, ich unterſchreibe ſie mit einem Louisd'or, zahle ſie 
aber nicht, jedes Magiſtratsglied muß freiwillig einen Du⸗ 
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katen à person geben, und fo nach Maafgabe die Burger: 
ſchaft. — Wenn ich nur Seine Durchlaucht, den Fuͤrſt 
Schuldaki, bald allein zu ſprechen bekomme, damit ich ihm 
einige diplomatiſche Eroͤffnungen mittheilen kann. 


Zweiter Auftritt. 
Klaus. Rath. 


Klaus. 

Habe dem geſtrengen Herrn Rath zu vermelden, daß 
die Rebellen, Mordſchlag und Grimmig, eingefangen ſind, 
auch bittet der Wachsfiguren-Mann um eine Audienz, er 
ſagt: wenn ihm der gnaͤdige Herr Rath nicht zu ſeinem Scha— 
den verhelfen, ſo ſey er ruinirt, er wolle ſodann den Herrn 
Rath aus Dankbarkeit in Wachs boſſiren, und zwar in dem 
Augenblick, wo der geſtrenge Herr Rath als ein zweiter 
Luͤgſchurk Kraͤhwinkel Geſetze gebe! 

Rath (dacht). 

Heißt Lykurg und war Kammer-Rath in Bamberg. Ich 
werde ſorgen, daß der Mann von Grimmig und Mordſchlag 
bezahlt wird, wenn das baare Geld nicht reicht laſſe ich 
ihnen Haus und Hof verkaufen. 


Klaus. 

Wird wenig helfen, die Kerls haben Schulden, all ihr 
Geld wird nicht hinreichen nur dem Ali Paſcha von Ja⸗ 
nina das Schmerzengeld zu bezahlen. 

Rath. 
Dann verkaufe ich ſie als Sklaven. 
Klaus. 
In Krähwinkel giebt man keine Maas Branntwein um ſie. 
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Rath. 
Weil gerade die Rede von Fluͤſſigkeiten iſt, ſo faͤllt mir 
ein, daß geſagt wurde, er habe geſtern eine ſehr betraͤcht— 
liche Quantitaͤt zu ſich genommen. 


Klaus. 
Geſtrenger Herr Rath, es iſt ja nicht alle Tage ſo. 


Rath. 
Und daß er ſeiner Frau nachher, mit ſeinen etwas derben Ge⸗ 
heime⸗Rathhaus⸗Schluͤſſel⸗Aufbewahrers Faͤuſten, auf un 
ſanfte Art zugeſezt habe. 


Klaus. 
Sie iſt aber auch ein wahrer Satan. 


Rath. 5 
Perſonen wie er, die Titel fuͤhren, und oͤffentliches Amt 
bekleiden will es nicht geziemen ſich in Biergärten zu pruͤ⸗ 
geln oder pruͤgeln zu laſſen, ich ſag' ihm, nehm' er ſich a 
bei den heute ſtattfindenden griechiſchen Feſtivitaͤten in Acht. 


Klaus. 
Werde dem geſtrengen Herrn Rath zu lieb leben und 


ſterben. 
Rath. 


Was das Jungfernkranz Jodeln betrifft, ſey es ihm 
nicht verwehrt, winde er ſingend ſolchen ſo lang er will, 
er iſt in in der Mode, und ich habe es felbft gehoͤrt wie 
ihn ein Finanz⸗Rath zum Fenſter heraus geſungen hat. In 
der Reſidenz haben die Jungfernkraͤnze ſolchen Abgang ge⸗ 
funden, daß beinah' keine mehr zu haben ſind, und die 
Verleger neue Auflagen veranſtalten muͤſſen. 

Klaus. 


Da kommen der Herr Runkel-Ruͤben⸗Commiſſions⸗Aſſeſ⸗ 
for Sperling, mit feiner Braut, der Frau Ober-Floß⸗ und 
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Fiſch⸗Meiſterin Brendel, und der Frau Stadt: Xecife: 
Caſſa⸗Schreiberin Morgenroth. 
Rath. 
Der Runkel⸗Ruͤben⸗Commiſſions⸗Aſſeſſor Sperling kommt 
ex officio um unſere Griechiſche Durchlauchten und Edle 
in die Stadt einzufuͤhren. 


Dritter Auftritt. 


Vorige. Sperling. Brendel. Morgen— 
roth 
(verneigen ſich). 
Sperling. 
Feſt ſitz' ich im Buͤgel 
Und halt' ihn am Zuͤgel 
Den Pegaſus, 
Ich kann ihn reiten 0 
Und mir erbeuten 
Der Verſe Fluß. 
Rath. 

Bis jezt iſt noch keine Rede davon geweſen, daß der 
Herr Vetter Runkel-Ruͤben⸗Commiſſions⸗Aſſeſſor die Grie⸗ 
chen zu Pferde empfangen ſollen. 

Brendel. f 

Der Herr Braͤutigam belieben ſich nur an den Ritt 
auf des Muͤllers Rappen zu erinnern, der den Herrn Run⸗ 
kel⸗Ruͤben⸗Commiſſions⸗Aſſeſſor Sperling in den Stadtgra⸗ 
ben zu werfen wagte. 


1 
Wo Sie die Naſe verſtauchten, und der neue N ankin⸗ 
Frack zu Schanden gieng. 
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Sperling. 
Ich fpreche nicht von einem trabenden, 
Vom Goͤttergaul, Phantaſie labenden, 
Pegaſus traͤumet mir nur. 


Rath. 

Ach! die Rage habe ich in der Reſidenz geritten, mein 
Schwiegerſohn, der Geheime-Commiſſions-Rath, hat einen 
ſolchen Gaul im Stall. 

Sperling. 

Erlauben der Herr Vetter Rath, Pegaſus iſt blos ein 
imaginäres Pferd, das nur Dichter befteigen koͤnnen, wie 
ſolches Schiller in ſeinem Gedicht: „Pegaſus im Joch“ be⸗ 


weist. | 
Rath 

(ſchnell und empfindlich). f 
Was geht mich der Schiller an Herr Runkel-Ruͤben⸗ 
Commiſſions⸗Aſſeſſor, ich ſage, ich habe ihn geritten und 
damit Baſta! Glauben Sie denn, mein Schwiegerſohn, 
der Geheime Commiſſions-Rath ſey nicht im Stande ſich 
einen Gaul zu halten? 

Sperling ae. 

Iſt auch moͤglich! 
Rath (reng). 

Nicht nur moͤglich, ſondern gewiß. Ein fuͤr Allemal, 
Herr Runkel-Ruͤben⸗Commiſſions⸗Aſſeſſor, dieſes Bezweifeln 
will ich mir fuͤr immer verbeten haben; Rathsreden ſind 
immer wahr, und wenn ſie auch Untergebenen luͤgenhaft 
erſcheinen, muß man ſich doch huͤten, ſolche zu kritiſiren. 

| Sperling cine. 

Deprecire. 

Rath 
(tritt'ganz nahe vor ihn hin, und faßt ihn ſcharf in's Auge). 


Element, Herr Runkel-Ruͤben⸗Commiſſions⸗Aſſeſſor, nach 
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Ihrer finſtern Miene zu urtheilen, denken Sie in dieſem 
Augenblick: „es iſt doch nicht wahr“! Herr unterſtehen 
Sie ſich nicht Ihren ſchlechten Gedanken Audienz zu ge— 
ben, oder — 
Sperling 
(mit affektirter Freundlichkeit). 

Bitte um Verzeihung, die Ungnade des Herrn Vetter 
Raths nur umflorte dieſen Augenblick ſchwarz meine buſchig— 
ten Augenwimpern. 

Brendel. Morgen. 
Verzeihung! | 
Rath 


(mild, umarmt Sperling). 
Komm an meine Bruſt, Aſſeſſor, dir iſt verziehen. 
Brendel. Morgen. (weinen). 
Großer Mann! 
Rath cine, 
Großer Rath! f 


Brendel. Morgen. 
Großer Rath! 
Rat h (gerührt). * 
Meine lieben Frau Muhmen! — Jezt eine Frage, 
haben der Herr Vetter Runkel-Ruͤben-Commiſſions⸗Aſſeſſor 
alle Anſtalten zum feierlichen Empfang der Griechen getrof— 
fen? Daß nur die Muſikanten keine tuͤrkiſche Trommel mit⸗ 
nehmen, ſie koͤnnten es als eine Sottiſe betrachten. 
Sperling. 
Die Muſikanten ſind bereits vor der Stadt, und ha— 
ben ſchon aus dem Grunde keine mit ſich genommen, weil 
ſie keine zu ſchlagen verſtehen. 


Rath. 
Solcher Grund iſt mir genuͤgend. Iſt Stadt⸗Komman⸗ 
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dant Rummelpuff ſchon meinen Befehlen gemäß vor der 
Stadt mit der ſaͤmmtlichen Garniſon? 


Sperling. 
Ja, der bleſſirte, 
Erſt halb kurirte, 
Kraͤhwinkels Zierde, 
Rummelpuff fuͤhrte 
Vor zwei Stunden ſchon 
Die Garniſon, 
Türken zum Hohn 
Bald vor Staars Thron 
Griechen zum Lohn. 


Morgen. 
Warum ſprechen denn der Herr Runkel⸗Ruͤben⸗Commiſ⸗ 
ſions⸗Aſſeſſor heute wieder faſt Alles in Verſen? 


Brendel. 
Er hat heute wieder ſeinen Reimrappel. 
\ Sperling. 
Haben die verehrteſte Braut leztens doch ſelbſt Verſe 
gemacht. 
Morgen. 
O! ich bitte Sie um Gottes willen, ſagen Sie mir fie 
her. 5 
Alle. 
Wir bitten! li 
Brendel 
(verſchaͤmt). 
Sperling du mein ſuͤßes Leben, 
Sperling du mein Schatz, 
Sperling dir bin ich ergeben, 
Sperling, Sperling, Spas. 
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Alle capplaudirend). 
Brendel raus! 
Brendel. 
Ich bin ja ſchon da. 


Vierter Auftritt. 
9 Vorige. Staar. 


Staar. 

Herr Runkel⸗Ruͤben⸗Commiſſions⸗Aſſeſſor ſputen Sie ſich, 
die Griechen find ſchon in der Vorſtadt angekommen, ich 
habe ſie von der Stadtmauer aus geſehen. 

Rath 
(ruft an des Stadt⸗Tambours Schlegels Haus hinauf). 
Schlegel iſt er auf ſeinem Poſten? 
Schlegel cam Fenſter). 
Ja Herr Rath! 
Rath. 

Wenn ſich die Griechen auf's Knie laſſen, ſchlaͤgt er 

einen Wirbel zum Fenſter heraus. 


Schlegel. 
Ganz gut Herr Rath! 
(Er ſieht wieder hinein.) 
Sperling ceklamirend). 
Lebt wohl, vom Sperling und den Griechenſchaaren 


Sollt Ihr bald mehr, und Wichtiges erfahren. 
(Durch's Thor ab). 


w 
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Fünfter Auftritt. 
Vorige. Klaus. 


Klaus. 
Sie kommen! Sie kommen! ich hab' ſie ſchon geſehen, 
lauter junge ſchoͤne Leute, auch den Tuͤrken hab' ich zu Ge: 
ſicht bekommen, der kann aber nicht gleich mitkommen. 


Rath. 
Warum? 2 
Klaus. 

Als ihn der Buͤrſtenbinder Fuſel, der ein abgeſagter 
Feind der Tuͤrken iſt, erblickte, fuhr er wuͤthend auf ihn 
los, und pruͤgelte ihn dergeſtalt, daß er auf dem Platz 
geblieben waͤre, wenn ihn die guten Griechen nicht aus 
ſeinen Klauen geriſſen haͤtten. 

Rath. 

Ja, wo iſt er denn jezt? 

Klaus. 

Beim Thorwart Schlaͤfrig hat man ihn in Sicherheit 
gebracht, er ſpricht etwas deutſch, ich habe es ſelbſt ge— 
hoͤrt, wie er ſagte: „das ſey Pech.“ 

Staar. 
Der Tuͤrke iſt wahrſcheinlich ein Schuhmachers-Sohn 
aus Konſtantinopel, weil er von Pech ſpricht. 
Brendel. 
Ach Gott! ich kann's kaum erwarten. 
Morgen. 
Ich nehme auch einen in's Quartier. 
Brendel. 
Mein Sperling wuͤrde eiferſuͤchtig. 
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* 


Morgen. 

Der hat's noͤthig, er ſoll nur an die Geſchichte mit der 
Madame Miauz denken. 8 
Brendel. 

Die muß er mir aber auch auf jedem Stuͤckchen Brod 


eſſen. 
Klaus ſ(cchreit furchtbar). 


Sie kommen! 


Sechster Auftritt. 


Man hoͤrt einen Marſch hinter der Scene, voraus ein Trupp Gaſſen— 
jungen, die Vivat hoch ſchreien, Volk aus Kraͤhwinkel. Der Zug bez 
ginnt, voraus der Runkel-Ruͤben-Commiſſions-Aſſeſſor, nach ihm 
der Stadt-Kommandant Rummelpuff mit verbundenem Kopf, mit der 
Garniſon, beſtehend aus zwei Mann, Tigerkopf und Schaͤberle, in 
zerlumpten Uniformen, der eine hat einen Buckel und der andere hinkt. 
Stadt⸗Zinkeniſt Kratzer mit feinen Geſellen Dudelmann und zwei anz 
dern, ſie ſpielen den Trauermarſch aus Achilles von Paer; die Grie— 
chen oder verkleideten Studenten folgen in langſam feierlichem Zuge; 
Flink, Hell und Schund an der Spitze, Schund hat, daß man ihre 
nicht erkennt, einen ungeheuren Bart, den Beſchluß macht der Vieh— 
Markt: und Schaarwachts⸗Feldwebel Fuchtel, wenn fie an der Haupt: 
wache ankommen, ſchreit der daran ſtehende Soldat mit furchtbarer 
Stimme: Wacht in's Gewehr! 

Soldat. 
Wacht in's Gewehr! 
Rath. 
Eſel, warum ſchreit er denn Wacht in's Gewehr, er 
weiß ja, daß keiner in der Wachtſtube iſt. 


(Die Griechen nähern ſich dem Rath, der in der Mitte ſteht, und 
laſſen ſich auf ein Knie nieder, wenn dieſes geſchieht, ſchreit der Rath.) 


Rath. 
Kratzer, Tuſch! Holla, Schlegel! 


(Verbeugt ſich tief vor den Griechen.) 
(Muſikanten ſpielen einen Tuſch, der Tambour Schlegel ſchlaͤgt einen 


Wirbel zum Fenſter heraus.) 
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Alle. 
Vivat hoch, der Herr Rath ſoll leben! 


Rath. 
Kratzer, Tuſch! (Verneigt ſich wieder). 3 
Flink. 

Bruder, ſinkt nieder, hier dieſer (auf den Rath zeigend,) 
iſt der Rath Staar, der uns ſchon wie den heiligen drei 
Koͤnigen aus dem Morgenlande, aus unabſehbarer Weite, 
wie ein funkelnder Stern entgegen blinkte, deſſen Anblick 
uns wie die Fruͤhlingsſonne nach Winterſtuͤrmen beſtrahlt, 
und Hoffnung in unſre vom Schickſal zerſchmetterten und 
Ungluͤck verwetterten Seelen gießt, und Labung und Lind— 
rung in die ruinirten Herzen floͤtet; Schundaki, ſprich weiter! 


Rath. 
Solches Du ſprechen der Durchlauchten vernehme ich 
nicht gern. 
S ch und 


(auf den Rath zugehend). 
Du biſt alſo der Rath? 


’ Kath. 

Muß Ihro Durchlaucht hoͤflichſt und gehorſamſt bitten, 
per Sie mit mir zu ſprechen, vom Du bekomme ich Kopf: 
eb 

Schund. 

Bitte recht ſehr um Verzeihung, bei uns iſt es ſo 
gebraͤuchlich, per Sie alſo. Mit hoher Achtung und ganz 
mir unerklaͤrbar ſonderbaren Gefühlen trete ich devoteſt 
und ſubmiſſeſt vor den Herrn Rath. 


Rath cbeerbeugt ſich tief). 
A la bonheur! jezt iſt's recht! 
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(Laut.) Der hat akkurat eine Stimme, wie der Komi- 
diant Schund, der hier den Carolus Magnus ſpielte. 


Schund tür fi). 
O weh! er ſcheint mich zu kennen. Caut.) — und danke 
in meiner Bruͤder Namen fuͤr die hohen Geſinnungen wel— 
che der Herr Rath fuͤr uns hegen. 


Math cverneist ſich tief). 

Herr Runkel⸗Ruͤben⸗Commiſſions⸗Aſſeſſor Sperling be⸗ 
lieben Sie als mein Organ, meine Theilnahme und Hoch— 
achtung in ſich reimenden Redensarten den anweſenden Durch— 
lauchten und Edlen beſtens zu verkuͤnden und darzuthun. 


Sperling (mit Pathos). 
Lindrung der Schmerzen 
Gießt in die Herzen, 

Herr Staar der Rath; 
In allen Stuͤcken 
Wird er erquicken, 
Und euch entzuͤcken 


Mit Rath und That. 
(Alle Griechen verbeugen ſich.) 


* 


Brendel gu dem Kath). 
Wollen der Herr Vetter Rath nicht auch die Griechen 
ein wenig ausfragen? 
Morgen. 
Ich hoͤre es fuͤr mein Leben gerne. 
S pe rl ing (auf Hell deutend). 


Der Mann dort mit den großen Feuerblicken, deß 
Schicſal moͤcht' ich gerne wiſſen! 


48 


Flink au sem. 
Erzaͤhlt, Capitano, Ihr ſprecht deutſch! 
Laßt jezt den Gram und Eure Schwermuth ſinken, 
Denkt, daß uns hier nur Luſt und Freude winken. 


Alle. N 
Erzaͤhlen Sie, wir bitten! 
Hell. 
Ich bin ein Nachkoͤmmling des Herkules. 
Alle. 
Des Herkules? 
Rath. 


Herr Runkel⸗Ruͤben⸗Commiſſions-Aſſeſſor Sperling, wer 
war der Herkules? 

| Sperling. 

Ein junger ſtarker Mann aus koͤniglichem Gebluͤte in 
Griechenland, der außerordentliche Arbeiten verrichtete. 

Staar cu seh, 

Herr Capitano, iſt der nordiſche Herkules, der vor 
einigen Jahren in Deutſchland reiste, mit Ihnen ver— 
wandt? f 

Hell. 

Geſchwiſterkind iſt er zu mir. 


Sperling. 

Der vorzuͤglichſten Arbeiten eine will ich erzaͤhlen, er 
reinigte dem Koͤnig Augias ſeine Staͤlle in einem Tage, 
darinn lange Zeit 5000 Ochſen geſtanden, ohne daß ſie 
gemiſtet worden waren. Herkules brachte dieß Werk da— 
durch zu Stande, daß er ein paar Fluͤſſe durch dieſelben 
leitete. | x 

Rath (cds). 

Das iſt nicht wahr! Was wird ein Koͤnigs-Sohn Stall⸗ 

maͤgde⸗Arbeit verrichten. ö 
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Sperling.“ 
So vernehmen wir's aber in allen Mythologien, auch 
daß er einen ledigen Stier in Creta eingefangen. 


Rath. 

Man ſchweige, die Mythologie iſt mir kein authenti⸗ 
ſcher Zeuge, und man hat gewiß auch Beiſpiele, daß ſie 
gelogen hat, nicht wahr Herr Capitano? 

Hell. 
Ich muß aber dennoch die Ausſage des Herrn Runkel⸗ 
Ruͤben⸗Commiſſions⸗Aſſeſſors beſtaͤtigen. 
Rath. 

Pfui Teufel! wenn ich an die Staͤlle und das Aus- 
miſten denke empoͤrt ſich mein Rathsgemuͤth. Erzaͤhlen 
Sie weiter Herr Capitano! 

| „Flink. 

Ich will die Erzaͤhlung vollends übernehmen, der Ca⸗ 

pitano iſt etwas 1 
Hell (für ſich . 
Verdammter Kerl! ſo luͤg', daß du ſchwarz wirſt. 


| Flink. 
Er iſt alſo ein Nachkoͤmmling des Herkules, und be: 
kleidete beim Baſſa von Braila die Stelle eines Hof- und 
Theater-⸗Dichters. 


Spe rlin g (Sell umarmend). 
| Ein Dichter! Ha! mich uͤberſtroͤmet hohe Luft! Komm 
Dichter, komm, an meine Dichterbruft! 
Hell 
(böse ſich loswindend). 
Herr, laſſen Sie mich los, das iſt mir Wurſt! 


(bei Seite zu Flink). 
Die Griechen in Krähwinkel— 4 
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j 0 
Bald verrathe ich Alles, wenn du mir wieder einen 
ſolchen Narren auf den Hals ſchickſt. 
Flink 
(zu Hell auf die Seite). 
Herr Bruder, mach' keine dummen Streiche. 
Rath (aut). 
Was bedeutet ſolches Wurſt? 


Flink. 

Sit ein Kern⸗Ausdruck, und heißt im Griechiſchen fo- 
viel, als: „es war mir angenehm Sie kennen zu lernen.“ 
5 Sperling. 

Nach ſolchem Wurſt ſcheint freundlich mir die Sonne 


wieder. 
Hell. 


Nun ja, es war nicht boͤs gemeint! 


Rath. 
Laſſen wir uns die Erzaͤhlung auf's naͤchſtemal erſparen; 
die Durchlauchten werden Hunger haben. 


Schund. 
Großer Rath, ich kann mich dieſes druͤckenden Gefühles 
nicht erwehren! 
Rath. ' 
So wollen wir nun zur Einquartierung ſchreiten. Seine 
Durchlaucht, den Fuͤrſten Schuldaͤki bitte ich mein Haus 
nicht zu verſchmaͤhen, und mein Gaſt zu ſeyn. 
| Flink. 


Ha, welche Ehre, welches Gluͤck, entzuͤckt ihm iche es 


an. 
Rath. 


Seine Durchlaucht, den Fürſten Schundaki, muß der 
Wirth zur goldenen Katze freundlich aufnehmen. | 
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Schund. 
Bitte allerunterthaͤnigſt zu verſchonen, ich habe eine 
eminente Averſion vor allen Wirthshaͤuſern. 


Morgen.“ 

Wenn Seine Durchlaucht mein Haͤuschen als Quartier 
annehmen wollen, fo iſt es — (mit einer Verbeugung) ſchmei⸗ 
chelhaft Ihrer Dienerin, der Stadt-Acciſe-Caſſa-Schreiberin 
Morgenroth. 

Brendel aauf die Seite). 

Die hat Feuer gefangen. 


Schund. 
Schoͤne Frau! ich bin jezt zu geruͤhrt, in Ihren Hal⸗ 
len ſoll mein Dank erſt erfolgen. 
Sperling. 
Der Dichter geht mit mir, den muß ich haben. 
Hell gur ie). 
Der Narr will mich gewiß mit ſeinen Verſen laben. 


Rath. 

Man folge mir — jezt! Aber halt, da die Feierlich— 
keit einmal bei einander: ſo wollen wir auch noch einmal 
im Zuge durch die Stadt, und den Buͤrgern ihre Gaͤſte feier— 
lich übergeben. Stadt-Kommandant Rummelpuff, man ordne 
den Zug, Muſikanten vor! (ruft an Schlegels Saus hinauf.) 
Wirbel friſch geſchlagen! 


Sie ziehen mit Muſik im naͤmlichen Zuge, nur daß hinter Rummel: 
puff der Rath und Sperling gehen. Sie gehen in eine Seitenſtraße. 


52 
Siebenter Auftritt. 


Brendel. 


Was das wieder fuͤr uͤbertriebenes Zeug iſt, der Spek— 
takel war bei weitem nicht ſo groß, als der Buͤrgermeiſter 
ſein Rathsfeſt feierte. Was gehn uns denn die Griechen 
und Polaken an? Wenn um Gotteswillen mein Sperling 
nur kein Narr wird, der hat vorhin vom Mitgehen geſpro— 
chen, der kaͤme mir ſchoͤn an, er iſt fo mit feinem Vermoͤ⸗ 
gen auf der Neige, will nimmer auf dem Rathhaus arbei— 
ten, und nichts als Verſe machen, wenn er nur nicht den 
ſchoͤnen Titel haͤtte, ſo koͤnnte er meinethalben gehn wo— 
hin er wollte. Und die alte Schachtel Morgenroth iſt in ei— 
nen ſolchen Landſtreicher verliebt. Ach, daß Gott erbarm, 
die will am Ende auch noch mit. Es iſt nur Schade, daß 
die Frau Unterſteuereinnehmerin nicht mehr lebt, die haͤtte 
heute ihre Kuchen an Mann bringen koͤnnen. 

Wo nur mein Baͤschen bleibt, ſie hat ja geſchrieben, 
daß ſie heute komme. Ach! da kommt ſie ja. 


Achter Auftritt. 


Bee fn de, Lb ne 


(Louiſe buͤrgerlich ſauber gekleidet mit einem Koͤrbchen unter dem Arm.) 


Brendel (umarmt fie). 
Gruͤß' dich Gott, liebes Baͤschen! 
| Loui ſe. 
Liebe Baſe! 
| Brendel, 
Warum kommſt du ſo ſpaͤt? 
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Louiſe. 

Eine arme alte Bauersfrau, die ihre Enkel beſuchen 
will, war meine Reiſegeſellſchafterin, zwei Stunden von 
hier wurde ſie ſo ſchwach, daß ich ſie kaum noch in's naͤchſte 
Dorf brachte, wo ich ihr eine Suppe bereiten ließ, die ſie 
ſo ſtaͤrkte, daß ſie jezt gluͤcklich mit mir angekommen iſt. 

Brendel. 

Das haſt du gut gemacht, mein Kind. Ei was macht 
denn auch dein Vater, bewirbt er ſich immer noch nicht um 
einen beſſern Titel? 

Louiſe. 

Der ſagt immer, das ſeyen Narrheiten, wenn er nur 

mit ſeiner Familie gut auskomme. 
Brendel. 

Es iſt entſetzlich mit dem Mann, daß er keine Raiſon 

annehmen will. Wie ſieht's denn mit dir aus, biſt du noch 


keine Braut? f 
Louiſe. 


Braut noch nicht, aber ſterblich verliebt. 
Brendel. | 
Weiß es dein Vater? 
Lo uiſe (mit ſchwerem Segen). 
Ach ja! 0 
Brendel. 
Wer iſt denn dein Geliebter? 
Louiſe (langſam). 
Ein Student. ö 
17 Brendel 0 
Gott ſteh' mir bei! ein — Student, fo ein Windfluͤ— 
gel, der mit den Maͤdchen wechſelt wie unſere gnaͤdige Frau 
mit den Kleidern; da kommt du mir ſchoͤn an, ja jezt 
glaub' ich's ſelbſt, daß es dein Vater nicht leiden will. Ein 
Student! — Wie heißt denn der Musie? 
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Louiſe. 
Flink. — Ach liebe Tante, ſind Sie nicht boͤſe, wenn 
Sie noch jung waͤren, Sie wuͤrden ſich ſelbſt in ihn ver⸗ 


lieben. 
Brendel. 


Unverſchaͤmtes Ding. 
Louiſe. 
Ach, er iſt ſo brav, ſo lieb, und geſchworen haben wir 
einander ewig zu lieben. 
f Brendel. 
Das ſind ſo Ewigkeiten von einigen Monaten, bis die 


Ferien anfangen. Auch mir hat vor einundzwanzig Jahren 


ein Rent⸗Amts⸗Subſtitut ewige Treue geſchworen, jezt iſt 
er Verwalter und hat eine Andere. 
Louiſe. 

Das thut mein Flink nicht, wenn er ausſtudirt hat, 

und einen Dienſt bekommt, ſo heirathet er mich ganz ge— 


wiß. 
Brendel. 


Ja, wenn er nur den Dienſt ſchon haͤtte, heut zu Tage 
bringt man's einem nur ſo auf dem Teller. Jezt komm 
nur mit nach Haus, ich will ſehen, daß ich dir waͤhrend 
deines Hierſeyns den Studenten aus dem Kopf bringen 


kann. 
2: (Beide ab.) 


Neunter Auftritt. 
Rath. Flink.“ 


Rath. 
Wie gefagt, Ihre Durchlaucht, ich wuͤnſchte mehr für 
Griechenland zu thun, denn frei heraus, mit meinem Va⸗ 


1 


— 
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terland, und meiner Stadt ſogar, bin ich fo ganz nicht 
mehr zufrieden, in der Reſidenz hat man die Achtung mir 
verſagt, und ſelbſt hier faͤngt man an demagogiſche Umtriebe 
mir zu bereiten, kurz, mein Anſehen wackelt. 


Flink. 

Welaſſen der Herr Rath das undankbare Vaterland, wo 
Ihr Anſehen wackelt, und ziehen Sie mit uns in's milde 
ſchoͤne Griechenland, der Staat braucht große Maͤnner; den 
Fürften und Miniſterſtand garantire ich ſchon hier. 


Rath. 

Ha, waͤr' es möglich! allein ich kann hier nicht loskom⸗ 
men, der Staatsgeſchaͤfte wegen wohl, aber mich knuͤpfen 
Haus und Hof, Aecker, Wieſen, Ochſen, Schaafe, Rin— 
der und ſogar auch Eſel mit feſtem Band an Kraͤhwinkels 
Fluren. | 

Flink. 

Dieſe Bande zu zerreißen, waͤre grauſam, aber der Herr 
Rath koͤnnten ja von Deutſchland aus unſerer Sache Unter— 
ſtuͤtzung angedeihen laſſen. 

Rath. 

Und mir vielleicht wenigſtens auch hier den Fuͤrſten⸗Ti⸗ 

tel, nebſt einer fetten Dotation, erwerben. 


Flink. 
Ohne Zweifel. e 
Rath. 
Aber wie anfangen? 
ni Flink. 


Durch geheime Anwerbungen, Geldvorſchüſſe fuͤr mein 
Volk, und dergleichen. 
Rath. 
Das wollen wir uͤberlegen! 
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Flink. 

Ueberhaupt wäre es gut, wenn wir uns gegenſeitig ſchrift⸗ 
lich verbindlich machten, damit ich unſere Uebereinkunft ſo⸗ 
gleich in Griechenland vortragen kann, ich mache mich dann 
verbindlich im Namen der Regierung, nach Ihren Leiſtun⸗ 
gen und den Fortſchritten unſeres Kampfes, den großen 
Rath koͤniglich zu belohnen, denn ich bin ſchon ſeit drei Mo⸗ 
naten korreſpondirendes Mitglied der Regierung. N 

| Rath. 

Der Gedanke, Fuͤrſt, Miniſter treibt mich an, das 
Wagſtuͤck zu unternehmen, aber Euer Durchlaucht Ihr Wort, 
daß Niemand was erfaͤhrt. 

| Flink. 
Mein Wort! (fur ſich.) Er iſt in der Schlinge. 
Rath. 

Noch eins fallt mir ein, der Runkel-Ruͤben⸗Commiſ⸗ 
ſions⸗Aſſeſſor hat auch im Sinn nach Griechenland zu gehen, 
ha! welch großer Gedanke, der koͤnnte, um der ganzen Sache 
Schwung zu geben, mein Charge d’affaires dort werden, 
um meine Angelegenheiten bedeutend wichtiger zu betreiben, 


ich wuͤrde ihm ein Creditiv mitgeben, ganz in meinem Namen 


zu handeln. Er hat zwar ſeit neuerer Zeit einen Rappel, 
das macht aber nichts, wird ihn ſchon wieder verlieren. 


Kommen Eure Durchlaucht mit in meine Haus-Kanzlei, dort 


wollen wir die Sache weiter beſprechen, und die gehoͤrigen 
Aktenſtuͤcke wechſeln. 1 
Fliak. 
Erlauben der Herr Rath, ich habe nur noch einige mei⸗ 
ner Bruͤder zu ſprechen. 
Rath. 
Habe zu Ehren Euer Durchlauchten, und der ganzen 
Griechengeſellſchaft, einen Ball auf dem Rathhaus dieſen 
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Abend veranſtaltet, und lade vorlaufig Euer Durchlaucht 
nebſt Ihren edlen Bruͤdern gehorſamſt ein. 
u &linf, 

Geſtrenger Herr Rath, ich bin jezt nicht im Stande, 
die Gefuͤhle der Dankbarkeit, die des Herrn Raths hohe 
Aufmerkſamkeit in mir erzeugt, Ihnen darzuthun. Wir 
werden geruͤhrt dieſem Feſte beiwohnen. | 

(Gegenſeitige Verbeugungen.) 
(Rath ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Flink. 


So it es mir nun gelungen, die Komödie weiter auszu⸗ 
dehnen, als anfaͤnglich in meinem Plane war, der Herr 
Rath geben mir die Sicherheits-Karte ſelbſt in die Hand. 
Jezt wogt und tobt ihr Schickſals Stuͤrme, in Kraͤhwinkel 
ſtehn wir feſt. Kein kleines Stuͤck Arbeit iſt's, ſich mit 
dieſen Haupt- und Kapital-Philiſtern herumzutummeln, 
und ich muß das Rad allein treiben. Der Hell iſt jedeu 
Augenblick im Stande die Sache in ſeinem Mißmuth zu 
verrathen, der alte Eſel Schund ſpielt Komoͤdie mit dem 
alten Beſen, der Morgenroth, und die Andern duͤrfen nicht 
Deutſch ſprechen; Luthold, unſer Tuͤrke, iſt am meiſten zu 
bedauern, Kraͤhwinkels Schlagbaum begrüßte ihn mit Pruͤ⸗ 
gel. 


’ 
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Eilfter Auftritt. 
Voriger. Schund. Hell 


(kommen mit end, 


Hell ont, x 

Nein! nein! langer fpiele ich Ye Narren nicht, lie⸗ 

ber will ich von Haus zu Haus betteln, als ſo leben. 
Flink. 

Liebes flottes Hellchen, nur noch bis Morgen habe Ge— 
duld; heute Nacht wird uns zu Ehren ein Ball gegeben, 
und da wollen wir kreuzfidel kommerſiren. Zu Schund.) Wie 
geht's denn dir, altes Haus? 25 : 

Schund. 

Flott, Herr Bruder, meinen alten Wirth zur goldnen 
Katze habe ich, und er mich geſehen, er kennt mich nicht 
mehr, ich bin im Stande eine Flaſche bei ihm zu leeren, 
kurz, ich lebe wie der Vogel im Hanfſaamen. 


Hell. 

Weil du ein alter Narr und an ſolch' Leben gewoͤhnt 
biſt. Vier Stunden ſitze ich jezt ſchon bei dem poetiſchen 
Rindvieh, dem Runkel-Ruͤben⸗Commiſſions⸗Aſſeſſor, und 
muß ſeine Tollhausgedichte anhoͤren, das halte ein Anderer 
aus. (Gu Flink.) Daran biſt aber du Schuld. 


Flink. 

Hof: und Theater-Dichter des Baſſa von Braila, Huf 
tende Bluͤthe des Orients, beruhige dich, glaube mir, bald 
wird's anders. 

Schund. 

Da gieng's mir beſſer; ſchmachtend eroͤffnete ich, kaum 
auf dem Zimmer meiner Wohlthaͤterin, der Frau Stadt-, 
Acciſe-Caſſa-Schreiberin Morgenroth angekommen, den 


59 


Feldzug. Ich ſchleuderte einige, Marmorſtein ruͤhrende, fen. 
timentale Jamben, gleich congreviſchen Raketen, aus mei— 
nem wogenden Buſen, und ſie lag von dem unloͤſchbaren 
Feuer ergriffen, ohnmaͤchtig in den Armen ihres Beſiegers. 
Flink. 
Das iſt koͤſtlich! 
S ch u nd ddeklamirend). 

Schundaki, ſeufzte fie erwachend, Schundaki dein auf 
ewig, und der ſuͤße Bund war geſchloſſen. Vernehmt es, 
treue Gefaͤhrten und Kampfgenoſſen, ſie zieht mit uns 
nach Morea; auf der Burg Athens, im ſtolzen Saͤulen— 
tempel Parthenon, ſoll Minervens Prieſter das Roſenband 
auf ewig ſchlingen. 


Flink cas. 
Hahahaha! jezt iſt der Komoͤdiant da, er ſchwimmt 
in einem Meer von Wonne und Entzuͤcken. 


Hell. 

Ganz Kraͤhwinkel macht Ihr noch zu Narren, der naͤr— 
riſche Aſſeſſor kauft ſich ſchon Waffen zuſammen, und will 
trotz meinen Einwendungen mit aller Gewalt auch mit— 
ziehen. 

Flink. 

Jezt will ich zum Rath, ich habe Wichtiges zu un⸗ 
ſerm Beſten vor. 

(Will gehen.) 
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Zwölfter Auftritt. 


Vorige. Louiſe. 


U 


(Indem Hell und Schund auf der einen Selte abgehen wollen, und Flink 
in des Raths Haus treten will, kommt Louiſe auf die Buͤhne.) 


Flink 


(der ſie erblickt, ruft). 


Louiſe 85 
(ſieht ſich um, erkennt ihn aber nicht). 
Was war das fuͤr eine Stimme! 
Flink 
(auf ſie zugehend). 
Kennſt du deinen Flink nicht mehr? 


Louiſe! 


Louiſe. 
Er iſt's! 
(ſie umarmen ſich.) 
Fli n 1 
Liebe Louiſe! 
Louiſ e. 


Lieber Flink! (besteht ihn.) Aber ſag' mir um's Himmels 
Willen, wie ſiehſt du aus? 
Hell für ic). 
Das fehlte noch! (laut.) Ich bitte, geht Euch aus RR 
Armen, wenn Jemand kaͤme, Ihr denkt nicht daran, daß 


wir auf offener Straße ſind. 
(ſie trennen ſich.) 


Louiſe. 
Anh Sie in fo fonderbarer Kleidung! 
Hell. 
Ja, und das wegen Ihnen. 
Louiſe ceerwundert). 
Wegen mir? 3 


— 
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Flink. 
Laßt jezt das, ſag' mir Maͤdchen wie kommſt du nach 
Kraͤhwinkel, ich bitte dich erzaͤhle. 


Louiſe. 
Als du fort warſt, lieber Flink, war auch meine Ruhe 
dahin, und das Leben wurde mir von meinen Eltern ſauer, 
ſehr ſauer gemacht. 


Flink. 

Armes Kind! 

Louiſe. 

Von meinem Vater wurden mir wegen dir ſtets d die 
bitterſten Vorwürfe gemacht; war ich traurig, ſo hieß es, 
denkſt du wieder an deinen Studenten; erheiterte mich die 
Erinnerung an die gluͤcklichen Stunden die wir verlebten, 
ſo hieß es: haſt du Briefe bekommen, kommt er bald, laß 
dich aber nur das Warten nicht verdrießen, und ſo gieng's 
in Einem fort. 

Flink. 

Aber wie kommſt du hieher? 


Louiſe. 

Die Frau Oberfloß- und Fiſchmeiſterin Brendel bier iſt 
eine Anverwandte von uns, der ſchrieb ich, ob ich fie nicht 
auf einige Zeit beſuchen duͤrfe. Sie antwortete, ich moͤchte 
kommen; meinem Vater war's erwuͤnſcht, denn er glaubt, 
ich werde dich durch dieſe Zerſtreuung vergeſſen, und ſo bin 
ich hier. a 

Schund. 
Und ziehſt mit uns nach Hellas gruͤnenden Gefilden. 


Louiſe. 
Ich? Gott behuͤte! 
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Hell gu Schund). 
Hol' mich der Teufel, Schund, du wirſt noch ein Narr, 
du glaubſt am Ende all' das dumme Zeug. 


Schund. 
Mir kommt's auch ſo vor, laß mich traͤumen, wer weiß 
wie unſer Erwachen ſeyn wird. 


Flink. 
Liebe Louiſe, vernimm die Urſache unſerer Mummerei; 
daß wir uns ſo lange in deiner Heimath aufgehalten, wird 
dir bekannt ſeyn? 


Louiſe (ſeußt). 
Ach ja! lieber Flink nur zu gut. 

Flink. 3 
Bedauerſt es aber nicht? 

Louiſe. 

Wie kannſt du glauben, doch du ſcherzeſt. 

Flink 

(druͤckt ſie an ſich). 
H ell «tritt zwiſchen fie). 

Laßt jezt die Zaͤrtlichkeit, erzaͤhl' ihr weiter. 


Flink. 

Kurz, durch den Aufenthalt wurde unſere Staatskaſſe ſo 
geſchwaͤcht, daß es uns unmoͤglich wurde unſern Reiſeplan 
weiter zu verfolgen, da die vorhandenen wenigen Thaler 
ſchon eine Stunde von hier einem heißhungrigen Wirth zu 
Theil wurden. Da ich die Veranlaſſung war, daß wir auf 
dieſe Klippen ſtießen, lag es auch an mir unſer leckes 
S hifflein wieder flott zu machen, mit kraͤftig und gewand⸗ 
ter Hand erfaßte ich das Steuerruder, ſpannte alle Seegel 
aaf, und ſteuerte vom guten Wind, den Burſchen immer 
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haben, begünſtigt, friſch auf Kraͤhwinkels Hoffnungshafen 
los, in dem wir ſicher nun vor Anker liegen. Wie du uns 
ſiehſt, ſtellen wir ungluͤckliche Griechen vor, ſind als ſolche 
gut empfangen worden, bekommen weiteres Reiſegeld, das 
wir von Hauſe aus zuruͤckbezahlen, und ſind dann honorige 
Burſchen wie zuvor. 

Louiſe. RN 

Warum habt Ihr denn keines entlehnt, oder darum nach 
der Heimath geſchrieben? 

Flink. 

Reiſenden Studenten borgt Niemand gern, und ſchrei— 
ben von deiner Heimath aus haben wir vergeſſen, und jezt iſt es 
zu ſpaͤt, Jeder verließ ſich auf des Andern Privatkaſſe, und 
als die Hauptkaſſe leer war fand ſich's, daß wir bei wei- 
tem nicht nach Hauſe reichen. 


Louiſe. 
Wenn man aber Eure loſen Streiche entdeckte? 
Flink. 

Auf's aͤrgſte bin ich gefaßt, ich habe noch eine Mine 
die ich im Nothfall ſpringen laſſe, die ihren Zweck nicht 
verfehlt. Verſchwiegenheit will ich dir anempfehlen. Ich 
ſehe dich doch dieſen Abend auf dem Balle, nicht wahr? 

Louiſe. 
Ich komme mit der Baſe. 
Flink. 
Jezt zum Rath, leb' wohl Geliebte! 


(ſie umarmen ſich.) 


* 
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Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Brendel. 
Brendel 
(kommt waͤhrend der Umarmung heftig herein, wuͤthend). 

Ach du Barmherzigkeit! hat denn die Hoͤlle heute ein 
Bataillon Teufel losgelaſſen. Ich falle in Ohnmacht. Du 
leichtſinniges, ruchloſes und pflichtvergeſſenes Ding! 

| Louiſe. 
Brendel. 
Von nun an nimmer deine Baſe. 
Hell Gu Flint). 
Hab' ich's nicht geſagt! | 
Flink. 


Liebe Baſe! 


Wertheſte Frau — 
Brenda. 
Laſſen Sie mich in Ruh! Warte nur! Vor zwei Stun⸗ 
den ſagſt du' mir, du ſeyſt ſterblich in einen Studenten 
verliebt, ewig wolleſt ihm treu bleiben. — 


Louiſe. 

Liebe Baſe, das iſt ja — 

Brendel. 

Kein Wort mehr, — und jezt liegſt du einer griechiſchen 
Durchlaucht in den Armen. Ja, ja, wenn's fo fortgeht 
fo kannſt du zu einer ſchoͤnen Anzahl Liebhaber kommen. 

(Faͤngt an zu ſchreien.) 

Herr Rath! Herr Rath! 

Hell. 
Das giebt eine ſchoͤne Geſchichte! 
a Alle. 

Wir bitten! 

Brew 
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Brendel, 
Herr Rath! Herr Rath! 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Rath. 
Rath 


(aus ſeinem Hauſe). 

Was bedeutet denn ſolch' ungeheures Geſchrei, das die 
Frau Muhme Ober-Floß- und Fiſch-Meiſterin auf offener 
Straße verfuͤhren? 

Brendel. 

Ach, ich kann nicht mehr! 


Rath. 

Haben auch geſchrieen, wie eine Rohrdommel in der 
Wuͤſte, was ſich fuͤr eine bevoͤlkerte Stadt, wie Kraͤhwin⸗ 
kel, nicht ſchickt. Man ſpreche! 

Brendel. 

Da dieſes leichtſinnige Maͤdchen, meine Anverwandte, 
fand ich vorhin auf offener Straße in den Armen des hier 
anweſenden Fuͤrſten Schuldaki. 

Rath. 

Ei, ei, Ihre Durchlaucht ſcheinen reizbare Nerven zu 

haben! 


Flink 
(leiſe zu dem Rath). 

Herr Rath, gehoͤrt mit zu unſerer Verabredung, ich 
habe ſie verfuͤhrt, mit nach Griechenland zu gehen, da wir 
bedeutenden Mangel an dieſem Artikel leiden, indem der 
groͤßte Theil unſerer Frauen in den tuͤrkiſchen Harems 


ſchmachten. . 
Die Griechen in Kraͤhwinkel. ö 5 
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Rath 
(ſich an Louiſen wendend). 
Aha! Iſt ſie die hier beſprochene Perſon? 
Louiſe (chuͤchtern). 
Ja! 
Brendel. 
Jezt wird das Donnerwetter kommen. 
Rath. 
Liebt ſie den hier anweſenden Fuͤrſten Schuldaki? 
Brendel. 
So iſt's recht, Herr Rath! 
Louiſe. 
Von ganzer Seele. 
Brendel. 
Schaamloſes Ding! 
Rath. 
Iſt und waͤre ſie entſchloſſen, ihn in Noth und Tod 
nicht zu verlaſſen, und auf ewig feine Gefaͤhrtin auf ſei— 
nen Zuͤgen zu werden? 
Louiſe. 


Rath 
(fuͤhrt ſie zu Flink). 
Ihro Durchlaucht nehmen Sie ſie aus meiner Hand, ſie 
gehoͤrt von nun an Ihnen. 
(Alle erſtaunt.) 
Brendel. 
Der Herr Rath ſcherzen! 
a Rath. 
Ein Rath ſcherzt nie! 
Brendel car ſich). 
Auch bei dem ſpukt's im Oberhauſe! (laut.) Aber Herr 


Ja! 
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Rath, man verſchenkt doch die jungen Dirnen nicht, wie 
die Diſtelfinken! 
N Rath. 

Dem Vaterland muß daran gelegen ſeyn, daß das weib— 
liche Geſchlecht in's Ausland verſorgt werde, indem ſolches 
mit dem männlichen in keinem Verhaͤltniß ſteht, und acht 
Maͤdchen auf einen Mann gehen. 

Brendel. 
Was wird aber ihr Vater ſagen? 
Rath. 
Er wird froh ſeyn, daß er ſie los iſt. 
5 Brendel. 
Sie iſt ja aber auch mit einem Studenten verſprochen. 
Rath. 
Wird wahrſcheinlich ein liederlicher Kerl ſeyn! 
Flink fürn). 

Bedanke mich ſchoͤnſtens! 

Rath. 

Und das ſage ich Ihnen, Frau Ober-Floß- und Fiſch⸗ 
Meiſterin, daß Sie mir die fuͤrſtliche Braut heute Abend 
auf den Ball bringen. 

Brendel. 

Nein, jezt halt' ich's nimmer laͤnger aus, und ſage 
laut, die Griechen ſind Zauberer, zum Herrn Te 
geh' ich und zeig’ es an! 

| Rath. 

Man frevle nicht! 

Brendel. 
Meine Nichte iſt bezaubert, ſonſt wuͤrde fie nicht einem 
Manne, den ſie das erſte Mal ſieht, in die Arme fallen, 
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die Stadt⸗Acciſe⸗Schreiberin ift fo ganz weg, und macht 
verliebte Augen hin, daß es eine Schande iſt! Ach, und 
mein Braͤutigam, der Runkel⸗Ruͤben-Commiſſions⸗Aſſeſſor 
Sperling, verſezt Repetir-Uhr und ſaͤmmtliche Pretioſen, 
und will nach Griechenland, und hat ſich ſchon beim Schwerdt— 
feger Saͤbel, Gewehr und Piſtolen dafuͤr gekauft, und 
laͤuft wie unſinnig vor der Stadt herum! 
Rath. 
Mich freut des edlen Sperlings Exaltation. 
Brendel. 

Was, zu alt ſey ich ihm ſchon! nein, das iſt zu arg! 

(weint.) Die Blut- und Freundſchafts-Bande haben der Herr 


Rath auf ewig nun zerriſſen! 
(Geht ſchnell ab.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Vorige ohne Brendel. 


Schund (eflamiren). 
Es knallt wohl, wenn Raketen ſchwaͤrmen, 
Es ſchreckt uns, wenn das Pulver kracht! 
Jedoch der laͤrmendſte der Laͤrmen 
Steht in der boͤſen Weiber Macht! 
(Gehen ab.) 
Ende des zweiten Akts. 


— ———ñͥʒ 


Dritter Aufzug. 


Die Schenke im erſten Akt vorſtellend. 


Erſter Auftritt. 
Es iſt ſchon Daͤmmerung, kein Licht in der Schenke. 
Sperling grit ein). 

(Er hat einen ungeheuren Studenten-Hut aͤlterer Art auf; eine rothe 
Uniform nach altem Schnitt an, in dem Guͤrtel zwei Piſtolen, eln altes 
Schlachtſchwerdt umgeguͤrtet, und in der Hand einen Karabiner.) 

Sperling auf. 
Herr Schnapper! 
Wirth 
(tritt herein, als er Sperling erblickt: aͤngſtlich). 

Alle guten Geiſter! 

Sperling. 

Warum erbebt Ihr, Wirth, ich bin Runkel-Ruͤben⸗ 
Commiſſions-Aſſeſſor Sperling. 

Wirth. 

Ach verzeihen der Herr Runkel-Ruͤben-Commiſſions⸗ 
Aſſeſſor, ich las gerade meiner Frau den Rinaldo Rinal— 
dini vor, wir waren an der Stelle, wie des Barons Schloß 
durch ihn gepluͤndert wird, und — Gott verzeih' mir's, 
Sie ſehen gerade aus, wie er beſchrieben iſt. 

Sperling. 
Gemeine Seele, ſeh' ich wie ein Raͤuber aus? 
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5 Wirth. 
Ach ſo war's nicht gemeint. 
Sperling. 
Bring' mir die beſte Flaſche, die du haſt im Haus! 
Wirth. 
Werde die Ehre haben! (für ch.) Der iſt mir heute 


unbegreiflich! 
(ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Sperling. 

Nein, nicht laͤnger konnt' ich's in Kraͤhwinkels oͤden 
Mauern ertragen, hinaus mußt' ich, um meine Gefuͤhle 
der freien Natur zu opfern, und der Gemeinheit Staub 
aus meinem Buſen zu ſchuͤtteln. 

(Wirth ſezt eine Flaſche Wein und ein Licht auf den Tiſch.) 
Wirth. 
Der Wein iſt unverfaͤlſcht und rein. 
Sperling. 
Wirth, laß mich heute ganz allein, 
Ich mag nicht unterhalten ſeyn. 


Wirth. 
(ab.) 


Dritter Auftritt. 
Sperling, 


(geht einigemal mit großen Schritten durch die Schenke, bleibt dann in 
der Mitte ſtehen). 


Beſchloſſen iſt's, ob auch Kraͤhwinkel kaͤmpfe, 
Und meine Braut verfaͤllt in ihre Kr aͤmpfe, 


' . 
Ich ziehe in's bedraͤngte Griechenland; 

Will Tintenfaß und Streuſandbuͤchs verlaſſen, 

Am Parnaß oder Helikon erblaſſen; 

Durch eines Tuͤrken rohe Schreckenshand. 

Was kuͤmmert mich der Rath und ganz Kraͤhwinkel 
Mit dem proſaiſch ewig gleichen Duͤnkel, 

Ich ſeh' Miltiades bei Marathon! 

Aſpaſien gleich, will ich ein Weib erringen, 

Nicht mehr von Brendel, Floß und Fiſche ſingen. 
Ich ſehe mich ſchon auf Perikles Thron! 

Vom RNathhaus toͤne jezt zum Abſchieds-Balle 
Mir die Trompete, daß ich ſchleunig walle! 

Es draͤngt mich hin zur tapfern Griechenſchaar, 
Dem Wirth will ich die Zeche ſchuldig bleiben, 

Zur alten Schuld kann er indeß die neue ſchreiben, 


Damit ſie groͤßer werde als ſie war. 
(Geht mit großen Schritten ab.) 


Vierter Auftritt. 


ö b Kug el (kommt). 

Ach Gott! was ſoll aus Kugelchen werden, die ſind 
noch nicht da, ach wie bin ich ſo froh, daß ich kein Grieche 
geworden bin, die ſind gewiß von den Tuͤrken gefangen ge— 
nommen worden, der Schnapper faͤngt an, verdammte Ge— 
ſichter zu ſchneiden, ich will nur ſehen, was noch aus mir 
wird, warum hat man Kugelchen keinen Pechkavalier wer— 
den laſſen, da waͤre ich jezt zu Hauſe, und wuͤrde mir 
hoͤchſtens die Finger mit Pech beſchmutzen, nun liegt aber 
das arme Kugelchen bis uͤber die Ohren im Pech! Ach ſaͤß 
ich doch hinter des Vaters Leiſten und klopfte tuͤchtig drauf 
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los, anſtatt daß fie hier naͤchſtens auf mir herum durfen 
werden. Ach Gott! 


Fuͤnfter Auftritt. 
Kugel. Wirth. Einige Zeit nachher der Rathsdiener Klaus. 


Wirth. 
Die Herren Kameraden machen einen langen Spazier⸗ 
gang, ſie koͤnnten eigentlich ſchon lange hier ſeyn. 
(ſieht ſich im Zimmer um.) 
Kugel. 
Ach Gott, ja! 
Wirth. 
Wo iſt denn der Runkel-Ruͤben-Commiſſions⸗Aſſeſſor 
Sperling hingekommen? aha! der iſt wieder fort und hat 
nicht bezahlt, das iſt eine ſchoͤne Zeit, wirklich muß man 
ſich in Acht nehmen, ſonſt geht alles zum Teufel, zum 
Gluͤck hat er eine vermoͤgliche Braut, die Frau Ober⸗Floß⸗ 
und Fiſch⸗Meiſterin Brendel, ſonſt haͤtte ich auch ſo lange 
nicht zugeſehen, es iſt doch nichts Schoͤneres, als wenn 
man ſo gleich ſein baares Geld ß, nicht wb Mon⸗ 
ſieur Kugel? 
Kugel. 
Ja. Das iſt recht ſchoͤn. 
Wirth air fi). 
Der faͤngt mir auch an, verdächtig zu erſcheinen, doch 
er iſt gar zu dumm, das iſt mein einziger Troſt, und die 
Dummen haben groͤßtentheils Bene 


Kugel. 
Haben Sie was geſagt, Herr Wirth? 


I 
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Wirth. 
Nichts von Bedeutung, Monſieur Kugel. Sagen Sie 
mir, wie waͤr's, wenn Sie mir eine Abſchlagszahlung auf 
mein Guthaben von Ihnen und Ihren Kameraden machten? 
Kugel. 
Das waͤr' nicht gut, ach Gott! 
Wirth. 
Es iſt ja gleich, ob das Geld unterdeſſen in meiner oder 
Ihrer Taſche ſteckt. 
Kugel. 
Ich meine aber das ſey nicht gleich, weil das, was ich 
fuͤr Schund zahlte, das lezte in meiner Taſche war. 
Wir th. ' 
Ja, da haben wir's; Sie haben alſo kein Geld, und 
Ihre Kameraden? 


Kugel. 
Und meine Kameraden haben auch keins! 
Wirth. 
Und das ſagen Sie mir ſo gleichguͤltig und sans fagon? 
| Kugel, 
Sans facon! \ 
Wirth. 


Herr! ich werde mit Ihnen ſprechen! Glauben Sie, 
man laufe nur ſo ohne Geld in die Welt hinein, und prelle 
die Wirthe! Ich laß Sie einſperren, daß Sie ſchwarz 
werden. 

| Kugel, 
Ach Gott! find Sie nur nicht ſo boͤs, ich kann nichts 
dafür, und hab' auch gung Geld bei mir gehabt, aber alles 
Rump und Stump haben meine Kameraden verkneipt. 
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Wirth. 

Das geht mich Alles nichts an! An Sie halt ich mich 
jezt. Wo find Ihre Kameraden hin? Kommen Sie wie 
der? | 
| Kugel detruͤbt). 

Weil ich ſehe, daß das Lügen bei Euch doch nichts ü, 
ſo will ich reinen Wein einſchenken. 


Wirth. 
Nun? 
Kugel. 
Von den andern hat alſo auch keiner einen Heller, und 
um Geld zu bekommen, ſind ſie Griechen geworden. 


Wirth. 
Was iſt das fuͤr dummes Zeug, da haben Sie ſich ei⸗ 
nen Baͤren anbinden laſſen. 


Kugel. | 
Ach Gott! ich hab' ja alles mit angehört, der Schund 
hat ja die Kleider dazu gegeben, und iſt auch als Grieche 
mitgezogen, wenn ſie recht Geld zuſammengefochten haben, 
dann kommen ſie, holen mich ab, und bezahlen Euch die 
Zeche. 
Wirth. 
Wenn es wahr waͤre! Wo ſpielen Sie denn jezt die 
Komoͤdie? 
Kugel. 
In Kraͤhwinkel! 
Wirth. | 
In Kraͤhwinkel! davon muß ich mich überzeugen, und 
Sie, Herr Kugel, muͤſſen mitgehen, denn am Ende laͤßt 
man Sie ſitzen, und ich ene mich ſchoͤnſtens ie jo ein 
eſſendes Pfand. 
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Kugel. 
Ach Gott! aber verrathen Sie micht nicht, ſonſt ſtuͤrzt 
mir der Flink einen dummen Jungen und ich muß log: 
gehen. f 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Klaus. deer betrunken iſt.) 


Klaus (engt). 
Schoͤner, gruͤner, ſchoͤner, gruͤner Jungfernkranz! 
Veilchenblaue Seide! 
Wirth. 
Der hat wieder brav geladen, apropos, von dem kann 
ich ja gleich erfahren, ob es mit den Herren Griechen in 
Kraͤhwinkel ſeine Richtigkeit hat! Guten Abend, Klaus! 


Klaus. 

Nicht guten Abend, Klaus, ſondern Herr Geheime 
Rathhaus-Schluͤſſel⸗Aufbewahrer Klaus wuͤnſche einen gu— 
ten Abend. Dieſen Titel geben mir ſelbſt der geſtrenge 
Herr Rath, der ihn mir verliehen, und da kann er Wein⸗ 
verderber mir ihn auch geben. 


„Wirth end). 

Wenn ich von dem Bengel nicht die Griechengeſchichte 
erfahren koͤnnte, ſo ließ ich ihn zur Thuͤre hinauswerfen. 
aut.) Wo kommt denn der Herr Geheime Rathhaus-Schluͤſ— 
ſel⸗-Aufbewahrer Klaus ſo ſpaͤt her? 


Klaus. 

Bin auf's hieſige Amt verſchickt worden, gebt mir nur 
ſchnell ein Glas Wein, ich auß bald wieder in Kraͤhwin— 
kel ſeyn, um auf dem Griechenballe heute Nacht aufzu⸗ 
warten. x J 
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Wirth. 
So waͤr's am Ende wahr. Seit wenn ſind denn Grie⸗ 
chen in Kraͤhwinkel? 


U 


Klaus. 

Seit heute, potz Sackerlot, und das ſind Euch Kerls, 
die ſehen ganz anders aus als wir, und trinken koͤnnen 
ſie, die ſagen nur vor, und predauz iſt nichts mehr im 
Glas, und der Herr Rath frißt fie faſt vor Liebe, mor— 
gen werden ſie auf Wagen verpackt und mit einem ſchoͤnen 
Zehrpfenning weiter geſchickt. 

Kugel. 

eu Herr Wirth, hab' ich gelogen, hab' ich mir ei- 

nen Bären anbinden laſſen! Ach Gott! das hatt’ ich wiſ⸗ 
ſen ſollen, da waͤr' ich auch mit! 
Wirth. 

Ja, ja, Sie ſollen mit, das heißt aber mit mir, 
mein charmanter Monſieur Kugel. Wart, ich will euch 
Griechen ſpielen, daß ihr dran denken ſollt. Solche Stu— 
denten ⸗Suiten kenn' ich, bin acht Jahr in Göttingen als 
Marqueur in Dienſten geſtanden, und weiß ſchon, welch' 
Geiſtes Kinder ihr ſeyd, habe manch Hundert Pfeifen 
bei Commergen geſtopft und ihren Beſen Liebesbriefe zu— 
ſtecken muͤſſen, manchem eine Parthie durchſchluͤpfen laſ— 
ſen, und was war der Dank dafuͤr, am Ende wurde ich 
noch Roß oder Kameel geſchimpft, und wenn ich einſchlief 
mir ein Schnurrbart gemacht, daß ich den andern Tag der 
Welt zum Spektakel herum lief. 

Kugel. 

Ach Gott! das iſt nicht ſo boͤs gemeint. 

| Wirth. | 

Was verftehen Sie von Commang, Sie ſcheinen mir 
noch ein Kapital⸗Fuchs zu ſeyn, der von allen bemoosten 
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Burſchen geprellt werden fol, kurz ich will mit den Herrn 
ſprechen und ſie auch einmal in's Pech bringen, eingeſteckt 
müſſen fie mir fo lange in Kraͤhwinkel werden, bis ihre 
Alte die Zeche bezahlen. | 


Klaus. 
Ja, find denn die Griechen in Kraͤhwinkel keine Grie- 
chen? 
Wirth. 
Leichtſinnige Studenten ſind's, die den allerweltsbe— 
kannten, liederlichen Komoͤdianten Schund mit ſich herum. 
ſchleppen und ehrliche Leute betruͤgen wollen. 


Klaus. 

Ach! daß Gott erbarm! und der Herr Rath ſpricht 
a la Durchlaucht mit ihnen! Iſt mir doch der Kerl, der 
Schund, ſo bekannt vorgekommen und ich hab' nicht gewußt, 
wo ich ihn hinthun ſoll. Einen Einzug haben ſie gehabt, wie 
die Prinzen; nu da giebt's einen ſchoͤnen Spektakel, da 
krieg' ich am meiſten damit zu ſchaffen, denn Alle mitein- 
ander kommen in Thurm. 


| Kugel. 
Ach Gott! Herr Wirth, laſſen Sie Gnade für Recht 
ergehen, meine Frau Mama zahlt gewiß Alles, warum 
war ich aber auch fo dumm und hab' es verrathen. 


Klaus. 
So, der junge Herr gehoͤren auch mit zu der Bande? 
Kommen Sie nur gleich mit, ich will Ihnen Ihr Logis 
in Kraͤhwinkel anweiſen laſſen. 


Kugel. 
Ja, ſoll ich denn heute mit nach Kraͤhwinkel, es iſt 
ja ſchon Nacht. 8 


Ss 
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Wirth. 

Das verſteht ſich, daß Sie mitgehen; wart, ich will 
euch einen Walzer aufmachen, daß euch das Tanzen und 
die Griechen vergehen ſollen. Geheime Rathhaus-Schluͤſſel⸗ 
Aufbewahrer Klaus zuͤnde Er ſeine Laterne an, wir wollen 
uns auf den Weg machen, mit Ihm wird's aber was zu 
thun geben, Er kann ja kaum ſtehen. Wein bekommt er 
keinen mehr, trinke Er in der Kuͤche noch ein Glas Waſſer, 
daß Ihm der Dunſt, bis wir nach Kraͤhwinkel kommen, ver: 
geht. 

Klaus. 

Sprech' Er mir doch nicht von Waſſer, wenn ich von 
dem hoͤre, da bekomm' ich gleich das Fieber; es wird mir 
ja ſchon ganz ſchwindlicht, wenn ich nur an einem Brun⸗ 
nen vorbei gehe. 

Wirth. 


Jezt friſch vorwaͤrts! 


Klaus. 
Wart, ich will euch begriechen! 


(zuͤndet ſeine Laterne an.) 


Ku ge (im Abgehen). 


Alle 


Ach Gott! 


(ab.) 


Verwandlung. 
Siebenter Auftritt. 


Das Theater verwandelt ſich in einen Saal auf dem Rathhauſe in Kraͤh— 
winkel, im Hintergrunde mehrere Tiſche, worauf Getraͤnke und 
Speiſen ſtehen; in der Mitte des Saals haͤngt ein Kronleuchter 
aus Faßreifen gemacht, fuͤr die Muſik muß eine Art Orcheſter etwas 
weit hinten ſtehen, worauf auf einem Pappendeckel geſchrieben ſteht: 
Sarchefier! Krazer und Dudelmann treten mit noch zwei Muſikan⸗ 
ten⸗Geſellen, ihre Inſtrumente in der Hand, in den Sasl. 
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Krazer. 

Heute find wir brav angeſpannt, den halben Tag blaſen 
wir jezt bereits in der Stadt herum, daß die Lunge zu 
raiſonniren anfaͤngt, und jezt geht der Ball an und da ſoll 
fortgegeigt werden, bis die liebe Sonne die Baßgeige be— 
ſtrahlt. 

Dudelmann. 
Ja, und die Bezahlung fuͤr heute war ſchlecht. 


Krazer. 

Und der Rath will ſtets recht angreifende Stuͤcke. Da 
heißt's immer: „Krazer, mein Leibſtuͤck“! und deren hat 
er ſo viele als Glieder am Leibe! Iſt der Deſſauer Marſch 
aus, ſo heißt's, Krazer, friſch, ach Straßburg, ach 
Straßburg! und faͤllt ihm nichts mehr ein, ſo 1 80 er, 
jezt Krazer, einen aus dem FF. 


Dudelmann. 
Gut bezahlen iſt aber nicht ſein Leibſtuͤck. 


Krazer. 

Wenn ich fuͤr jeden Tuſch, den ich ſeit neunundzwanzig 
Jahren blaſen mußte, einen Thaler bekommen haͤtte, waͤr' 
ich der reichſte Kerl in ganz Kraͤhwinkel, wenn es der Herr 
Stadtpfarrer nicht hintertrieben haͤtte, ſo haͤtte er's durch— 
geſezt, ihm einen Tuſch bei ſeinem Hereintreten in die Kir— 
che zu blaſen, ein Tuſch iſt ihm lieber als ein Eccoſſaiſe von 
Mozart, oder ein Laͤndler von Jomelli. 


Dudelmann. 
Wo iſt denn der Jomelli wirklich? 


Krazer. 
Nach der muſikaliſchen Zeitung iſt er jezt Staabstrom— 
peter bei den ſchwediſchen Huſaren. 
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Dudelmann. 

Da ſoll auch wirklich in Italien ſo ein guter Combe⸗ 

niſt ſeyn? 
Krazer. ; 

Weiß ſchon, das iſt der Stadtzinkeniſt Roſſini in Mat: 
land, der macht Walzer die drei Stunden lang dauern, 
die diebiſche Elſter ſey fein beſter, der faͤngt mit dem Za⸗ 
pfenſtreich an. 

Dudelmann. 

Zu dem moͤcht' ich in Condition! 

Krazer. 

Unſer Wolfsſchlucht-Walzer macht heute gewiß auch 
Gluͤck; ich danke doch taͤglich meinem Schoͤpfer, daß er 
einen Muſikanten aus mir gemacht hat, s'iſt doch ein 
ſchoͤnes Leben drum, man kommt geſchwind in's Horcheſter. 

(Ge. in's Orcheſter.) 


Achter Auftritt. 
Vorige. Studenten. Schund. 


Flink Gu se. 

Was ſagſt du jezt dazu, zweifelnde Seele, ſieh her, 
Geigt ihm einen Beutel) hundert baare Thaler hat der Rath 
für uns eollectirt, und hier Geigt ihm ein Papier) dieſer Con⸗ 
trakt, den er mir unterſchrieben, ſichert uns, im Fall 
unſre Suite entdeckt werden ſollte; unſer Talisman ſoll's 
ſeyn⸗ im Falle der Gefahr, ich halte ihn Kraͤhwinkels 
Satrapen, dem unerreichbar großen Staar vor die Augen, 
und donnre ihm das einzige Woͤrtchen Staatsverraͤther in 
die Ohren und wir ſind gerettet! 

8 Hell. 
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Hell. 
Solche Einfalt und deine Unverſchaͤmtheit die Schwaͤche 
dieſer Philiſter zu benuͤtzen, iſt mir nie vorgekommen. Was 
enthaͤlt denn der Contrakt? 


Flink cmi Pathos). 

Er giebt mir als Mitglied der Griechiſchen Regierung 
das Ehrenwort, jaͤhrlich fuͤnf Mann fuͤr uns zu werben 
und zuzuſchicken, und beurlaubte Soldaten von Kraͤhwinkel 
zur Deſertion zu verleiten, aus denen eine Staariſche Le— 
gion in Griechenland gebildet werden ſoll, ich mußte mich 
aber verbindlich machen, ihm den Fuͤrſtentitel und einen 
Orden, im Fall einer geſtiftet werden ſollte, zu verſchaf— 


fen. 
Hell. 


Was fangen wir aber morgen mit dem Narren Nun- 
kel⸗Ruͤben⸗Commiſſions⸗Aſſeſſor an, der will ernſtlich mit? 
Flink. 

Auf der erſten Station ſuchen wir ihn zu berauſchen, 
werfen den Plunder von uns, und keiner kennt ihn mehr, 
deine Dulzinea von Toboſo, Ritter von der traurigen Ge⸗ 
ſtalt ſperren wir ein. 8 
Schund. J 

Bei allen Goͤttern, nein! Was iſt das Leben ohne 
Liebesglanz? — Ich werf' es hin, da fein Gehalt ver- 
ſchwunden! 

Hell. 

Spiel doch nicht ſtets Komoͤdie! 


Schund. 
Aurora, ſuͤßer Name, Morgenroth meine Beherr⸗ 
ſcherin, wenn auch der Erdball wankt, aus deinen Armen 
reißt mich nur der Tod! — Morgenroth, die Abendrö- 


the meines Lebens ſollſt du purpurfarbig mir beglänzen. 
Die Griechen in Kraͤhwinkel. 6 
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Flink. 
Schund im Ernſt geſprochen, treibe den Scherz nicht 
zu weit! 


Schund cmatuͤrlich). 

Jezt im Ernſt, ich laß nimmer von ihr, ſie hat Batzen, 
und das iſt ſo ein Eſſen fuͤr einen ruinirten Theater-Prin⸗ 
zipal. Ich fange wieder eine Direction an, für edle Mit: 
ter, z. E. die Mutter in der Braut von Meſſina, iſt ſie 
noch lange Jahre gut. 


Studenten (aden). 


Hell. 
Glaubſt du denn, fie bleibe bei dir, wenn fie erfährt, 
daß du ein Komoͤdiant biſt. | 
€ 
Flink. 
Sezt Euch jezt in Poſitur, es kommen Leute, ich kann 
es kaum erwarten bis mein Louischen kommt! 


Neunter Auftritt. 


Vorige. Stadt-Kommandant Rummel 
puf f mit zwei Mann Wache, die er an die Thuͤre poſtirt, Vuͤr⸗ 
ger von Krähwinkel in alter Tracht, Brendel mit Louis⸗ 
ch en. Sie fuͤhrt fie in den Vordergrund, hernach S per li ng. 


Brendel. | 
Wenn ich heute nicht vom Verſtande komme, ſo iſt's 
ein grozes Gluͤck! (zu Louise) Geh' hin zu deiner Durch— 
laucht, ich darf ja erſt nichts ſagen, o ich moͤchte vor 
Galle berſten! 
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Flink. 
Liebe Lonife! (umarmen ſich und ſprechen auf der Seite leiſe zu: 
ſammen). ü 
Brendel. 1 

Auf der Gaſſe iſt ein ſchrecklicher Tumult, ich laufe hin, 
will ſehen, was es giebt, ach du Barmherzigkeit, da kommt 
der Runkel-Ruͤben⸗Commiſſions⸗Aſſeſſor, hat Saͤbel und Ka⸗ 
rabiner an und ſich einen Bart gemacht, rennt auf mich 
zu und will mich umarmen, muß mich vor dem Narren 
in ein Haus flüchten, die Stadt⸗Acciſe⸗Caſſa⸗Schreiberin iſt 
förmlich verruͤckt, hat einen ungeheuren Hirſchfaͤnger um- 
geſchnallt und läuft damit auf öffentlicher Straße herum. 


Flink au Louie. 
Vertraue auf mich! Wir ſind bald am Ziele ale 
Wuͤnſche, und wie geſagt, bier, 
Louiſe. 
O wenn ich's hoffen duͤrfte! 
Flink, 
Die Raths⸗Schreibers⸗Stelle iſt vacant, der Herr Rath 
hat ſie zu vergeben, und er darf ſie keinem Andern geben 


als mir. 
(Die Muſikanten fangen an zu ſtimmen.) 


Einige. 
Der Herr Rath! 


84 


Zehnter Auftritt. 


Vorige. Rath. Sperling Staar. Mor⸗ 
genroth. Volk. 


ie Muſtkanten ſpielen einen Tuſch. Gegenſeitige Verbeugungen der nz 
kommenden und Anweſenden, als Schund die Morgenroth erblickt, 
ſtuͤrzt er auf ſie zu und umarmt fie, 


an eee Schund. 
Holde Braut! f 
Morgenroth 
(hat einen Hirſchfaͤnger umgeſchnallt). 
Schundaki! | 
Sperling 
(will Brendel, als er fie erblickt, umarmen). 
Suͤße Brendel! | 7. 
Brendel (windet ſich los). 

Herr Runkel-Ruͤben⸗Commiſſions⸗Aſſeſſor laſſen Sie mich 
in Ruhe, mit einem Narren mag ich nichts zu thun ha— 
ben, gehen Sie meinetwegen hin, wo die Welt mit Bret— 
ter vernagelt iſt und verputzen Sie Ihr Sach vollends, mit 
einer Heirath mit mir duͤrfen Sie ſich mehr flattiren. 

Rath gu Brendel), 8 1 
Man enthalte ſich aller Sticheleien, er HE mein Charge 
d' Affaires. 
S p erling. 
Jezt erſt bin ich ganz frei, gelöst find alle Bande, 
Die Heirath machte mir in Griechenland nur Schande. 
Brendel. 

Was? Schande? Sie leichtſinniges Tuch! Sie Schul⸗ 
denmacher! 

Morgenr oth. 

Herr Runkel⸗Ruͤben⸗Commiſſions⸗Aſſeſſor laſſen Sie fie, 
man hat keine Ehre davon. 
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Brendel au Morgenroth). 

Sie kommen mir gerad recht! Wenn Sie eine Par⸗ 
thie in Kraͤhwinkel haͤtten machen koͤnnen, ſo liefen Sie 
nicht mit dem Erſten Beſten in fremde Länder, fie alte ver: 
liebte Turteltaube! 


Morgenroth. 

Was? Ich, die fuͤrſtliche Braut, eine alte verllebte 
Turteltaube! ha! das muß blutig geahndet werden! 

(Zieht den Slrſchfaͤnger und dringt auf fie eln. Sperling und Schund 
verhindern es.) 

S ch und dritt vor Brendel). ö 

Es braucht der Waffen nicht, ich zeige mich ihr nur 
und ſchnell bezaͤhmt, gebt acht, kehrt der empoͤrte Weiber: 
ſinn in's alte Bette des Gehorſams wieder! 


Rath. 
Zu lange ſchon hab' ich gezaudert! Stadt⸗-Kommandant 
Rummelpuff vor! 
Rum melpuff 


5 * und tritt vor den Rath). 
! haben der geſtreuge Herr Rath 


etwas zu befehle 
Rath. 
Man führe die anweſende Frau Ober-Floß- und Fiſch⸗ 
Meiſterin Brendel in den Brummſtall! 


f Brendel c(wütbend). 
Das will ich doch ſehen, wer mich areetirt! 


| Rath. 
Stadt: Kommandant Rummelpuff, Sie haften mit Ih⸗ 
rem Kopf dafür und bringen mir die Rebellin aus den 


Augen. (Schreit.) Krazer, friſch auf Kameraden! 
(Muſik ſpielt, friſch auf Kameraden.) 
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Rummelpuff. 
Garniſon, angepackt! 
Brendel. 

Komm und unterſteh' ſich einer und reg' mich an! 
(Schaͤberle und Tigerkopf ruͤcken an, der erſte naht ſich ihr.) 
Brendel. 

Schaͤberle, ich ſag's Ihm, bin ich Seiner Frau nicht 
vor dreiundzwanzig Jahren zu Gevatter geſtanden? 
Rum melpuff. 
Garniſon, im Sturmſchritt vor! 


Brendel. 


Nun, weil's doch ſo ſeyn ſoll, kommt her! 
(Nachdem Tigerkopf und Schaͤberle ſte anpacken wollen, nimmt 
Brendel beide zugleich und wirft fie zu Boden, und fagt abgehend.) 


Wuͤnſch', daß wohl bekomm! 
(Wenn die Stadt⸗Soldaten fallen, ſchweigt die Muſik,) 


Alle. 


* 


Entſetzlich! 


Staar. A 
Jezt haben wir kein ſtehendes Heer mehr. 
x Rath. 
An der will ich mich brillant rächen! (ſieyt nach der Thüre.) 
Iſt ſie fort? 
Staar. 
Ja! 
Rath 
(zu Flink und Schund.) 

Thut mir unendlich leid, Ihro Durchlauchten, daß der 
Ball durch den Vorfall verzoͤgert wurde, man ordne ſich 
zum Balle; ſchade, daß wir Niemand haben, der die 
tuͤrkiſc. Trommel ſchlagen kann, es erhoͤht den Effekt. 


a 
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Flink. 
Da wird ſich der gefangene Tuͤrke ein Vergnuͤgen dar⸗ 
aus machen. 


Rath. 
Wenn Sie es erlauben, man hole ihn nebſt ſeiner 
tuͤrkiſchen Trommel! — Wo bleibt denn der Klaus heute 


ſo lang? 
(Ein Diener geht weg.) 
Im Hintergrunde zechen an dem Tiſche einige Studenten, Sperling, 
der bei ihnen ſtand, kommt zum Rath. 
Sperling. 
Sie lernen recht brav deutſch, der Griechen muntrer Chor: 
Auf Gerevige ſchreien fie, noch einen Stiefel vor! 


Mehrere. 
Der Tuͤrke! der Tuͤrke! 


Eilfter Auftritt. 


Vori ge. Der Türke kommt mit einer kuͤrklſchen Tromme 


auf dem Rücken. Flink führt ihn zu dem Rath, vor dem 
er eine tieſe Verbeugung macht. 


Flink. 
Hurrah Bi! 
Tuͤrke. 
Hurrah Ba! 
Rath. 


Iſt ein huͤbſches Kerlchen, der Tuͤrke, man ſollt's ihm 
nicht anſehn, daß ſie ſo Bullenbeißer ſind. Was heißt 
denn das Hurrah Bi und Ba? 
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Flink. 
Hurrah Bi heißt fo viel als: comment vous portez 
vous? und das Hurrah Ba, toujour, wie vorgeſtern! 


Sperling. 
Ha! Wuth ergreifet mich beim Anblick dieſes Tuͤrken, 
Hyaͤnenartig will ich Tauſende erwuͤrgen! 
Beladen mit den Koͤpfen kehre ich dann heim 
Und trinke Cypernwein und eſſe Gerſtenſchleim. 


Ra th (winkt dem Tuͤrken). - 
Geh' er jezt in's Harcheſter! Meine Herren, wir wol: 
len den Ball eroͤffnen, Krazer, meinen Leibwalzer! 


Krazer. 
Was fuͤr einen? 


Rath. 

Dummer Kerl! Er weiß ja ſchon! (ſingt.) Trink' Thee, 

Louiſe! a, 
Krazer. 

Weiß jezt ſchon. = 

(Die Muſtkanten fangen an, der Bürgermeifter ergreift dle Morgen: 
genroth, Sperling ſucht ſich auch eine aus, Flink tanzt, mit Louiſen. 
Die Studenten ſuchen ſich Maͤdchen aus, einige in altfraͤnkiſchen Karika⸗ 
turen muͤſſen da ſeyn. Die Muſik muß ſo lange fortmachen, bis Schund 
das Folgende geſprochen hat.) 


Schund (mit ſtarker Stimme). 
Blast, blast, o waͤren es die tuͤrk'ſchen Hoͤrner, 
Und gieng's von hier gerad in's Feld des Todes, 
Und alle Schwerdter, die ich hier 
Eutbloͤßt muß ſehn, durchdraͤngen meinen Buſen. 
Was wollt ihr? Kommt ihr, mich von hier hinweg 
Zu reißen? — O treibt mich nicht zur Verzweiflung! 
Thut's nicht! Ihr koͤnntet es bereuen! 
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Noch mehr! — Es haͤngt Gewicht fih an Gewicht 
Und ihre Maſſe zieht mich ſchwer hinab. — 
Bedenket, was Ihr thut! Es iſt nicht wohlgethan, 
Zum Fuͤhrer den Verzweifelnden zu waͤhlen. 
Ihr reißt mich weg von meinem Gluͤck, wohlan, 
Der Rachegoͤttin weih' ich Eure Seelen. 
Ihr habt gewaͤhlt zum eigenen Verderben; 
Wer mit mir geht, der ſey bereit zu ſterben. 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Vorige. Klaus. Kugel. Wirth. 
Klaus 


(8 :t einer Laterne, iſt noch betrunken, ſchreit). 


He, holla, Herr Rath! 
Kugel und Wirth 


(treten in den Saal)» 


Flink. 
Alle Teufel! 
Schund. 
Samiel hilf! a 
Hell. 
So mußt' es kommen. 
Rath. 
Was iſt das? 
Klaus. 
Studenten ſind's, Herr Rath, keine Polaken! 
Rath. 
Er iſt betrunken, wer ſpricht denn von Polaken? 
Klaus. 


Griechen wollt' ich ſagen. 
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Rath Gum Wirth). 
Wo kommt er ſo ſpaͤt mit dem jungen Menſchen her? 
Kugel. 
Ach Gott! 
Wirth. 
Eine Betruͤgerei will ich entdecken, hier alle dieſe (auf 
Schund und die Studenten zeigend) ſind keine Griechen. 


Alle. 
Keine Griechen? 

Wirth. 
Studenten ſind's! 

Alle. 
Studenten? 
8 Flink. 

Unverſchaͤmter! 

Wirth. 


Wie geſagt, Studenten ſind's, bis auf dieſen da, das 
iſt der liederliche Komoͤdiant Schund. 


Morgenroth. 

Laͤſterzunge! 

Schund. 

Leere dich aus, giftiges Ungeheuer! Verlaͤumdung, da— 
mit ich den Feuerſtrahl der Wahrheit in des großen Raths 
Bruſt leuchten laſſe. 

| Klaus. 

Das nuzt nichts ! 

Rath. 

Halt’ Er fein Maul, Trunkenbold, bis er gefragt wird, 
(für ſich.) übrigens, wie geſagt, mit Schunds Stimme hat 
er Aehnlichkeit. 
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Kugel au Funk). 
Gruͤß' dich Gott, Flink! Ach Gott! 


Flink. 
Schaamloſer! ich kenne dich nicht! 


Kugel. 
Ach Gott! 


Wirth. 

Bei mir logirten ſie; mit dem wenigen Geld, das ſie 
hatten, zahlten ſie Schunds Zeche, der ihnen die Lum— 
pen, die ſie jezt auf dem Leib haben, uͤberließ, um hier 
die Komoͤdie zu ſpielen, und den Herrn Rath und ganz 
Kraͤhwinkel zu betruͤgen, den armen Teufel da ließen ſie 
bei mir im Verſatz. 

Rath qu Suse), 

Wer iſt Er? 

Kugel. 

Ach Gott! Hof⸗Schuhmacher Kugel in Meinungen iſt 
mein Vater. 

Flink. 

Herr Rath, bis jezt hab' ich geſchwiegen, weil ich über: 
zeugt bin, daß Sie, über ſolch' niedrige Kabalen erhaben 
ſind; allein wiſſen Sie jezt Alles, ich will dieß gemeine Ge⸗ 
webe dieſer Buben zerreißen, und es offem und klar erklaͤ⸗ 
ren, daß heute unſer ungluͤcklicher Tag iſt. 


Rath. 
Wie ſo? 
Flink. 
Freitag iſt's, und ſeitdem, daß wir in Deutſchland um— 
herirren, umgarnen uns an dieſem Tage hoͤlliſche Daͤmo— 


nen, zum Exempel glaube ich nicht, daß dieſer ſich für ei- 
| 
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nen Hof⸗Schuhmachers Sohn ausgebende Kugel ein Menſch 
iſt. a 
! (Die Umſtehenden weichen von ihm.) 
Sperling. 
Ja, ja! wie Mephiſtofel hat er einen Fuß, 
Es bringt der Teufel ſelbſt der Menſchheit einen Gruß. 

| Rath entfernt ſich von ihm). 

Man referire, ob man der Menſchen- oder Geiſterwelt, 
dem Himmel oder der Hoͤlle angehoͤre. 

Klaus. 

Es iſt gewiß kein boͤſer Geiſt, er ſagt ja immer: Ach 

Gott! | 
Rath. 

Schweig' Er, Er gehoͤrt heute auch der Geiſterwelt an, 
denn Er hat gewiß wieder ein paar Quart Kirſchengeiſt zu 
ſich genommen! — Kugel, ſprech' Er! gehört Er der Gei- 
ſterwelt an? 

Kugel car ic). | 

Sie laſſen mir doch keine Ruh, ich ſag' lieber ja! (laut.) 
Ich will's nur geſtehen, ja, ich gehoͤr' der Geiſterwelt an! 


Rath 


(und Buͤrger entfernen ſich mehr von ihm). 
Hebe dich weg, Satanas! 


Kugel. 
Wenn Sie's erlauben, ſo geht der Geiſt fort! 


Flink gur in). 
Der Kerl hat ſich diesmal gut aus der Schlinge gezo— 
gen. 
Wirth. 
Glauben Sie es nicht, Herr Rath! 
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Flink. 
Werkzeug der Hölle, nichts weiter! 
Rath. 


Ich ſehe nun deutlich, daß Er ſich mit dem Schwarzen 
eingelaſſen. Entferne Er ſich! 


Wirth. | 
Sch gehe nicht von der Stelle, bis ich mein Geld Mae 


Schund. \ 38 
In der Hölle kannſt du es holen! Ri 


Rath. 
Man entferne ſich! 
Wirth. 
Ich gehe jezt, aber — Gu den Studenten) Ihr 9 0 an er 
denken! 
Rath gu Klaus). 
Und weiß Er was, Er iſt ein Rindvieh, wenn Er be 
trunken iſt, ſieht er den Teufel fuͤr Seinesgleichen an. 


Klaus. 
Der giebt ſich aan mit gemeinen Leuten ab. 
(Geht.) 
Rath. 


Ihro Durchlauchten, es thut mir ſehr leid, daß dieſer 
Ball eine Kette von Verdruß und Widerwaͤrtigkeiten iſt. 


Schund. 
An dieſem Tage erwarten wir's nicht anders. 


Rath. 
Werde einige Erſtiſchungen zu mir nehmen und gleich 


die Ehre wieder haben. | 
(Geht in den Hintergrund.) 
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Louiſe. | 
Ach lieber Flink! wie habe ich Angſt ausgeſtanden. 
Flink. 
Unverſchaͤmtheit asein konnte ſiegen. 
S ch und Gu Morgenroth). 
Du zweifelteſt doch nicht, geliebte Morgenroth? 


Morgen. 

Gott behuͤte! Schundaki, wenn wir nur erſt in Gries 
chenland waͤren, und der Pfarrer den Segen uͤber uns ge— 
ſprochen haͤtte, ich kann es kaum erwarten, bis man zu 
mir ſagen wird, haben die Frau Durchlauchtin gut ge— 
ſchlafen? 

Schund. 

Geduld, große Seele, der Augenblick wird kommen, 
(fuͤr ſich) naͤmlich auf dem Theater! Caut.) Wo man dich 
als Majeſtaͤt ſogar als Kaiſerin begrüßen wird. Für ſich.) 
Doch alte boͤſe Bauernweiber und Hexen muß ſie mir auch 
ſpielen. 

Staar 
(kommt aus dem Hintergrund). 

Mir kommt die Sache halb und halb verdaͤchtig vor. 
Zwei der Griechen, die ich belauſchte, fasten vorhin auf 
recht gut deutſch: „die Philiſter haben wir tuͤchtig uͤber den 
„Loͤffel barbiert, es gehört aber auch ſolchen Kameelern 
„nicht beſſer, die werden Skandal machen, wenn ſie die 


„Suite erfahren.“ 
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Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Klaus. 


Klaus. 
Herr Rath, da iſt ein Brief aus der Reſidenz ange- 
kommen. 
Rath 


(aus dem Hintergrunde kommend). 

Aus der Reſidenz? (sieht den Brief an.) Ah, der iſt von 
meinem Schwiegerſohn, Geheimen Commiſſions— Rath, nun 
wollen wir ſehen, was der Neues weiß. 

(Faͤngt an zu leſen.) 
Lieber Herr Vater! 

„Die Rathsſchreibers-Stelle, die bei Ihnen erledigt iſt, 
„hat mir der Miniſter aufgetragen, Ihnen zu berichten, daß 
„Sie ſolche durch einen jungen thatigen Mann von Kenntniß 
„wieder beſetzen ſollen, ſchlagen Sie alſo einen vor, und 
„die Beſtaͤtigung ſoll erfolgen.“ 

„Da naͤchſtens die erſten ungluͤcklichen griechiſchen Fluͤcht— 
„linge eintreffen werden, und fie ihr Weg durch die Nic- 
„ſidenz und ſodann nach Kraͤhwinkel führt,” — 

(lacht.) 

Ha! ha! ha! find ſchon in Kraͤhwinkel, Herr Schwie: 

gerſohn, und nicht wahr, Ihro Durchlauchten find zufrie— 


den. 
(Liest weiter.) 


„ſo werde ich um allem Unfuge zu ſteuern, als Sekretär 
„des hieſigen Griechenvereins, jedem von hier abgehenden 
„Transport einen eigenhaͤndigen Brief mitgeben, ohne 
„welchen ich Sie keine Seele zu unterſtuͤtzen bitte, fondern 
„ſich für Griechen ausgebende Subjekte“ — 
Was Teufel! — 
Flink. 
Gute Nacht! 
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Rath (waͤthend). 

„Arretiren zu laſſen!“ Meine Herren heraus mit dem 
Brief von meinem Schwiegerſohn! Sie haben mir ja ge- 
ſagt, Sie ſeyen in der Reſidenz geweſen, heraus mit der 
Sprache! a 


Schund. 
Wir haben ihn verloren! 


Rath. 

Heraus mit dem Brief von meinem Schwiegerſohn! 
Wenn es wahr iſt, was ich vermuthe, ſo ſoll ein Kraͤh— 
winkliſches Hagel- und ein Kurlaͤndiſches Donnerwetter uͤber 
euern Schaͤdeln zuſammenkrachen, daß euch bis zum juͤng⸗ 
ſten Tag Hören und Sehen vergehen ſoll! Mich, einen koͤ⸗ 
niglichen Rath zum Narren zu haben, heraus mit dem 
Brief von meinem Schwiegerſohn! 


| Hell au Flink). 
Jezt hilf dir Samiel! 


Louiſe. 
Lieber Flink! 5 
Flink. 
Sey ruhig! 
. Krazer 


(ſchreit aus dem Orcheſter). 
Herr Rath, der Tuͤrke iſt kein Tuͤrke, er hat ſo eben 
in der Betrunkenheit geſagt, er ſey ein Student. 
Rath 


(geht zu Schund und reißt ihm den Part herunter). 

Alle Teufel, es iſt wahr, der ſchlechte Schund iſt's, wie 
er lebt und webt! (cchlaͤgt ſich vor die Stirne.) O ich Raths 
Rindvieh! und vor ihm Kerl machte ich Buͤcklinge bis auf, 
den Boden, und ſprach per Durchlaucht mit ihm! 
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Sichund. 

Es liebt die Welt das Strahlende zu ſchwaͤrzen, 

Und das Erhabne in den Staub zu ziehn — 

Doch fürchte oz — f 

Rath. 

Doch fuͤrchte, ja es giebt noch Pranger, Thurm und 
Zuchthaus in Kraͤhwinkel! Gu Flink.) DR 1 Er? N 
damit! 

Flink | 
(nimmt feinen Bart auch herunter). 

Schuldaki, der Tapfere verwandelt ſich unterthaͤnigſt 
und gehorfamft in Flink, einen der renomirteſten, flott— 
ſten und fidelſten Burſchen in Göttingen... 318 

Rath. 

Wartet, ich will Euch die Fidelitaͤt im Thurm ſchon 

vertreiben! A 


Fl ink 
richt fo gefhwind! 
Morgenroth Gu Schund). 

Und Er, heilloſer Menſch! — ach, ich kaun nicht mehr! 
(wirft den Hirſchfaͤne ger von ſich weg.) Nein ’ die Schande uͤber⸗ 
lebe ich nicht, mit einem Komödianten Bekauntſchaft ge⸗ 
habt zu haben, meine Ehre und mein guter Ruf, ſind mir 
auf ewig abgeſchnitten! Weg von mir Verraͤther! 
Schund 


(umarmt ſie ſtraͤubend). 
Ein Liebesnetz hab' ich um dich geſponnen, 
Zerreiß' es, wenn du kannſt! 
Sperling auf Sara. 
Schaͤndlicher, noch heut' ſollſt du mein Schwerdt empfinden, 
Ich ſchicke dich hinab mit allen deinen Suͤnden! g 
Hell. 


Ich ſtehe gleich zu Dienſt mit Saͤbel und Piſtolen. 
Die Griechen in Kraͤbwinkel. 7 
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Sperling. 
Doch 57 5 ich 1 nicht, der N 75050 fol mich holen! 


Rath. 
Stadt⸗Kommandant Rummelpuff vor, man beſetze die 
Thuͤre. I | 
12 eee 


Ganz recht, Herr Rath! 
(Nimmt einen Stuhl und ſizt vor die Thuͤre.) 


Vierzehnter Auftritt. 


Vorige. Gruͤnbuſch cor der Thuͤre). 


Rummelpuff. 
Wer da? ö 
Gruͤnbuſch. 
Gut Freund! | 
Rath. 


Stadt⸗Kommandant! man laſſe ihn herein, es iſt mein 
Schwiegerſohn Gruͤnbuſch mit ſeiner Medaille. 
Gruͤnbuſch. 
Flink, lieber Flink! 
(er umarmt ihn. ) 
| Alle, 
Was iſt das? 
Flink. 
Ein Jugendfreund von mir iſt's, mein lieber Gruͤn⸗ 
buſch! 
Rath. 
Der Herr Schwiegerſohn haben brave Freunde. 
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Gruͤnbuſch cer Funk anſieht). 
Was Teufel haſt du denn fuͤr Fetzen am Leib, Eure 
Masken ſind nicht ſehr nobel. 
ö Flink. 
Nothflaggen ſind's, die wir ausſteckten, um Kraͤhwin⸗ ö 
kels gemuͤthliche Seelen zu ruͤhren, unſern Hunger und 
Durſt zu ſtillen, und uns mit einigem Metall für unſere 
Neife auszuruͤſten. 
ö Rath. 
Fuͤr ungluͤckliche Griechen haben ſich die Teufelskinder 
gusgegeben. 
Flink. 
In mir erblickſt du den großen Fuͤrſten Schuldgki. 


Rath. 

Unerhoͤrte Feſtivitaͤren wurden ihnen zu Ehren gefeiert, 
doch alle, alle dieſe Galgenvoͤgel muͤſſen mir in den Thurm! 
Gruͤnbuſch. 

Hahahaha! 
Flink Gum datt). 
Das edle Griechenvolk kommt nicht in den Thurm. 


(Langt aus der Seitentaſche das Dokument vom Rath, und bringt 
es ihm nahe vor die Augen; halblaut.) 


Staatsverraͤther! 
Rath 


(taumelt erſchrocken zuruͤck, und haͤlt ihm mit zitternder Hand den 
Mund zu). 


Es iſt ja Alles gut, um Gotteswillen nur keine Syl⸗ 
be! — O ich Eſel! an das habe ich gar nicht mehr ge— 
dacht! — Alles, alles will ich ja vergeſſen, geben Sie 
mir's um aller Heiligen wieder zuruck! 


Flink. 
Unter einer Bedingung. 1 
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Rath. 
Heraus damit! die wäre! 


Flink (halblaut). 
Die Rathsſchreibers⸗ Stelle, die Sie hier zu vergeben 
haben, muͤßte mir werden. 


| Rath. 
Sind mir zwar ſchon zweihundert Gulden geboten wor⸗ 
den, aber Sie ſollen ſie haben. 


Flink. 
Viktoria, liebe Louiſe! 
(Sie umarmen ſich.) a 
Loui ſe. 
Ich vn ſo gluͤcklich, lieber Flink! 


Gruͤnbuſch. 
Spisbube, was bedeutet das? 


Flink. 

Meine Geliebte iſt's, bald aber meine Frau, Sie iſt 
die Urſache unſerer pecuniaͤren Fatalitaͤt, die uns veran⸗ 
laßte Griechen zu ſpielen. Und dieſer Komoͤdie habe ich 
jezt mein Gluͤck zu verdanken. Bruͤder, ich bin ſo froh, 
daß ich die ganze Welt umarmen moͤchte, kommt Burſche! 
(umarmt mehrere, beſonders Hell.) Gruͤnbuſch, du giebſt mir 
Geld, daß ich den erboßten Wirth bezahlen und meine 
flotten Burſche flott in die Heimath pouſſiren kann, bald 
kehre ich wieder, treues Herz (umarmt Gruͤnbuſch), um mich 
nie wieder von dir zu trennen. 


Rath (ar ſich). 
Der hat mich anlaufen laſſen. 


Flink. 
Hier, großer Rath und künftiger Gebieter, hier iſt das 
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collectirte Geld, deſſen ich nicht mehr bedarf, mit Thraͤnen 
in den Augen gebe ich's zuruͤck! Sie beſtimmen es fuͤr die 
bald ankommenden wirklichen Griechen und wir geben auch 
hundert Thaler dazu. 
Rath. 
Ja, ja, allerdings! (leiſe) o Spitzbube! 
8 Schund. 
Herr Rath, ſorgen Sie auch fuͤr mich armen Teufel! 
Gu ihm in's Ohr.) Ich weiß ja auch von der Geſchichte! 
Rath. 
Was will Er denn, Boͤſewicht? 
Schund. 
So wie ich hoͤre, ſoll die Stadt⸗Peruͤckenmachers⸗Stelle 
hier erledigt ſeyn, und da die Haarbeutel, Zoͤpfe und Pe— 
ruͤcken hier noch im ſchoͤnſten Flor ſind, und ich dieſe Kunſt 
lange Zeit ausgeuͤbt habe, ware es fo ein Plaͤtzchen für 
mich. 


— 


Rath. 

Er ſoll ſie haben. 

Schund. 

Geben mir der große Herr Rath noch ein Titelchen da— 
zu, und ich laſſe das Komodienfpielen bleiben, fo faͤnde ich 
vielleicht Gnade in den Augen der Frau Stadt⸗Acciſe⸗Caſſa⸗ 
Schreiberin, beſonders da ihr Ruf durch die Liebesgeſchichte 
mit mir doch auch einigermaßen nothgelitten hat. 

Morgenroth. 

Komm an mein Herz, Schund, fo böfe war es nicht 
gemeint, und zu weit hab' ich mich doch ſchon mit dir ein⸗ 
gelaſſen. (Sie umarmen ſich.) 


Rath. N 
Den Titel hatte ich auch ſchon; er giebt, wenn er 
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nicht zu frifiren hat, den Waiſenknaben unentgeldlichen Un⸗ 
terricht im Deklamiren, und ich ernenne ihn zum Profeſſor 
der Deklamation und Aeſthetik. 


Schund. 

Ich muß aber offen geſtehen, im Leſen und Schreiben 
bin ich ſtark vernachlaͤſſigt Nane und lateiniſch kann ich 
auch nicht. 

Rath. 

Thut nichts, er weiß ja als Komoͤdiant eine Menge ſo 
dummes Zeugs auswendig, das bruͤllt er ihnen vor, die 
Knaben ſollen es dann nachbruͤllen. 


Fuͤnfzehnter Auftritt. 
Vorige. Kugel. Brendel. Wirth. 


Brendel. 

Gehorſamſter Diener allerſeits, ſoll ich jezt noch arretirt 
werden! habe bereits gehoͤrt, was Ihre Durchlaucht fuͤr 
Früchte find, wie befinden ſich die fuͤrſtlichen Braͤute? Ja fü 
geht's einem, wenn man die Wahrheit ſpricht. 

Flink (zu Kugel.) 

Komm an mein Herz, du Staatskugel! cumarmt ihn) 
vergeſſe alle ausgeſtandene Leiden, mit vollem Beutel ziehen 
wir jezt weiter, da Wirth, hat er ſein Geld! 


| Wirth. 
Danke gehorſamſt! 
Kugel. 
Ach KR Flink, jezt wird mir's erſt wieder wohl! 
Rath. 


Frau Ober⸗Floß- und Fiſchmeiſterin Brendel, verehrteſte 
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Muhme, bitte wegen einigen von mir heut ausgeftoßeney, 
etwas zu ſtrengen Redensarten um Verzeihung. 


S per lin g (niet nieder). 

Zermalmet und zerquetſcht in kniender Parade, 

Lieg' ich vor dir, o Braut, und bitt' fuͤr mich um Gnade; 
In deinen Heldenarm, o Starke, nimm mich wieder, 

Aus Sperlings Neſtlein toͤnen Minnelieder, 

Gleich Freimund Raimar ſelbſt, und jedem großen Dichter! 

Brennt meine Phantaſie gleich Fackeln gegen Lichter! 

O meine Bobelina! 

Flink. 

Gehorſamſter Diener, Frau Ober-Floß- und Fiſchmei⸗ 
ſterin, und kuͤnftiger wirklicher Rathsſchreiber zu und in 
Kraͤhwinkel, in Dero Freund- und e e ſich be⸗ 
ſtens empfehlend. 


Brendel. 


Ihr loſes Volk, kommt Alle her zu mir! 
(reicht ihnen die Haͤnde.) 
Verzeihen ſoll ja goͤttlich ſeyn. 
Sperling und Brendel (umarmen fc), 
Verzeihung! 
Rath. 
Allgemeine Amneſtie! 
(Sie bilden eine Gruppe, Flink tritt vor.) 
Flink. 
Verzeihet, Griechen, daß wir Euren Namen, 
Benuͤzt in dieſem kleinen Poſſenſpiel; 
Kommt ihr wie wir, einſt ſicher zu dem Ziel, 
So ſage ich von ganzer Seele: Amen! 
Ende. 
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Perſone n. 


Pachter Futtermann. 
Hedwig, ſeine Tochter. 
Baroneſſe Solms. 
Walter. 
Accordi, ein Muſikus. 
Braun, Kupferſtecher. 
Luſtig, ein Avanturieur. 
3 1 in des Pachters Haufe, 
Bediente der Baronin. 
Orgelpeſt, Schulmeiſter. 
Schmunzler, ſein Factotum und Gehuͤlfe. 
Hannchen, des Wirths zu Bluͤthenau Tochter, ſtumm. 
Kellner im Gaſthofe. ö 
Zwei Polizeidiener. 
Bauer, Baͤuerinnen, Volk. 


RE N a A a Re 


Das Tteeater ſiellt eine ländliche Gegend vor, im Vordergrunde des Pach- 
ters Futtermann Haus, ihm gegenuͤber die Schenke. 


— — 


Erſter Auftritt. 


Accordi, Braun. 


Accordi. 


Ein herrlicher Abend; komm Herr Bruder, wir wollen 
die Berge beſteigen! von der Maierei aus hat man die 
ſchoͤne Gegend am ausgebreitetſten vor ſich. 


Braun. x 
Ja, ja! die Berge und die Maierei; bei dir heißt es 
aber nicht, mit unſerem großen Schiller zu ſprechen: „Auf 
den Bergen iſt Freiheit!“ Auf den Bergen gieng die dei⸗ 
nige verloren, und rede mir nur nichts von der Ausſicht 
bei der Maierei; ſtatt deine Augen in's Thal zu richten, 
hefteſt du ſtarr deinen ſchmachtenden Blick nach den zwei klei⸗ 
nen Fenſterlein. ** 
Accordi. 
Ach! laß das! 
Braun. 
Kurz, mit einem Wort, du biſt ganz entſetzlich in dieſe 
Hedwig verliebt, die du in der Maierei kennen lernteſt. 


Accordi. | 
Nun ja ja! und ewig werde ich ihre Feſſeln tragen. 


55 
Braun. 
Du haſt aber in der Liebe ſchon ſo viele Variationen 


componirt und durchgefuͤhrt, daß ich zweifle, ob du deinem 
jetzigen Thema ſtets treu bleiben wirſt. 


Accordi. 


Bei Sebaſtian Bach, Mozart und meiner Cremoneſer 
Geige ſey's geſchworen! meiner Hedwig treu zu bleiben; 
die Diſſonanzen unſers Schickſals ſollen die reinen Akkorde 
unſerer harmoniſchen Seelen zerſtreuen. | 


Braun. 


Wenn nur der Vater in eurem Liebes⸗Conzert nicht den 
Contre-⸗Baß ſpielt, und euch aus dem Takt bringt; wie es 
mir ſcheint, wird es wenigſtens ſchwer halten, ihn nach dem 
empfindſamen Tone deiner Violine zu ſtimmen. 

Accordi. 

Er muß! unſere Liebe wird mit Leichtigkeit die ſchweren 
Paſſagen überwinden. 

Braun. 

Du kennſt dieſe Gattung Menſchen nicht, haſt dich ſtets 
in Reſidenzen herumgetrieben, und urtheilſt, wie du dieſe 
peres nobles auf dem Theater geſehen, wol fie anfangs brum⸗ 
men; nachdem ihnen aber einige Intriken zwiſchen die Beine 
geworfen worden, die Haͤnde der Liebenden zuſammen legen. 
Hedwigs Vater aber wird dir in der Wirklichkeit ganz an⸗ 
ders erſcheinen. 

Accordi. 

i Heute noch ſpreche ich mit ihm, werf' mich ihm zu Füßen, 
ſag' ihm, ungen uns leben, daß nichts im Stande * 
ſey, uns zu Ein Tyrann müßte er ſeyn, wenn 
ihn e meine Bitten nicht ruͤhrten. 


auch nicht fo zu Haufe. 
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Braun. 
Ruͤhrung? (lacht) ha! ha! ha! Lachen wird er, und 
fragen, ob du nicht recht bei Sinnen ſeyeſt; hoͤrt er nun 
cable daß du ein Muſikus biſt, ſo geraͤth er außer ſich. 


Accordi. 
Kalte Seele! 

Braun. 
Der Erfolg wird's lehren. 

Accordi. 


Komm jezt hinauf zur Maierei, die Liebe ruft! ich kann 
die Sehnſucht nicht mehr unterdrücken! 


Braun. 
Nur ein wenig Geduld, Herr Muſikus! Dort kommt 
Hedwig's Vater von der kleinen Reiſe zuruͤck, du biſt jezt 
zu aufgeregt, und darfſt ihn noch nicht ſprechen. Komm! 


komm! 


(Gehen ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Pachter Futtermann 


eun, da waͤren wir an Ort und Stelle, kann's kaum 
erwarten, bis ich meine Ochſen, Kuͤh' und Kaͤlber zu Ge— 
ſicht bekomme; ſechs Stunden im Umkkreiſe habe ich alle be— 
deutende Staͤlle viſitirt, die Felder und die Wirthſchafts— 
Aug ngen beſichtigt: das muß ich aber, ohne mir ein 
Lob in's Geſicht zu werfen, ſelbſt geſtehen: Des Hanns 
Futtermann's Felder, Stall und Wirthſchaft ſind doch ein 
ander Ding! — Und die Manier, ja die — iſt bei ihnen 


(allein.) 


* 


Als ich dem alten Wittel in Ber- 
gen ſagte: ſeine Wirthſchaft tauge den Teufel nicht! was 
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ſagte da der Grobian zu mir? Ich ſey ein alter Eſel, und 
ſollte nur vor meiner Thuͤre fegen. Dem will ich aber die 
Preiſe bei dem morgenden Volksfeſt vor der Naſe wegſchnap⸗ 
pen, daß es eine Art hat. Jezt will ich nachſehen, wie es 
im Hausweſen während meiner Abweſenheit zugegangen ift, 
(ſchreit) He! Holla! Jakob! Hanns! 


Dritter Auftritt. 
Voriger. Jakob. Hanns. 
Hanns. 
Ach! Grüß Gott! Herr Futtermann! 
Jakob. 
Schoͤn Willkommen! Willkommen! 
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Futtermann. Gag 


Nu! Wie ſieht's aus in meinem Haus, ihr Kerle? 

Habt ihr alles zu Rath gehalten, ſo lange ich fort war? 
Hanns. 

Iſt alles gegangen, wie wenn Sie ſelbſt da geweſen waͤ⸗ 
ren, Herr Futtermann. Der dicke Braune iſt wieder ge- 
rad, und die Lieſel giebt wieder Milch. 

Jakob. 
Die Kartoffeln haben wir alle ausgegraben. 
Futtermann. 

Und was macht meine Tochter? Die haͤtte ich beinahe 

vergeſſen, iſt ſie hier im Hauſe, oder druͤben in der Maierei? 
. Hanns, 

In der Maierei. Ja, die kommt mir nicht mehr ſo 
vor, wie ſonſt; was war die Jungfer Hedwig ſtets fo luſtig, 
und jezt haͤngt ſie ſeit vier Tagen gewaltig den Kopf. 


* 
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Futtermann. | 
Iſt etwa eines ihrer Lieblingsſchaafe drauf gegangen, oder f 
ſind ihr die Turteltauben davon geflogen? 


Hanns. 
Ich glaube, daß ihr die Turteltauben in's Herz geflogen 
ſind. | 
Futtermann. ya 
Hanns! raus mit der Farbe! Wie meinſt und ver: 
ſtehſt du das? Kerl! wenn du wieder nach deiner Gewohn— 
heit luͤgſt, ſo! — | 


Hanns. 
Herr! wenn's nicht wahr iſt, ſo ſoll der Wein, den ich 
dieſen⸗Mittag an ihrem Tiſche bekomme, Gift in mir werden. 


Futtermann. 
Es iſt heute Mittag nicht vom Wein, ſondern vom Moſt 
die Rede! . 
Hanns. 
So! sr 
Futtermann. 
Nun ſo mach fort, ich will dir's ja glauben. 


Hanns. 

Zwei Tage, ehe Sie abreisten, kamen zwei junge Leute 
druͤben in der Schenke an; wie mir des Wirths Hanne ſagte, 
iſt der Eine ein Kupferſtecher und der Andere ein Mufitus 
oder Muſikant. 

Futtermann. 

Na, was gehen die uns an? 


Hanns. > 
Recht viel, Herr Futtermann! denn wie mir's“ werken 
men thut, ich glaube, eure Tochter iſt in den Muſikus oder 
05 N 
in den Muſikanten verliebt. : 0 ! 
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Futtermann (ladt.) 

Dummer Kerl! Was wird ſich meine Tochter in 
Einen landfremden Muſikanten, ich ſage: Hanns Futter: 
maun's Tochter, der reichſte Pächter in der Umgegend, der 
die ſchoͤnſten Felder, Ochſen und Kühe beſizt, in einen frem— 
den Muſikanten verlieben! Er luͤgt wieder. 


Hanns. 
Sehen Sie, Herr Futtermann, da ſoll mich gleich! — 


Futtermann. 
Nicht raͤſonnirt, weiter! — (bebt den Stock.) 


Hanns. 

Als Sie zwei Tage ungefaͤhr fort waren, gieng ich des 
VRorgens in die Maierei, um die Milch in's Haus herun— 
ter zu tragen. Da ſah ich den Kupferſtecher und den Muſi⸗ 
keinten auf die Maierei zukommen; der Erſte blieb in der 
Eintfernung ſtehen, der Zweite, naͤmlich der Muſikus oder 
der Muſikant, näherte ſich dem Fenſter der Stube, die Eure 
zedwig eben bewohnt, und machte immer ſo: (wirft mit der 
Jand dem Futtermann und Jakob Kuͤſſe zu.) 

Futtermann. 

Und was hat ſie darauf gemacht? 


Hanns (acht.) 
Ha ha ha! (er wirft wieder Kuͤſſe um ſich) und hol' mich der 
und der, ſie hat auch ſo gemacht. 


Futtermann. 
Weißt du nichts weiter? 


Hanns. 
Sprechen habe ich ſie nie zuſammen gefehen, aber jeden 
Abend, wenn Jungfer Hedwig von der Maierei herunter 
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kommt, und das Abendbrod genommen hatte, gieng ſie 
hier in dieſe Stube, guckte aus dem Fenſter und huſtete. 
(Zeigt auf das Fenſter). 5 
Futtermann. 
Na? 
Hanns. 

Und da fieng der Muſikant oder Muſikus, einmal ganz 
langſam, das anderemal blitzſchnell da druͤben in der Schenke 
auf ſeiner Geige zu ſpektakuliren an, daß einem Hoͤren und 
Sehen vergieng, und wenn ein Stuͤck aus war, gieng's 
wieder an, (wirft wie vorher Kuͤſſe um ſich) und geſeufzt haben 
ſie dabei, daß ich es auf meiner Kammer hoͤrte. 


Futtermann. 

Jezt hab' ich dein dummes Zeug ſatt! Wenn meine 
Tochter Freude an Muſikanten hat, ſo laß ich ihr vom naͤch— 
ſten Staͤdtchen ein ganzes Dutzend kommen, und die ſollen 
aufmachen mit Trompeten und Pauken, daß der Kirch— 
thurm wackelt. Jezt fort! Anſtalten getroffen, damit wir 
Morgen mit Pferd und Ochſen bei Zeit zum Volksfeſt 


kommen. 
(Geht ab.) 


Vierter Auftritt. 
Jakob. Hanns. 


Jakob. 

Hoͤre Hanns! du biſt ein boͤſer Burſche, daß du dem 
Herrn Futtermann ſolche Floͤh' in's Ohr ſezteſt; ich koͤnnte 
ja auch von der Sache ſprechen, aber was geht's uns an? 

| Hanns. 

Dich geht's nicht an, aber mich! Ich denke ſo: Ehe der 

Herr ſeine Tochter einem Muſikus oder Muſikanten giebt, 
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fo giebt er fie mir; mein Vater war auch Paͤchter; iſt's denn 
meine Schuld, daß er mir keinen Haller hinterlaſſen hat? 
(far ia) Hanns! jezt paß auf, der Feind ruͤckt an. 

(Geht ab.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Hedwig. Accordi. Braun. Voriger. 


. Accord 
Sage mir, liebe Hedwig! du glaubſt alſo, daß unſerer 

Liebe von deinem Vater Hinderniſſe in den Weg gelegt wer⸗ 

den koͤnnten, und daß harte Pruͤfungen unſerer warten? 


Hedwig. 
Ach, wohl glaub' ich das, doch wollte ich bisher die we— 


nigen Tage unſeres Gluͤcks nicht mit truͤben Bildern der 
Zukunft uns verkuͤmmern. 


Braun. 


Nun Accordi! ſprach ich nicht wahr? Du kennſt das 


Leben nicht von ſeiner proſaiſchen Seite; ich denke aber, daß 
es viele Arbeit braucht, bis ihr zum Ziele kommt. 


Accordi. 
Der treuen Liebe Muth ſoll mich im Kampfe ſtaͤrken. 


Hedwig. 

Ach, lebte meine liebe Mutter noch, dann waͤre mir nicht 
bange; ſie war eine ſo ſanfte, liebe Frau; mein Vater iſt 
zwar auch gut gegen mich, aber ich kenne ſeine Meinung 
von Heirathen, und von der laͤßt er nicht; er will gar nichts 
anders, als daß ein tuͤchtiger Landwirth mein en wer⸗ 
den ſoll. 


83 
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Accordi. 
Was kann er aber gegen mich einzuwenden haben? 
Ich bin erſter Kammermuſikus des Fuͤrſten; beziehe ei: 


nen bedeutenden Gehalt, und ein Einkommen von 


unbekannter Hand, das mir, To lang' ich lebe, zu: 
geſichert iſt. 
N „ Pa 
Wenn du ihm aber ſagen mußt, daß dir — Abtunſt 
und deine Eltern nicht bekannt ſind. 


Hedwig. 
O weh! das iſt nach ſeinen Begriffen etwas Entſetzliches. 
Accordi. 

Unbedeutend ſind ſie gewiß nicht geweſen, davon zeugen 
die 1000 (Gulden, die ich jeden Jahrs in Empfang zu neh⸗ 
men habe. . 
Hedwig. 

Kann dir aber derjenige, der dieſe Summe auszahlt, 
kein Licht verſchaffen? 

N Accordi. 

Alle Muͤhe war vergebens, um den Schleier meiner 
fruͤheſten Jugend zu enthuͤllen; von einem alten, privatifi- 
renden Kapellmeiſter in Wien wurde ich erzogen; er ſtarb, als 
ich kaum zwoͤlf Jahr alt war, hatte aber einem Freunde den 
Auftrag gegeben, mich nach feinem Tode in eine Anſtalt 
nach Berlin zu bringen, wo alles fuͤr mich eingerichtet wurde. 
Als ich zwanzig Jahr alt war, erhielt ich einen Schein von der 
engliſchen Bank, worin mir nebſt einem Schreiben eroͤffnet 
wurde, daß ich von nun an die Intereſſen aus einem un: 
antaſtbare Kapital mit 1000 Gulden zeitlebens erhalten 
werde, welche Summe im Fall meiner Verheirathung eben 
ſo auf meine Familie uͤbergehen ſoll. Ich reiste ſelbſt nach 
London, konnte mir aber kein Licht perſchaffen. 


‚Mur: 
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Hedwig. 
Lieber Accordi! ach wenn du doch lieber die Landwirt: 
ſchaft ſtudirt haͤtteſt! | 
Braun. 
Du kannſt es ja noch! 


Accordi. 

Gott ſoll mich bewahren! Rondo's, Variationen und 
Capricen will ich deinem Vater in ſeinen Staͤllen ſpielen, 
ſo lange er will, und als ein zweiter Orpheuͤs ſeine wilden 
Stiere bezaͤhmen; nota bene, wenn fie ſich in unſerer pro- 
ſaiſchen Zeit noch ruͤhren laſſen. 

Hedwig. 

Eine Hoffnung habe ich noch, die uns vielleicht retten 
koͤnnte. Die Baronin Solms, eine Wittwe, die hier lebt, hat 
eine bedeutende Gewalt uͤber meinen Vater, der wollen wir 
uns entdecken, ſie iſt meine Erzieherin — was waͤre ich 
ohne ſie? Ein unwiſſendes, gewoͤhnliches Bauernmaͤdchen. 

Accordi. N 

Fuͤhre mich zu ihr, liebe Hedwig! ich muß ſie kennen 


lernen. 
Hedwig. 


Ach! da kommt ſie ja ſelbſt. 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Baronin Solms. 


Solms. ; 
Guten Morgen, liebes Kind! Gu Hedwig; als fie Braun und 
Accordi erblickt, verneigt fie ſich) Ei, ſtelle mir doch dieſe Herren 
vor! Wic es ſcheint, biſt du bekannt mit ihnen. | 


m 
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Hedw i g erſchaͤmt.) 
Die Herren ſind aus der Reſidenz. 


Solms. 
Was iſt dir denn, liebes Kind? 

Accordi. 
Erlauben Sie, gnaͤdige Frau! 

Solms. 
Wer ſagt Ihnen denn, wer ich bin? a 

Hedwig. 
Ich. 

Solms. 
So eben erſt? Und warum? 

Accordi. 


Ich heiße Accordi, und bin fuͤrſtlicher Kammermuſikus. 
Dieſer iſt mein Freund Braun, ein beruͤhmter Kupfer⸗ 


ſtecher. 
Hedwig deunt.) 


Ja, Accordi heißt er. 


| Accordi. 

Erlauben Sie, mich ohne Weiters frei und offen zu er- 
klaͤren. Gnaͤdige Frau! auf Sie ſetze ich meine Hoffnung, 
wenn Sie meine Zudringlichkeit durch ihren menfchenfreund- 
lichen guͤtigen Sinn entſchuldigen wollen, denn Sie allein 
ſind im Stande, mich zu begluͤcken. 


Solms. 
Ich? hoͤchſt ſonderbar! wollen Sie am Ende in unferer 
Einöde ein Conzert geben? 


Accordi. 
Wenigſtens wuͤnſchte ich eine Trauungs-Cantate von 
meiner Compoſition in hieſiger Kirche executiren zu laſſen. 
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Solms. 

Da werden Sie bei unſerem Orcheſter, das aus dem 
Schulmeiſter und zwei Proviſoren beſteht, ſehr meiſterhaft 
unterſtuͤzt werden. ; 

Accordi. 

Das macht nichts, gnaͤdige Baronin! Kratzen moͤgen 
ſie, wie ſie wollen, wenn die Cantate nur zu meiner 
Fate mit Hedwig aufgefuͤhrt wird. 


Solms. 
Ihr loſes Volk! Jezt fange ich an zu begreifen — Hed⸗ 
wig! Hedwig! Ei! Ei! 
| Hedwig. 
Liebe, gnaͤdige Frau! 


Accordi. 
Verleihen Sie uns Ihren Beiſtand! 
Solms. 
Aber ſag mir, Maͤdchen, wie gieng es denn a daß du 
ſo ſchnell dein Herzchen verloreſt. 


Hedwig eußtt. 
Ach, das werden Sie wohl wiſſen, und auch erfab: 
ren haben! 
Solms (lacht.) 
Wie lange dauert denn eure Bekauntſchaſt ſchon? wenn 
ich denn doch ein Naͤheres wiſſen ſoll? 


Accordi. 
Acht Tage! 
Hedwig. 
Ja! acht Tage. 
5 Solms. 


Der Tauſend! das iſt ja ein nen Zeitraum, um 
die Treue erproben zu koͤnnen. 
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| Accordi, 
Vertrauen Sie mir, en 


Solms. 

Mein lieber Herr Arcordi! ich kenne die Künfkler, und 
beſonders auch die Muſici. Feuer und Flamme ſpricht im 
Momente der Begeiſterung aus euch, aber eben ſo ſchnell er— 
loͤſchen ſie wieder, und trotz eurer taktmaͤßigen Ausuͤbung im 
Spiele verirrt ihr euch manchmal dergeſtalt, daß es eurem 
haͤuslichen Kapellmeiſter, ich meine die Frau, öfters ſehr 
ſauer wird, euch wieder in den Takt zu bringen. 

Braun 
(heimlich zu Accordi.) 

Herr Bruder, die Baronin hat dich weg! 

. Accordi. | 

Gnaͤdige Frau, ich darf betheuern, unter diefe Klaſſe ver⸗ 
diene ich nicht gezaͤhlt zu werden. 

Hedwig cine) 


* 


Gewiß nicht! 
Solms Gu Hedwig.) 
Weiß dein Vater ſchon von eurer Bekanntſchaft? 


| Hedwig. 
Ach Gott! kein Wort! 


Solus. 
Nu, da wird es herrliche Auftritte geben! 


Han ns 
(wird im Hintergrunde ſichtbar, uud ſagt vor ſich.) 

So fo! da giebt's was zum Rapportiren, ſchnell zw 
Herrn Futtermann. 8 a 
Hedwig 

N (welche Hanns im Abgehen bemerkt. * 
Gnädige Frau! Hanns ſchien uns zu bemerken, und 
Das Voltsfeſt.“ 1 
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das iſt ein boͤſer Burſche, der wird meinem Vater bei ſei⸗ 
ner heutigen Zuruͤckkun wieder ſagen. 


a S 0 Im . 
Nun Kinder, ſo kommt zu mir! Ich will ſehen, was 
für euch zu thun iſt. Jedoch, Herr Muſikus, Sie will ich 
doch noch ein N a: beobachten, Sie ſcheinen win: — — 


Accordi. 
Gnädige Frau! die Zeit wird mich gewiß in Ihren Au⸗ 
gen rechtfertigen. 


Hedwig. 
Ja gewiß! 48 
Solms. 
Ich ſehe ſchon, mit euch hi anzufangen, kommt 
nur, kommt! — 


Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. 


Futtermann, Hanns 
(treten ein, während Solms, Hedwig und Accordi noch im Hinter 
grunde ſind.) f 
Hanns. 
Nun, Herr Futtermann! habe ich recht oder nicht? 


Hedwig 


eilt dem Vater zu und umarmt . 
Lieber, guter Vater! 


Futtermann cetiwas kalt.) 5 
. Grüß dich Gott! (für ſich) Ich kann's nicht glauben, daß 
ſie ſich in einen der zwei Windfluͤgel vergafft haben ſollte. 


\ 
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Solms Fur ſich.) 


Er muß ſchon etwas in Erfahrung gebracht haben. (Zu 
Futtermann) Guten Tag, Herr Futtermann! 


Futtermann. 
Schoͤnen Dank, gnaͤdige Frau Baronin, nehmen Sie es 
nicht uͤbel, daß ich Sie ſo ſpaͤt erſt bekomplimentire. 
(ſieht Accordi und Braun ſtarr an.) 
Das morgende Volksfeſt — mein Kaſtanienbrauner — ob 
er wohl den erſten Preis im Wettrennen erhaͤlt — die Lie⸗ 
ſel, meine Schaafe — gehen mir im Kopfe herum. 
Solms gachelnd.) Pr 
O, ich ziehe mich beſcheiden in den Hintergrund; — die 
gehen natürlich vor. 
Futtermann (für fd.) 
Da habe ich einen ſchoͤnen Bock geſchoſſen. 
| : Accordi end. © 
Ich ſtehe auf Nadeln. 
Hedwig. 
Wie wird das enden? 
Solms. r 
Herr Futtermann, noch ein Wort! Hier habe ich das 
Vergnügen, Ihnen Herrn Accordi, erſten Kammermuſikus 
des Fuͤrſten, vorzuſtellen. 
| Futtermann. 
Danke gehorſamſt. (für nr) Iſt was rechts. 
8 Ac cordi. 
Ich preiſe mich gluͤcklich, den Vater einer fo liebenswuͤr⸗ 
digen Tochter kennen zu lernen. 
Futtermann (laut.) 
Gehorſamer Diener! (für ich.) Wenn die Sache iſt, wie 
Hauns behauptet, ſo ſoll er bald nicht mehr preiſen, daß er 
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mich kennen gelernt hat. (aut.) Es iſt Schade, daß unfere 
Kirchweih erſt in einem halben Jahr iſt. 
Accordi. 

Sie haben Recht! Es thut auch mir unendlich leid, daß 
dieſes laͤndliche Feſt nicht gerade jezt begangen wird; ich liebe 
dieſe idylliſchen Vergnuͤgungen. Voß, Goethe und Geßner 
ſchildern zwar das Landleben entzuͤckend; ich habe ſie oft 
geleſen; aber was find dieſe Phantaſiegebilde gegen die ſchoͤne 
Wirklichkeit? | 

Solms Gu Accordi.) 

Mein lieber Herr Kammermuſikus, wenn ich Ihnen ra: 

then ſoll, ſprechen Sie nicht in dieſem Tone fort. 


Futtermann. 
Es iſt von mir blos gemeint: Sie haͤtten ſich durch 
Ihre Geige ein ſchoͤnes Stuͤck Geld verdienen koͤnnen, unſere 
jungen Burſche zahlen gut. 


Accordi cuͤr ſich.) ö 

Kaum halt ich mich, wenn es nicht ihr Vater wäre, 

ſo! — (aut.) Ich ſpiele nicht auf Kirchweihen, und auch 

nicht zum Tanz. ö 

Braun (fr ſich.) 

Da haben wir's! die liebe Eitelkeit. 

Futtermann. 

Alle, ſelbſt die vornehmſten Muſikanten, ſpielen zum 

Tanz, ich habe es ja in der Reſidenz geſehen, daß die Muſi⸗ 

kanten im Pumpernikel ſogar den Komoͤdianten zum Tanz 
aufgemacht haben. \ 


Accordi cfär äh.) 
Ihr Muſen! gebt mir Geduld! 


+ 


Halte dicht 
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Solms agu Accordi.) 

So werden Sie es nicht weit in ſeiner Gunſt bringen. 
(laut.) Dieſer heißt Braun, und iſt ein berühmter Ku— 
pferſtecher. 

Futtermann. 

Das gefaͤllt mir ſchon beſſer, jedes Handwerk hat einen 
goldenen Boden; Sie koͤnnen etwas bei mir verdienen, 
wenn Sie mir in mein kupfernes Geſchirr den Namen 


ſtechen. 
Braun. 


Schoͤnes Anerbieten. * 


Futtermann (ür ſch.) 

Hab' bis jezt noch nichts gemerkt. Wenn nur die Ba- 
ronin nicht da waͤre, ich wollte anders getrumpft haben. 
(laut.) Habe allerſeits die Ehre — muß noch in der Wirth⸗ 
ſchaft nachſehen. (Geht ab.) 1 

Hanns 
(lacht im Abgehen.) 

Er kann ihn nicht leiden, er kann ö nicht leiden — 

brav, Hanns! x 


* 


Achter Auftritt. 
Die Vorigen. 


Solms. 7 
Aber ſagen Sie mir, Accordi, wie kommen Sie dazu, mit 
einem ſchlichten Landmann in einem ſo erhabenen Styl zu 
ſprechen? 
Braun. 
Sagte ich's nicht? 


* 
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Hedwig. 

Ich weiß gar nicht, wie mir mein Vater vorkam, er be 
obachtete uns fo mißtrauiſch, daß es mir ſchien, unſer Ver⸗ 
haͤltniß ſey ihm entdeckt worden. 

Braun. 

Mir wurde doch eine Beguͤnſtigung zu Theil! — Mein 
Stichel darf ſich an Schuͤſſeln verewigen. Herr Bruder, 
ich ſtehe beſſer in der Gnade. 2 


Accordi. 

Von wegen des Handwerks. — 

Hedwig. 

Lieber Accordi! werde nicht bitter, denke nicht, daß 
deine Kunſt entweiht ſey! 

Solms. | 

Junger, ſprudelnder Menſch! — Zu Hauſe werde ich 
Ihnen den Text erſt noch tuͤchtig leſen, und jetzt zur Ta⸗ 
gesordnung. Beantwortet mir die Fragen: Iſt Euer Ent⸗ 
ſchluß und Eure Liebe ſelſenfeſt und nicht auf ein Sand⸗ 
haͤuflein gebaut, fo reicht mir die Hande. 

Hedwig und Accordi 
(reichen ihr die Haͤnde.) 
Solms (mit Pathos.) 

Nun, fo gelobe ich Euch, behuͤlflich zu ſeyn, die alte 
Kraft erwacht wieder in mir, laßt ſehen, ob ich im Stande 
bin, den verhuͤllten Horizont aufzuklaͤren. 
| | Hedwig. 

Meine Wohlthäterin! 

Accordi. 
Ein guter Engel hat fie uns geſendet. Nn 
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Solms. 

Hedwig! du geht jezt nach Haufe, giebft deinem Vater 
ganz gelaſſene Antworten auf ſeine Fragen; doch ich will 
nichts weiter ſagen, du biſt ja in meiner Schule geweſen; 
Sie, meine Herren, folgen mir, um den Plan zu dem nahen 
Feldzug zu machen: ich denke, meine Terrainkenntniß ſoll 
Ihnen gut zu ſtatten kommen, — uͤbrigens (zu Accordi) 
ſprechen wir noch, wie ich vorhin geſagt, uͤber manches. 
Gute Nacht, Hedwig! 


Accordi. 
Gute Nacht — Geliebte! 
Hedwig. 
Lieber Accordi { nn 
Braun. 


Gute Nacht! 
(Gehen ab.) 


Reunter Auftritt. 


Hedwig callein.) 

Gute Nacht! ſagen ſie. — Accordi! wenn du wüßteſt, 
wie mir vor dem Tage bange iſt; — mit meinem Vater 
wird es bei ſeinen Anſichten einen harten Kampf geben — 
doch, das Anfehen der Baronin und unſere Treue werden 


nicht unterliegen. f 
1 Geht in ihr Haus ab.) 
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Zehnter Auftritt. 


Hanns 
(aus dem Hauſe.) 

Der Herr Futtermann will die Sache noch nicht 9 85 

fen, er ſoll's aber dieſen Abend noch. 
(Es wird Daͤmmerung.) 

Hundert Gulden wette ich, daß der Muſikus oder Muſi⸗ 
kant nicht ruhen kann, ehe er der Jungfer Hedwig noch et— 
was gemuſizirt hat, und die kommt vielleicht herunter — 
nA, da will ich Spektakel machen. 


Futtermann (am Fenſter.) 
N Hanns! daß morgen um vier Uhr fein alles in Ord⸗ 
nung iſt. Ä 
145 Hanns. gr 
Herr! es ſoll nicht fehlen. 


Futtermann. u 
Warum gehſt du aber nicht in deine Kammer? 


Hanns. 

Herr! ich habe keine Ruhe, der Muſikus oder Muſi⸗ 
kant kommt heute Abend gewiß noch, und da will ich es 
Ihnen ſtecken. 

Futtermann. 
Ja! wenn ich nur wuͤßte, was an der Sache waͤre, da 
wollt' ich ſchon Spektakel machen. 


Hanns. 
Herr! fie kommen, fie kommen? 
| (Auf die Seite.) 
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Eilfter Auftritt. 
Orgelpeſt. Schmunzler. 
Orgelpeſt 


(mit zwei Geigen.) 

Schmunzler! iſt feine Violine geſtimmt und in Hr: 
nung? 

4 Schmunzler. 

Ja, e 

Orgelpeſt. 

Der fremde Herr Muſikus kennt uns zwar nicht; — 
eine Ehre iſt der andern werth, umſonſt zeigt er ſich ſeit 
acht Tagen den ganzen Abend nicht; er weiß, daß ich großer 
Kenner und Verehrer der Tonkunſt bin, und will auf dieſe 
Art meine Bekauntſchaft machen. 


„ 


Schmunzler. 
Ja, er wird ſich wundern, wenn er uns hoͤrt. 


Orgelpeſt. 

Wir wollen ihm beweiſen, daß es auf dem Lande auch 
Kuͤnſtler giebt; ſpiel er nur fein rein; horch! es kommt Je⸗ 
mand, wir wollen uns einſtweilen zuruͤckziehen. 

Hanns 
(leiſe pon der Seite.) 

Sie ſind's, ſie ſind's! ſie haben von Geigen geſprochen, 
jezt friſch zu Herrn Futtermann — und will ihm ſagen, 
was vorgefallen iſt, dann hinunter auf die Straße, viel⸗ 
leicht kommt Jungfer Hedwig auch herunter. Juchhe! 
dann ſoll's Spektakel geben. 


- 


(Geht in's Haus.) 
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Zwoͤlfter Auftritt. 
Accordi, Braun, Hedwig etwas spater.) 


Hedwig cam Fenſter.) 
Sie bleiben lange, was moͤgen ſie wohl beſchloſſen haben? 


Mein Vater weiß von dem Verhaͤltniß. — Morgen muß 
ich alſo mit zum Volksfeſte. — Die Baronin faͤhrt auch 


dahin; nur mein Accordi darf nicht fehlen, ich muß es ihm 
aber heute noch berichten. Horch! horch! 


(Verſchwindet am Fenſter.) 


DOreizehnter Aufkritt 
Orgelpeſt. Schmunzler don der Seite kommend.) 
1 Orgel peſt. 
Schmunzler! jezt wollen wir anfangen, arbeit' er nur 
brav — ich ſag's ihm, daß wir auch Ehre haben. 
Schmunzler. 


Laſſen Sie mich nur machen, Herr Orgelpeſt. O weh, 


wir werden ſchon wieder geſtoͤrt. 
(Ziehen ſich wieder zuruͤck.). 
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Vierzehnter Auftritt. 


Braun und Accordi. Vorige. 


Im Sintergrunde He d w ig am Fenſter erſcheinend.) 


Accordi 


(nähert ſich dem Fenſter und ruſt.) 
Hedwig! Hedwig! 
Hedwig. 
Ich komme herunter. 


Accordi Gu Braun.) 
Die Baronin iſt ein herrliches Weib. 


Braun. 
Ohne ſie waͤreſt du uͤbel daran. 


Hedwig 
(tritt zur Thuͤr heraus, Umarmung.) 
Hanns 
(erſcheint an Futtermanns Fenſter, als er fie erblickt, ſieht er ſchnell hinein.) 
Accordi. 
Liebe Hedwig, die Baronin will alles fuͤr uns thun, 
nachdem ich ein ſtarkes Examen durchmachen mußte. 


Hedwig. 
In welchem du doch beſtandeſt? 


Accordi. 
Ganz gewiß. Ich hoffe, ſagte ſie, daß morgen unſere 
nenen 5 au 


Morgen mit Eiteeaubi muß ich aber mit meinem 
Vater nach Bluͤthenau zum Volksfeſt. 


% 


28 


Accordi. 
Das ahnete ihr, ſie hat uns ihren an angeboten, 


wir fahren mit ihr. 
Hedwig. 


Auf welche Art will ſie es angreifen? 
Accordi. 
Sie iſt mit ihrem Plane ſelbſt noch nicht im Reinen. 
Hedwig. | 
Die Hausthuͤre geht auf! Gott! wenn es mein Va⸗ 
ter waͤre. 


* 


Braun. 
Fort in den Hintergrund. 


Fünfzehnter Auftritt. 


Futtermann. Hanns. Vorige. 
(aus dem Hauſe.) 


Hanns. 
Nur recht leiſe, Herr Futtermann. 


— 


Futtermann. 
Hat er auch recht geſehen? — 
Hanne. 
Wir fangen die Vögel. 
Orgelpeſt und Schmunzler 
(treten in den Vordergrund, Futtermann und Hanns ziehen ſich zurück 


auf die rechte, Accordi und Hedwig fiehen auf der linken Seite, ohne ſie 
zu bemerken.) 


Orgelpeſt, N 4 
Na, jezt wird's ruhig. Schmunzler angefangen. 
Schmunzler. ; 


Angefangen ! 
(ſpielen kratzend ein veraltetes Duett.) 
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Accordi. 
Was al 2 bedenten ? 
13 Hanus.“ 


Nicht wahr, Herr Futtermann, das heißt erwiſcht? 


Futter mann. 
Hanns! angepackt! 
4 g Hanns 
(geht vor, ergreiſt den Orgelpeſt und Schmunzler, und ſchreit ſurchtbar. ) 
Herr Futtermann, ich hab' ſie! r 


Orgelpeſt und Schmunzler 
Gugleich.) 
Huͤlfe, Huͤlfe! 


F utter mann (chrett.) 
Johann! Jakob! he! Laternen raus. 


(Hedwig ſucht die Hausthuͤr, wie fie ſolche öffnen will, treten zwei Knechte 
mit Laternen heraus; in dieſem Augenblicke läuft Accordi und Braun in 
die Haͤnde des Futtermanns, der fie an den Roͤcken feſhaͤlt.) 
(Allgemeines Erſtaunen.) 


Futtermann \ 
löst Braun und Accordi los, geht auf Hedwig zu und faßt ſie am Arme.) 
Donner und Hagel! hab' ich dich endlich erwiſcht, leicht: 
ſinnige Dirne! Alſo iſt es richtig mit dir? Herr, mach fe 
fih aus dem Staube! glaubt er Windbeutel von Muſikants 
ich werde ihm meine Tochter geben? 


Hanns.“ 
Alle Teufel! das iſt ja der Schulmeiſter ns fein 
Schmunzler. 


a Futtermann. 
Was ſpektakulirt er denn net fo ſpaͤt auf der Straße 
herum? 
Orgelpeſt. 
Dem Herrn wollte ich mit meinen Schmunzler eine 
Nachtmuſik machen, | E 
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Futtermann. 8 
Mach er, daß er zu Haufe kommt, der Sul 
Ich berſte faft vor Aerger — (zu ao) nun aha aus 


A, 
* 


dem Staube, Herr! 18 
Hedwig. | 
Lieber Vater! ich kann ohne dieſen Mann nicht leben. 
Accordi. 
Laſſen Sie ſich bewegen! 
Futtermann. 


Donner und Hagel! Auseinander! Daraus wird nichts. 
Hanns Futtermanns Tochter eines Muſikanten Frau? gu 
Hedwig.) Steht dir deine Naſe nicht hoͤher, dumme Gans? 


Hedwig. 
Vater! nie — nie laſſe ich von dieſem Ber. 


Futtermann. | 
Alles dieſes Zeug hat dir die Frau Baronin in den 
Kopf geſetzt, ich wollte, die waͤre mit all ihren Buͤchern in 
der Reſidenz geblieben. 
| Accor di. 
e Suermann; a5 bin ein M ai von Ehre, beſitze 


De 


Futtermann. 
Daraus wird nichts — jetzt ins Haus, ich will dich 
kuͤnftig ſchon bewachen laſſen. 


2 
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Sechszehnter Auftritt. 
| Vorige. 
Solms 


(kommt aus ihrem Haufe mit zwei Vedienten, welche Laternen tragen.) 
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Solms gr ic.) 
Das habe ich mir gedacht. (laut zu Futtermann.) Um Got: 
teswillen, was bedeutet denn dies Geſchrei in tiefer Nacht? 


Hedwig gu der Daronin.) 
Suchen Sie ihn zu beſaͤuftigen. 
Futtermann. 
Meine ungerathene Tochter hat ſich in den Herrn Muſi— 
kus verplaͤmpert — bei Nacht . 70 ſie ertappt. 


tab, olms. 
So, ſo! das ſcheint den Beweis zu liefern, daß ſie ſich 
Rea das freut mich! 


Futtermann. 5 

So, 1 grau! Sie face mich aber ganz und 

gar nicht. 
f Solm 8. 

Was konnen aber die jungen Leute dafür, Haß, Ihe 
Neigung nicht Ihren Beifall h hat? — Nichts. Herr Accordi 
kann eine Frau ernaͤhren, ſeine Wahl iſt auf Hedwig ge⸗ 
fallen, fie lieben ſich, und da bleibt nun dem Herrn Fut- 
termann nichts uͤbrig, als ihnen die Haͤnde zuſammen zu 
legen und den Segen zu ſprechen. 


Orgelpeſt und Schmunzler, 
Wir bitten! — 


Futtermann, 
Was geht's denn euch an? 


2 
32 


Orgelpeſt. 
Recht viel! Herr Accordi iſt Muſikus und ich auch — 
und die Muſici halten ſtets zuſammen. 
Accordi. 
Sehr ſchmeichelhaft. 
Futtermann. 
Geh' er nach Hauſe, daß er morgen bei Zeit in der 
Schute erſcheinen kann. Kurz, gnädige Frau! aus der 
Heirath wird nichts. 5 
Accordi. 

All Ihr Widerſtreben iſt vergeblich; wiſſen Sie, daß 

keine Macht der Erde im Stande iſt, uns zu trennen? 
Solms. 

Da hoͤren Sie es ja, alſo friſch, Herr Futtermann — 
Ihre Einwilligung zu ihm tretend) unter uns geſagt, da 
richten Sie nichts aus. | 

Futtermann. 

Das will ich ſehen, ob ich nichts ausrichte; ich ſage 

einmal nein, nein! nein! und dabei bleibt's. 
Solms. 


Und ich ſage: Ja, j ja! ja! und dabei bleibt's. (Es fangt an 
an zu blitzen, und der Donner läßt ſich hören.) 1 


Dr getpeit. 
Das bedeutet etwas in u dief er Jahrszeit. 
pr Solms (achelnd.) 


Sie hören! ſogar die Natur will Ihr Herz zur du. 
giebigkeit hinleiten. 
Hedwig. 
Lieber, guter Vater! 
Accordi. 
Machen Sie uns gluͤcklich! 
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Futtermann. 
Nein, nein! ſo wahr ich Hanns Futtermann heiße, und 
der reichſte Pachter iu der Umgegend bin, daraus wird 
nichts; wegen euch blitzt's, wegen euch donnert's. 


Solms. 
Der Liebe zuͤrnt der Himmel nicht. 


Futtermannn (zu Hedwig.) 
Sieh, Hedwig, ich bitte dich, laß von ihm! — in der 
Schrift ſteht: „Du ſollſt deinen Vater ehren.“ 
H e d w ig. 
Ich kann nicht. | 
Orgelpeſt. 
Dann ſteht aber auch in der Schrift: „Du ſollſt Vater 
und Mutter verlaſſen, und deinem Manne folgen.“ 
Futtermann. 
Laß Er mich in Ruh! 
Solms. 1 
Sie muͤſſen einwilligen. 
Fouttermann. | 
Ehe ich fie einem Notenkerl gebe, — enterbe ich fie, 
und vermache mein ganzes Vermoͤgen der Armuth. 
f Accordi. | 
Ja, liebſter Futtermann! thun Sie das, nicht wegen 
des elenden Metalls liebe ich Ihre Tochter; 


Solms. 
Sie haben keinen Ausweg mehr. 
| Alle 


(außer Hanns und Knechte.) 
Wir bitten. 
Das Volksfeſt. 


wu 
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Futtermann. 


Jezt hab' ich's genug und ſatt, und ſag's zum lezten⸗ 
mal: Daraus wird nichts; ſo lange ich lebe, bekommſt du 
ihn nicht; heirathen ſollſt du mir, je eher, je lieber; ich 
habe einen Gedanken, und dabei bleibt's. Hanns! ſiehe, 
ich ſchenke dir meinen Kaſtanienbraunen; bekommſt du mor: 
gen beim Wettrennen den erſten Preis mit ihm, ſo gebe ich 
dir meine Tochter zur Frau. Kerl, paß auf, dann hat die 
ganze Geſchichte ein Ende. 


Han ns. 
Dann hat ſie ein Ende. 


(Der Vorhang fallt.) 


3 weiter Au fung. 


(Das Theater fiellt den Vorſaal des Gaſthofs in Bluͤthenau vor, auf jeder 
Seite zwei Tyuͤren. In der Mitte ſteht eine gedeckte Tafel, woran Luſtig 
ſitzt und fruͤhſtuͤckt.) 


Erſter Auftritt. 


Luſtig. 

Na, Luſtig, auf gut Gluͤck! (ſchenkt zwei Gtäfer ein, nimmt 

in jede Hand eins und ſtoͤßt damit an) eins gilt für mich, und das 
andere demjenigen, den ich heute in die Kur bekomme. 
Das Volksfeſt fuͤhrt gewiß Patienten hieher: ſo lange noch 
Mädchen und Liebhaber ſeufzen, Väter brummen, Vormuͤn- 
der Mündel chikaniren, und bejahrte Damen ſich beim 
Abendroth ihres Lebens noch die ſchoͤne Bluͤthenzeit der 
Jugend hervorzaubern laſſen wollen, und durch Gold die 
jugendliche Phantaſie fluͤſſig mächen, hat's mit Luſtig keine 
Noth. Ich habe noch ein unermeßliches Depot von Seufzern 
auf dem Lager, die ich zu guten Preiſen abzuſetzen denke. 
Wenn nur der Wirth auch ein Kerl waͤre, der das Talent 
zu wuͤrdigen wüßte — fein Blick ruht aber nur auf mei⸗ 
nen leeren Taſchen. — Ebbe und Fluth iſt mein Motto, 
nie haͤtte ich es ſo weit gebracht, wenn nicht Metallmangel 
mich zu dieſem Grade der Vollendung patentiſirt haͤtte. 
(ſieht auf.) Ich frage kuͤhn die Welt: Iſt mir einer an die 
Seite zu ſetzen? — Vier r Jahre in Wien gelebt, und das 
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recht flott! bei meinem Einzug hatte ich Greit in die Weſtentaſche) 
auf Ehre nicht einen Heller, wie jezt. Mein Genie be- 
waͤhrte ſich ſogleich brillant, indem ich dem Thorſteher durch 
eine philoſophiſche Vorleſung begreiflich machte, daß dieſe 
Auflage fuͤr die nicht Geld habende Menſchheit unertraͤglich 


ſeye, was er faßte und mich aus guten, wohlbekannten Gruͤn⸗ 
den ziehen ließ. 


Zweiter Auftritt. 
Hanns eim Wettrennenanzug.) Lu ſt i g. 


Hanns 
(ohne Luſtig zu bemerken.) 

Na, da waͤr ich! Courage, Hanns; die Hedwig iſt 
dein, der Kaſtanienbraune laͤßt mich nicht ſtecken, ich habe 
dem Kerl geſchmeichelt, den ich heimlich oͤfters peitſchte, er 
thut gewiß ſeine Schuldigkeit, er weiß es, ich hab's ihm 
geſagt, was von ſeinem Laufen abhaͤngt. 


Lu ſtig. 

Der uͤberlegt, friſch an ihn. Mein Herr! es iſt mir 
angenehm, daß ich der Erſte bin, der das Gluͤck hat, Sie zu 
bewillkommen. 

Hanns. 


Gehorſamer Diener! ha ha, das iſt der Wirth, bring 
Er mir ein Glas Wein. 


Luſtig. 
Sogleich. (nimmt die auf dem Tiſche ſtehende Klingel und Klin: 


gelt.) (Zwei Kellner treten herein.) He, Burſche! eine Flaſche 
Wein für dieſen Herrn. — 


(Gehen beide wieder ab.) 
5 ‘ 


\ 
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Hanns. 
Die haben aber Reſpekt. 


Luſtig. 

Der Zweck Ihres Hierſeyns iſt wahrſcheinlich das 
Volksfeſt? 
i Hanns, 
Ja, woher weiß Er denn das? 


Luſtig. 
Ich vermuthe oder weiß. — 


Hanns. 

Ja, wenn Er das weiß, ſo weiß Er am Ende auch, daß, 
wenn ich mit dem Kaſtanienbraunen den erſten Preis im 
Wettrennen bekomme, mein Gluͤck gemacht iſt; — Jungfer. 
Hedwig meine Frau wird, und der Muſikus oder Muſikant 
abziehen muß. 


Luſtig (für ih.) 15 
Nicht uͤbel. (laut) Nun, und deßhalb ſind wir alſo 
hier? ö 
Hanns. 
Das hat Ihm niemand anders, als der Schulmeiſter 
geſagt. 
Luſtig. ; 
Ja — ich darf's nicht ſagen — aber 
(Die Kellner bringen Wein.) 
Hanns. 
Er ſcheint mir ein geſcheuter Kerl zu ſeyn, wenn Er 
gleich wie ein modiſcher Windbeutel ausſieht. Na komm 
Er her, trink Er ein Glas Wein mit mir. 


Luſtig. 
Nun denn, auf gut Gluͤck! — 
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Hanns. 

Der Kaſtanienbraune ſoll leben. 

Luſtig. 

Ja, der ſoll leben, und durch ſeine Veit ihm 
die Hedwig geben. 

Hanns. 

Vom Schulmeiſter weiß Er es, jezt hab' ich's raus, 
von wem hätt’ Er ſonſt s' Versmachen gelernt; ja, Er ſcheint 
mir ein loſer Vogel zu ſeyn. Na ich geh jezt in den Stall, 
und will nachſehen. Leb' Er wohl indeſſen, meine Sach' werd' 


ich ſchon bezahlen. 
Kab.) 


Dritter Auftritt. 


Luſtig. 

Nummer 1. Der Tagesordnung nach ein dummer 
Bauernburſche, deſſen Gluͤck von dem ſchnellen Laufen ſei⸗ 
nes Kaſtanienbraunen abhaͤngt; paſſable iſt der Gedanke, 
wenn ich nur jezt die Gegenparthie finden koͤnnte, da gäbe 
es ſchon Arbeit: doch — ſein Antagoniſt, ſagt er, iſt ein 
Muſikus, und bei dieſen Herren ſieht's gewoͤhnlich hinſicht⸗ 
lich des Beutels ſehr mager aus; ſehr ſelten laſſen ſich 
daraus 5 vernehmen. 
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Vierter Auftritt. 
Luſtig. Solms. Braun. Accordi. 


Solms. N 
Nun da wären wir! 


Luſtig (verbeugt ſich.) 

Potz Donnerſtag und Freitag, Accordi! Ha! alte Seele, 
kennſt du mich noch? 

5 Accordi. 

Luſtig! biſt du es? Gnaͤdige Frau, Luſtig, ein alter 
Inſtitutsfreund. (ſeut ihn vor.) Baronin von Solms, meine 
Goͤnnerin und Beſchuͤtzerin. (verbeugen ſich gegenfeitig.) Sag 
mir, was iſt aus dir geworden? 


Luſtig. 
Um meinem Namen zu entſprechen: Ich bin gar nichts; 
ich bekenne mich zu keinem Stande. 


Solms. 
Alſo Partikulier in ſchoͤner, unumſchraͤnkter Freiheit. 


Luſtig. 

Erlauben Sie, gnaͤdige Frau, dieſes beneidenswerthe 
Praͤdikat darf ich nicht uſurpiren; ſogenannte Partikuliers 
haben Geld, aber ich — ich muß es redlich geſtehen, weiß 
oft am Morgen noch nicht, wie ich den Tag uͤber meinen 
Tribut der geldgierigen Menſchheit abſtatten kann. 


Accordi. 
Auf welche Art ſuchſt du dich denn zu ſouteniren? 
Solms. 


Erzählen Sie, da muͤſſen dem Freunde meines Schuͤtz⸗ 
lings ſich ja wohl ganz originelle Situationen ergeben. 
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Luſtig. 
Das iſt wahr geſprochen, gnädige Frau! in der That 
oft ganz originelle. — So hoͤren Sie denn, wenn ich Sie 


nicht ermuͤde. Ich bin der Sohn eines Spielers von Be 
feffion, der mich in Berlin erziehen ließ. * 


Accord i. 
Und — wo ich das Gluͤck hatte, dich damals loſen 
Burſchen kennen zu lernen. 


Luſtig. 

Gehorſamer Diener! mein Vater, der lange Zeit mit 
Gluͤck ſpielte, wurde jedoch endlich von dieſer unſteten Goͤt⸗ 
tin verlaſſen, und ſtarb darauf in der bitterſten Armuth. 
Nach dieſem Ungluͤcksfall ſahen mich zwei lieflandiſche Edel⸗ 
leute eines Tages traurig im Thiergarten einherwandeln, 
fie fragten, durch mein truͤbes Ausſehen aufmerkſam ge⸗ 
macht, nach meinen Verhaͤltniſſen, die ich ihnen denn auch 
haarklein erzählte. „Herr Bruder! den hat uns die Vor— 
ſehung nicht umſonſt fo entgegengefuͤhrt,“ ſagte der eine, 
„es iſt der Sohn des berühmten Pharaoritters, dem wir 
in Pyrmont ſein Geld, kurz alles abgenommen haben, jezt 
iſt es Zeit, zu vergelten. 


Solms. 
| Leichtſinn und Gutmuͤthigkeit finden ſich Sapöhnch in 
Eintracht beiſammen. 


Luſtig. 
Ja, recht feelengute Gluͤcksritter waren es. Sie nah- 
men mich mit, wir durchzogen Deutſchland, Frankreich und 
Italien, und dieſer erſte Feldzug hat mich dann brillant 
gebildet. 
Accordi. 
In wie fern? Laß doch hoͤren. 
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Luſtig. 

Nun ſehen Sie, meine Gnaͤdige! ſieh, Herr Bruder! 
dieſe meine Wohlthaͤter waren die abgefeimteſten nordiſchen 
Don Juans, die man ſich denken kann, ein Liebesaben— 
theuer verdraͤngte das andere, ja in Venedig brachte es 
Baron Robert gar fo weit, daß er in einer Straße fieben- 
zehn Liebſchaften hatte. 


Solms. ' 

Nein, das iſt doch zu arg. f 

Luſtig. 

Den ganzen Tag lag ich auf Kundſchaft, um Briefe 
zu beſtellen, und Rendezvous anzuordnen, ſogar lithogra. 
phirte Liebesbriefe fuͤr alle Charaktere und Staͤnde waren 
ſtets auf dem Lager, und bedurften nur der Addreſſen, ob— 
gleich fuͤr dieſes unaufhoͤrlich fortlaufende Geſchaͤft ein Se— 
kretaͤr erforderlich geweſen waͤre. 


| Solms. 

Ich muß geſtehen, bei allem Weltſinn und allen Thor⸗ 
heiten der Welt, ſo etwas iſt mir noch nicht vorge⸗ 
kommen. | 

Luſtig. 

Duelle wechſelten mit Verkleidungen, Schulden thuͤrm⸗ 
ten ſich ſo furchtbar uͤber uns, daß wir, als Bauern ver⸗ 
kleidet, den Ruͤckzug aus dem ſchoͤnen Lande, wo die Oran⸗ 
gen bluͤh'n, nehmen mußten, (perorirend.) 

„Kennſt du des Thurmes duͤſtres, finſtres Loch, 

* „Wo man den Schuloͤner beugt und kriegt in's Joch?“ 
Solms. | 
Und ſomit waren wir wohl am Eur? 
Luſtig. 
Gott bewahre! jezt gieng es erſt in Deutfchfand an; 
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mit unſerer ſuͤdlichen Gluth im Buſen ſetzten wir hier man⸗ 
ches weibliche Herz in Flammen. 


Solms. 


Und nun iſt die Gluth erloſchen? Oder hat man noch 
zu fuͤrchten? 

Luſtig. 

Ganz erloſchen iſt ſie nicht; nur gluͤckt mir das Ent⸗ 
zuͤnden nicht mehr ſo. Von nun an dachte ich meinem 
Vaterlande meine Talente darzubringen, nur ihm zu 
opfern, und legte auch manchen Kranz auf ſeinen Altar 
nieder. 

Accordi. 
Auf welche Art? — da bin ich begierig. 


iti 

Zu helfen, wo die Menſchheit der Schuh druͤckt; ich 
habe nun ſeit dieſer Zeit zu allem Denkbaren geholfen — 
nur nicht zum Stehlen. Der koloſſale Charakter des Carl 
Moor fieng auch einigemal an, mich verleiten zu wollen, 
doch mich druͤckte ja kein Galgenvogel, wie Franz Moor, 
und die Welt hat mir, wie ich ihr, ſtets nichts als Gutes 
gethan. 


Solms. 
Drolliger Meuſch. — Nun, da koͤnnten wir Sie viel⸗ 
leicht hier brauchen. 
Luſtig. 


Stehe zu billigen Preiſen zu Dienſt. Soll ein Maͤd⸗ 
chen etwa entführt werden — darin habe ich große Force; 
und wenn der Vater oder Vormund mit dem Flammen⸗ 
ſchwerdte vor der Thuͤre ſaͤße, ſo muß ſie heraus, und ich 
liefere fie an den beſtimmten Platz. a 
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Accordi. 
Du kannſt mir helfen; meine Geliebte ſoll durch den 
erſten Preis im Wettrennen die Frau eines Bauernbengels 
werden. 


Luſtig. 
Aha! durch einen Kaſtanienbraunen. 
Solms. 
Unbegreiflich? — woher wiſſen Sie das? 
Luſtig. 


Bemeldter Baurenbengel iſt bereits nebſt Kaſtanien— 
braunen in dieſem Gaſthauſe angekommen; halt mich für 
den Wirth, und ich bin ſogar zum einzigen Vertrauten 
avancirt und ernannt. 

Solms. 

Da Sie das Schickſal nun einmal ſo ſonderbar in unſere 
Angelegenheiten verwebt hat, ſo will ich Sie denn bei mei— 
nen Generalſtabe auf- und angenommen haben; wiſſen Sie, 
ich hatte bis jezt das Portefeuille uͤbernommen, machen Sie 
jezt einen Plan, legen Sie mir ihn vor; finde ich ihn wuͤr⸗ 
dig, dann ernenne ich Sie zum erſten Expeditor. 

Luſtig. 

Gnaͤdige Frau! ich werde dieſem Vertrauen zu entſpre⸗ 
chen wiſſen. Ich habe bis jezt nur in fremden Dienſten 
mich verſucht, jezt geſchieht's für einen Freund. (Schlägt Ar: 
cordi auf die Schulter.) Schon winket uns der Sieg, es fliehet 
bitterer Schmerz. 


(Gehen in ein Zimmer ab.) 
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Fünfter Auftritt. 


Futtermann. Hedwig. Spater Solms, Ac⸗ 
cordi und Luſtig. 


Futtermann. 

Den ganzen Weg uͤber haſt du geweint, laß das jezt, 
und ſchlag dir den Muſikus aus dem Kopf, denn mit dem 
wird es nichts. Hanns iſt ein braver Kerl, und biſt du 
ihn erſt ſechs Jahre gewöhnt, dann wird die Sache ſchon 
gehen. 

Hedwig. 

Ich kann und mag ihn nicht leiden, er iſt mir in der 

Seele zuwider, ehe ich ihn heirathe, ſpringe ich in's Waſſer. 


Futtermann. 
Oho! wegen des Heirathens iſt noch keine in's Waſſer 
geſprungen. c g 


(Solms, Accordi und Luſtig an der Thuͤre.) 


Solms 
(halblaut zu Accordi.) 
Hier betrachten Sie Ihren Mann. 


Accordi 
(will zur Thuͤre heraus.) 
Kaum halt ich mich! 
Solms. 
Ruhig, junger Herr! 


(Sie verſchwinden wieder.) 
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Sechster Auftritt. 
Vorige. Hanns. 


Hanns. 

Na, willkommen Herr Futtermann, ich komme gerade 
vom Kaſtanienbraunen, der kann's kaum erwarten, bis das 
Wettrennen angeht. 

Futtermann. 

Na, mach deine Sachen nur gut. 


Hanns. 0 

Soll nicht fehlen. Guten Tag, Jungfer Hedwig, bete 

Sie nur fleißig, daß er's gewinne, und ich Sie bekomme. 
Hedwig. 

Unertraͤglicher Menſch! ſieht Er, Hanns, wenn es auf 
mich ankommt, ſo wirft ihn der Kaſtanienbraune herunter; 
flehen will ich zur Vorſehung, daß ſie die Plane vereitelt, 
die mich ungluͤcklich machen würden. (geht an's Fenſier) Wenn 
ich nur Accordi ſehen koͤnnte! 


Accordi 
(ſieht wieder zur Thuͤre heraus.) 


Wenn ſie wuͤßte, daß ich ihr ſo nahe waͤre. — 
Futtermann. 


Hanns! paß nur auf, daß ihr der Muſikus nicht zu 
nahe kommt. 


5 Hanns. 
Seyn Sie ohne Sorgen. 


Futtermann. 
He! Holla! Wo iſt denn der Wirth? 


46 
Luſtig 
(ſpringt aus der Thuͤre Nr. 2. gegen die Hauptthüre.) 
Hanns der im bemerkt.) 
Na, Herr Wirth, warum lauft Er denn ſo? 


Siebenter Auftritt. 
Orgelpeſt. Schmunzler. Vorige. 


Orgelpeſt. 
Guten Tag! Guten Tag, Herr Futtermann. 
Futtermann. 
Er muß auch bei Allem ſeyn, was thut Er denn hier? 
Orgelpeſt. 
Ich will mir Menſchenkenntniß erwerben. 
Futter mann. 

Lehre Er lieber ſeine Knaben, daß ſie keine ſolche Nichts⸗ 
kenner werden, das iſt viel geſcheuter; Er hat Bengel in 
feiner Schule von 11 bis 12 Jahren, die mit dem A BC 
noch nicht im Reinen ſind. 

| Orgelpeſt. | 

Wird ſich ſchon geben. Rom iſt nicht in Einem Jahre 

erbaut, nicht wahr, Schmunzler, wir arbeiten brav? 


Schmunzler. 
Ja wohl, Herr Orgelpeſt, recht brav. 
Futtermann. | 
Ja, bei Hochzeiten und Kindstaufen; da ſeyd ihr Mei⸗ 
ſter, wenn ſtatt der Buͤcher der Tiſch mit Kaͤſe, Kuchen 
und Kruͤgen bepflanzt iſt. 


/ 
“ 


Hedwig dür sch. ). 
Noch immer ſuchen meine Augen ihn vergebens. 


Futtermann. 

Und das ſag ich Ihm: Wenn's noch einmal vorkommt, 
daß Er in der Nacht zu geigen und bruͤllen anfaͤugt, dann 
ſprechen wir ein anderes Wort miteinander; was hat Er 
noͤthig, fremden Muſikanten Nachtmuſiken zu machen; — 
geige Er auf der Kirchweih, ſo lang Er will; nur laß Er's 
auf der Straße bleiben. ö 

Orgelpeſt. 6 

Erlauben Sie, Herr Futtermann: Anerkennung der 
Kunſt. 

f Futtermann. 

Was Kunſt! und ſo, wie mir Hanns es geſteckt hat, 
kann Er erſt ſein Handwerk nicht recht. 

Orgelpeſt. 
Luͤgenhaftes Geſchwaͤz! — 


Achter Auftritt. 
Luſtig, als Bauer gekleidet, mit Hannchen, der Wirthin 
Tochter, die ſtumm iſt. Vor ige. 
Luſtig. 
Guten Tag — guten Tag! 
Futter mann. 
Willkommen, willkommen. Jezt ſeh ich doch eine Per— 
fon, die mir gefaͤllt, Br des Wegs? 
Lu ſtig. f 
Von Friedberg, will auch das Volksfeſt mit anſehen. 
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Futtermann. 

Ja, das bild' ich mir ein, was ſoll unſer einen denn in 
der Stadt intereſſiren, bin ſtets froh, wenn ich wieder her⸗ 
aus bin. 

Luſtig. 

Wohl wahr! Komplimente ſind's, und nichts da⸗ 
hinter. 

Futtermann. 

Schwatzt man, wie einem der Schnabel gewachſen iſt, 
fo heißts, s'iſt ein Baurenkerl; nimmt man andere Na: 
nieren an, ſo wird man ausgelacht. 


Luſtig. 
tur unſer Geld halten ſie in Ehren, da e fie, 
bis der Beutel leer ift. 


Futtermann. 
Kommen aber die Gelbſchnaͤbel auf's Land, da ſind ſie 
demuͤthig. Ich hab' aber geſtern einem den Marſch gemacht, 
der wird an mich denken. 


Luſtig. 
Gerade ſo hab' ich's auch gemacht. Da kam ſo ein 
leichtſinniger Muſikus in unſer Dorf, und verruͤckte meiner 
Tochter den Kopf. 


Hanns. 
Sind denn alle Muſikanten des Teufels? 
Futtermann— 
Was? auch ein Muſikus? 
ö Luſtig. 


Nachts auf oͤffentlicher Straße hatten ſie eine Aufn 
menkunft. 
Futtermann. 


Alle Teufel! da gleng's ja gerade wie bei mir zu⸗ 
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Luſtig. 

Unſer liederlicher Schulmeiſter kam mit eme gerade 
recht. 
Futtermann Gu Orgelpeſt.) 

Hört Er's, ja die Schulmeiſter muͤſſen bei allem ſeyn. 

| Luſtig. 
Der kam benebelt aus der Schenke, ſtieß auf das Paͤr— 
chen, glaubte, es ſeyen Spizbuben und fieng aus vollem 
Halſe zu ſchreien an; als ich herunter ba fand ich die 


Beſch heerung. 
Futtermann. 


Iſt das eure Tochter? 
Luſtig. 
Ja! ich habe aber der Sache gleich ein Ende gemacht— 
Mein Gottlieb, ein braver ehrlicher Burſche, bekommt ſie 


zur Frau. 
Futtermann. 


Wir muͤſſen Bekanntſchaft machen, da unſere Sachen 


ſo gleich ſtehen. 
| Luſtig. 


Recht gerne, ich habe aber unten nachzuſehen, komm 
Er mit mir, da wollen wir weiter ſprechen. 
Futtermann. 
Nun gut. Doch halt! meine Hedwig kann ich doch 
nicht allein laſſen. N 
Luſtig. 


Ei was, da machen wir kurzen Prozeß. (beimlich zu Hed⸗ 
wig.) Fügen Sie ſich in allem nach dem Willen Ihres Ba 
ters, ſehen Sie ſich um, dort an die Thuͤre. 

Solms und Accordi 
(werden in dieſem Augenblicke an der Thüͤre ſichtbar.) 
H e d wi g choͤchſt verwundert. ) 


Ach ja, ich ſehe! 
Das Volksfeſt. k 
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Futtermann. 
- Nun, was halt Er ſich denn noch auf — ſag' Er an, 
wie will Er's denn machen? 
Luſt ig. 

Seht, in dieſes Zimmer ſperren wir ſie ein (deutet auf 
das Zimmer, in welchem Accordi und Solms iſt) und nehmen den 
Schluͤſſel ſo lange mit. | 

Suttermann 
(halblaut zu Luſtig.) 

Ich glaube nicht, daß meine Hedwig ſich das Einſper⸗ 
ren gefallen laͤßt. 

Luſtig (aut.) 


Sie muß, wenn ich es ſage! 
Futtermann. 


Nun, da bin ich doch kurios, das will ich doch ſehen! 
Probier Er's! . 
Luſtig. 


Höre Sie, Jungfer Hedwig, nicht wahr, Sie geht fo 


lange, weil wir fort wollen, gutwillig in dieſes Zimmer? 


(deutet auf das Zimmer.) 
Hedwig. 
O ja! recht gern, lieber als 1 5 in den Wirthsſtaͤllen 
herum zu treiben. 
Futtermann. 

Ha ha ha! Hoͤr Er! Er iſt ein Teufelskerl, mir waͤre 
fie nicht gegangen; aber Seine Tochter, geht fie wohl auch? 
Luſtig. 

Die wird gar nicht gefragt: (ruft) Kellner! 
Kellner cerſcheint.) 
Was befehlen Sie? 


a Luſtig. 
Den Schluͤſſel zu dieſem Zimmer! 


n 


5ı 
Kellner, 


Hier iſt er. (giebt ihm ſolchen.) 


Luſtig. 
So, jezt kann er wieder gehen. 
(Kellner ab.) 


So, ſo. (öffnet das Zimmer.) Nun kommt herein, ihr lieben 


Kinder. 
Futtermann. 


Laß dir die Zeit nicht lange werden, Hedwig, wir kom⸗ 


men bald wieder. 
Hedwig. 


O Vaͤterchen! fie wird niir gewiß nicht lang, Sie moͤ⸗ 
gen ſo lange ausbleiben, als Sie wollen. 

(Geht mit agunchen in's Zimmer.) 
Futtermann. 

Hm, hm! wenn nur nichts dahinter ſteckt, ſie geht gar 
zu gerne hinein. (everſucht, ob die Thuͤre gut geſchloſſen iſt.) 
Nun, Kamerad, wegen dem Muſikanten koͤnnen wir jezt 
ruhig ſeyn. 

Luſtig. 


Dem wollen wir den Mund ſchon ſauberhalten — fie 
ſollen Reſpekt vor unſern Dorfverſtand bekommen. 


Hanns. 
Ja, das ſollen ſie. a 


Futtermann. 
Jezt wollen wir ſehen, was meine Ochſen und Schaafe 


machen, die werden gewiß nicht uͤbertroffen werden. 
(Gehen ab.) 
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Neunter Auftritt. 
Orgelpeſt. Schmunzler. 


Orgelpeſt. 

Geht nur zu, nach euren Gedanken gehts doch nicht, und 
wenn ich etwas beytragen kann, daß Hanns die Hedwig nicht 
bekommt, ſo geſchiehts gewiß. Wenn ich mir den guten 
geſchickten Accordi denke, und den groben nichtswuͤrdigen 
Hanns. — Die Barenin ift ja auch mit im Spiel, die ur 
fie e nicht ſinken. 


Schmunzler. 
Nein! die laͤßt ſich nicht ſinken. 
Kellner 
(kommt und oͤffnet mit dem Hauptſchluͤſſel.) 
Orgelpeſt. 
Viktoria! nun iſt ihnen geholfen. 


2 


1 


Zehnter Auftritt. 


Vorige. 
Solms. Accordi. Hedwig und Hannchen. 


Solms. 
Guten Morgen, Herr Schulmeiſter, nun vor Ihnen be⸗ 
darfs keiner Geheimniſſe. 
Accordi. 
Luſtig hat fein Probeſtüͤck gut vollbracht. 
Solms. 
Er ſoll öffentlich belobt werden. 
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| Hedwig. 10 
Daß wir uns ſobald treffen wuͤrden, daran dachte ich nicht. 


Solms. 

Wie er nur ſogleich auf den Gedanken kam, einen Land: 
mann unter ganz ähnlichen Verhaͤltniſſen zu ſpielen, und 
ſich fogleich eine Tochter zu verſchaffen? Wie heißen fie, lie— 
bes Kind? (su Hannchen.) 


Hannchen 
(giebt ein Zelchen, daß ſie ſtumm fen.) 
Solms. 
Armes Kind! Sie ſind ſtumm? 


Hannchen. 
(bejaht es durch Kopfnicken) 
Accordi. 
Ich moͤchte nur wiſſen, wo er ſie ſo ſchnell bekommen 
hat. N 


Solms. 

Weiter koͤnnen wir jezt nichts unternehmen, da wir nicht 
wiſſen, welchen Gang und Schwung Luſtig euren Angelegen— 
heiten gegeben hat. Meine Rolle wird uͤberhaupt jezt etwas 
untergeordnet, und ich fange an einzuſehen, daß meine Di⸗ 
plomatik etwas veraltet iſt. 

Accordi. 

Der Arreſt macht dich doch nicht mißlaunig? liebe Hed⸗ 

wig! 
£ Hedwig. 

Allen Herrlichkeiten des geprieſenen Volksfeſtes will ich 

entſagen, wenn er den ganzen Tag dauert. 


Solms. 
Möge eure Ehe dieſen Stunden gleichen, die fo pfeil— 


ſchnell entrinnen: es kommen aber Stunden, die langwei⸗ 
lig, recht langweilig werden, wo beſonders die Herren Ehe— 
männer anfangen an Gedaͤchtniß-Schwaͤche zu leiden; wo ihnen 
die Zeiten nicht mehr einfallen wollen, da ſie ſchmachtend zur 
Guitarre fangen: „Ich liebe dich, fo lang ich leben werde.“ Und 
wenn wir zaͤrtlich fragen: Liebes Maͤunchen! erinnerſt du dich 
noch der ſchoͤnen Stunden? der err Gemahl dann verlegen gaͤh⸗ 
nend und trocken ſagen: O ſie waren recht ſchoͤn. — Das 
Wetter ſcheint heute gut zu bleiben; Johann! meinen Schimmel. 


Accordi deeſcheiden.) 
Im Gegenſatze ſtehen doch auch nicht alle Weiber im 
perklaͤrten Engelsglanze da, i | 
Hedwig. 
Die gnaͤdige Frau feherzt min, (ſchmiegt ſich an ihn) Man ſiehts 
ihm ja an, daß er nicht ſo kann. 


Solms. 
Woͤlfe in Schaafskleidern find Sie alle, 
Hedwig. | 
Gnädige Frau, fie muͤſſen Sie ſtark beleidigt haben, 
Accordi. 
Man kommt. 
Solms. 


Geſchwind ins Zimmer. (Gehen ins Zimmer zuruck.) 


Eilfter Tuftritt. 


Luſtig 
(noch als Bauer, aber ohne Perücke). 
Fataler Streich, den mir der Zufall da ſpielt! 


2 — EE 


x 


(klopft an die Thuͤre. Nr. 1.) 
Heraus, Heraus! 


Solms. Aceordi. Hannchen. 


Solms, Accor di 
(zugleich) 
Nun, was iſt geſchehen? 
Lu ſt ig. 

Dießmal haben ſich die Götter etwas malitiös gegen 
mich benommen. Denken Sie, wir gehen herunter, ich be— 
ſehe den — mehr als Buzephalus intereſſanten Kaftanier- 
braunen, und die übrigen Ochſen, Schaafe und Kühe mei? 
nes Freundes Futtermann; er wuͤnſcht die meinigen auch zu 
ſehen, um ſie mit ſeinem Kennerblicke zu kritiſiren; ich bin 
im Begriffe, ſie ihm vorzuſtellen. 


Accordi. 
Du haſt aber ja keine. 
Luſtig. 0 

Thut nichts, ſo haben's doch wenigſtens Andere, die ſich 
gratuliren muͤſſen, wenn ich mich einige Momente für den 
Beſitzer ihres Viehes ausgebe; ich war alſo im Begriffe, 
ihn in einem von dem Wirthshauſe durch die Straße ge— 
trennten Stall zu fuͤhren, als ihn malheureusement ein Be⸗ 
kannter, deſſen Haus vis a vis von den Fenſtern des Zim⸗ 
mers, das ich zum Rendezvous auserſehen, zu ſich herauf 
rief. Er ließ mich nicht von der Seite, ich mußte nolens 
volens mit. Mich trifft der Schlag! was ſehen Futter⸗ 
mann, Hanns, der Bekannte, und ich zugleich im gegen- 
uͤberliegenden Zimmer? Madmoiſelle Hedwig und dich, ſuͤſ⸗ 
ſen Freund, wie ihr euch umarmt. i 


Hedwig. Accordi. Solms. 
O weh! 
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Luſtig. 

Futtermann prallt zuruͤck, weiß ſich vor Wuth nicht zu 
helfen, Hanns raiſonnirt und ich ſtehe vernagelt da. Fut⸗ 
termann geht ans Fenſter, um euch mit ſeiner Donnerſtim⸗ 
me aus eurem Liebestaumel zu wecken; zum Gluͤcke waret 
ihr nicht mehr am Fenſter, und im Zimmer. — Nun faͤhrt 
er über mich her, giebt mir die Schuld, weil ich das Ein— 
ſperren angerathen. Ich will mich vertheidigen, vergaß mich 
im Eifer, will in der Rage meinen Titus reiben (sieht die 
Peruͤcke aus der Taſche) und meine behaarte Huͤlle fliegt Herrn 
Futtermann ins Geſicht, todtenaͤhnlich, wie der Geiſt im 
Don Juau, von dem wogenden Puder geſchminkt und bene: 
belt will er auf mich zuſtuͤrzen. — Luſtig aber macht mit 
einigen Spruͤngen eine brillante Retiraite, ſteht nun vor 
ihnen und referirt. 

Solms. 

Futtermann wird aber ſogleich nachkommen? 

Hedwig. 
Ich habe Todesangſt. 
Accordi. 
Luſtig! was jezt anfangen? 
Luſtig. 
Fuͤrs Hieherkommen iſt einſtweilen geſorgt, denn die 
Herren find ſaͤmmtlich hinter Schloß und Riegel verwahrt, 
Accordi. 
Wie fo? 
Luſtig. 

Wenn auch das Ungeſchik tobt, Luſtig verliert den Kopf 
nicht; beym Herausgehen merkte ich, daß der Schluͤſſel in 
der Thuͤre ſteckte; ich drehte ihn herum, und war der Ver- 
folgung entronnen; zur Sicherheit ſchlug ich auch noch die 


n.... 
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Hausthüre zu. Gnaͤdige Frau! eer kniet nieder) zu ihren 
Fuͤßen lege ich den Schluͤſſel zu dem Kaſtell nieder. 
Solms. 
Sind noch mehrere Leute im Hauſe? 
Luſtig. 

Gott behuͤte — das Volksfeſt hat alles ſchon ins Freie 
gezogen. Die Neugierde iſt in dieſer Stadt zu Hauſe; ich 
glanbe nicht, daß hundert Perſonen mehr hinter ihren Pfaͤh— 
len ſind. 

Hedwig. 

Mein Vater ſtirbt, wenn er das Volksfeſt nicht mit 
anſehen kann. 
| Luſt ig. 

Er muß kapituliren. 

Solms. 

Die Leute im Gaſthofe hier koͤnnen ihn aber be— 
freien. 

Luſtig. 

Das werden fie nicht, guadige Frau. Seitdem ich Geld 
von Accordi habe, ſind ſie mein, eine Armee fuͤhle ich in 
meiner Fauſt, wenn Ducaten aus meiner Boͤrſe ſchimmern; 
in ſolchen Faͤllen iſt Geld eine Univerſal-Medizin, durch 
welche die Menſchheit ſchnell zu Eutſchluͤſſen reift, und kei: 
nen Scrupeln mehr Gehoͤr giebt. 

Hedwig. 

Aber ich bitte, Herr Luſtig! machen Sie es nicht zu arg, 
je mehr mein Vater beleidigt wird, deſto widerſpenſtiger 
wird er ja. 

Luſtig. 

Sorgen Sie nicht, liebes Kind. Draſtiſche Curen ſind die 

paſſendſten für ſolche Kraft-Naturen. — 
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Accordi. 
Wir vertrauen ganz auf dich! 


Solms. 


Was hoͤre ich! was bedeutet der Lermen? 
(Geſchrei vor der Thuͤre: Feuer! Feuer!) 


: Alle. 
Was bedeutet das? 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Orgelpeſt. Schmunzler. Vorige. 


Orgelpeſt. 
Um Gottes Willen! was iſt geſchehen? Mein Schmunz— 


ler und ich, wir waren gerade im Begriff zum Volksfeſt 
zu gehen; als wir zum Hauſe heraustraten, ſchreien zwey 
Maͤnner mit furchtbarer Stimme: Feuer! Fener! 


Solms. 
Wo brennt es denn? 
1 Orgel peſt. 
Nirgends. Laſſen Sie ſich irre machen, gnaͤdige Frau! nicht 


wahr, Schmunzler? 


Schmunzler. 
Nicht re machen, gnaͤdige Frau! — Nicht wahr, Herr 
Orgelpeſt? | 
Luſtig. 
Ha ha ha ha! Ich will weiter erzaͤhlen. 
Accordi. 


Du warſt ja aber nicht dabei. 


An 
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| Luſtig. 

Thut nichts. Alſo er ſchrie: Schulmeiſter kommt mir 
zu Huͤlfe, oͤffnet die Thuͤre, meine ungerathene Tochter, 
„Spitzbube“ ich komme nicht zum Volksfeſte, mein Kaſta— 
nienbrauner, ach Gott, Feuer! Feuer! 


Orgelpeſt. 

Ja ja! und das waren der Herr Futtermann und der 
Hanus, fie wiſſen aber auch alles. Ich wollte die Haus⸗ 
thuͤre oͤffnen, ſie war aber verſchloſſen, der Herr Futter— 
mann glaubte, es ſey mir nicht recht, und fieng an: Feuer! 
Feuer! zu bruͤllen. Die Knechte und Kellner im Hauſe 
ruͤhrten ſich nicht. 

Luſtig. 

Gnaͤdige Frau, Wirkung der Ducaten. 

Orgelpeſt. 

Nur einige alte Weiber und Maͤnner, die nicht bis zur 
großen Wieſe gehen konnten, hinkten daher, und verſuchten, 
aber vergebens, die Thuͤre zu oͤffnen. 


Solms. 
Iſt ſie denn jezt offen? 
Orgelpeſt. 
Wahrſcheinlich — denn ein Knecht von Futtermann, der das 
Vieh auf die Wieſe getrieben, hatte etwas vergeſſen; es iſt ein 
handveſter Kerl, der hat die Thuͤr gewiß ſchon geoͤffnet. 


Luſtig. 

So? Wirklich? Geſchwind auf die Zimmer retirirt; Sie 
gehen mit ihrem Adjutanten in Nr. 1., Herr Schulmeiſter, 
und wir in dieſes Zimmer. Iſt Ihnen gefaͤllig, gnaͤdige 
Frau. Die Baronin giebt ihm den Arm, fie gehen in das Zimmer 

Nr. 2. Schulmeiſter und Schmunzler in Nr. 1., worin die evjieren fruher 


waren.) 
(Gehen ab.) 
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Dreizehnter Auftritt. 


8 £ % 
Futtermann. Hanns. Jacob. Kellner. 
Knechte. 


Futter mann. 

Donner und Wetter! muß es mir ſo gehen! Hanns 
Futtermann, einer der reichſten Pächter im ganzen Lande, 
wird von einem Hallunken betrogen, eingeſperrt, verrathen, 
Donner und Wetter, wenn ich den Kerl bekomme, den 
dreſche ich zuſammen, kein ganzer Fetzen ſoll an ihm uͤbrig 
bleiben. 

Hanns. 

Ich bin nur froh, daß es noch Zeit zum Volksfeſt iſt; 
Herr, wenn es Eilf geſchlagen haͤtte, ſo waͤre ich zum Fen⸗ 
ſter heraus geſprungen, und wenn mich's das Leben geko⸗ 
ſtet hätte, 

Futter mann. 

Alle Donner, ich bin ſo verwirrt, daß ich meine unge⸗ 
rathene Tochter beinahe vergeſſe; den Hals drehe ich ihr 
um, und den luſtigen Muſikanten muß mir die Obrigkeit 
arretiren. Kellner, in welchem Zimmer iſt meine Tochter, 
ſag Er mir die Wahrheit. 

Kellner. 
Wo Sie ſie eingeſperrt haben. 
Futtermann. 
Wer hat den Muſikanten zu ihr hinein 4 5 
Kellner. 
Das weiß ich nicht; er hat vielleicht einen Hauptſchlüuͤſſel. 


7 mann. 
O ich Dummkopf! Daran habe ich nicht gedacht, daß 


man in Wirthshaͤuſern Ant ind Nachtſchluͤſſel hac, und 5 


der andere Kerl hat den Schluͤſſel. 
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Kellner. 
Mit einem Hauptſchluͤſſel kann ich dienen. 


Futtermann. 

Geb Er her! (er giebt ihm den Schluͤſſel) So ſo, Hanns, 
du ſtellſt dich mir zur Seite; wir gehen zuſammen hinein, 
und euch binde ich es auf die Seele, daß, wenn uns einer 
entwiſcht, ihr ihn auffangt. 


Alle. 
Ganz recht. | 
Futtermann 
(öffnet bedaͤchtig die Thuͤre, und ſieht hinein). 
Alle Teufel, das ſieht gut aus, ſie haben die Laͤden zu⸗ 
gemacht, Hanns, jezt friſch hinein. 


(Sie gehen hinein, wenn fie im Zimmer find, ſpringt Luſtig über die Buͤh⸗ 
ne zur Mittelthuͤre hinaus) 


Hanns. (cchreit) 
Herr Futtermann, ich hab' ſie! — 


Futtermann. * 


Heraus mit euch, ans Tageslicht. 
(Sie kommen heraus, Futtermann hat Orgelpeſt und Schmunzler am 
Arm und Hanns Hannchen; als ſie ſolche erblicken, prallen fie zuruͤck und 
erſtaunen) f 


Da iſt der Boͤſe mit im Spiel, natuͤrlich gehts nicht 
zu, ſag Er mir ins Teufels Namen, Schulmeiſter, was 
macht Er denn mit ſeinem Affen, dem Schmunzler, und dem 
jungen Maͤdchen bei geſchloſſenen Laden in dieſem Zimmer? 

Orgelpeſt. 

Der Schrecken wegen des Feuers hat uns ſo zugeſezt, 

und da haben wir uns da hinein retirirt. 


Futtermann. 
Donner und Wetter! Ich glaube, Er will mich noch 


* — 
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foppen! Gu Hannchen) Sag Sie mir, wo iſt meine Tochter, Ihr 
verruchter Vater und der Muſikus? 


Hannchen 
(ſchuͤttelt verneinend den Kopf). 


Futtermann. 
Na, kann Sie nicht reden, wie andere Leute? 


Kellner. 
Sie erlauben, ſie iſt ſtumm. 


1 


Futtermann (efaunt). 

Stumm — ſogar ſtumm? Ich glaub's aber nicht, bis 
Sie mir klar und verſtaͤndlich ſagt: ja, ich bin ſtumm. Hoͤre 
Sie, iſt Sie wirkich ſtumm ? So geſteh Sie es, und ſage Sie 
Ja! 3 

Hannchen 
(giebt durch Kopfniken ein bejahendes Zeichen.) 
Futtermann. 

Nicht wahr iſts, Sie iſt ihr aͤhnlicher Vater, nichts 
als Lug und Trug; wenn ſie ſtumm waͤre, ſo haͤtte Sie 
es mir r gejagt, Sie braucht ſich gar nicht daran zu ſchaͤmen. 


Or gelpeſt. 
Wenn Sie aber wirklich ſtumm ift, en kaun fie doch nicht 
Ja ſagen. 


Futtermann. 

Halt Er ſeinen vorſchnellen Mund, Er alter Silbenſtecher. 
Kurz gefaßt, friſch zum Volksfeſt — ſobald ich meine Toch— 
ter und den Schlingel von Aa kus ſehe, rufe ich die 
Polizei. 


r 
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Vierzehnter Auftritt. 
Vorige. Luſtig, als Polizel⸗Commiſſar mit zwey 


Polizeidienern. 
Luſtig. 
Wo iſt der Pachter Futtermann und ſein Knecht Hanns? 
Kellner. 


Das iſt der Herr Futtermann, und das ſein r 


Futtermann. 
Was will man von mir und meinem Knecht Hanns? 


Luſtig. ; 
Nicht mehr und nicht weniger, als den Pachter Fut— 
termann nebſt Knecht Hanns zu arretiren. 


Futtermann und Hanns 
(fahren zuſammen). 
Zu arretiren? | 
Futtermann. 
Was , mich zu arretiren? Das will ich doch ſehen, und 


warum? 
Luſtig. 

Wegen gemachtem muthwilligen Feuerlaͤrmen. Sie ha— 
ben alle Bewohner hieſiger Stadt in Schrecken und Angſt 
geſezt. 

Futtermann. 
Es waren ja keine fuͤnfzig Perſonen in der Stadt. 


Luſtig. 

Jezt wimmelt es aber auf der Straße. Die Kunde drang 
hinaus auf die Wieſe, und kein Menſch dachte mehr ans 
Volksfeſt; man eilte vielmehr nach Hauſe, um ſeine Habe 
zu retten. Herr, ſtaunen Sie: 16 Perſonen ſind erdruͤkt 
worden, 109 Frauenzimmer ſind in Ohnmacht gefallen — 
Das haben Sie alles zu verantworten. — — — 
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Futtermann. 
Ja, was kann ich denn fuͤr dieſe Ohnmachten? Jezt 
will ich zum Volksfeſt; ich darf meine Ochſen nicht ſo lang 
auf mich warten laſſen. — 


* 
fi 


Hanns. 
Und ich muß zum Wettrennen, ich muß mir Jungfer 
Hedwig mit dem Kaſtanienbraunen erreiten. 


Luſtig. 
Was gehen mich Ihre Ochſen, und was geht mich Sein 
Kaſtanienbraun an; im Namen der Polizei, man folge mir. 


Futtermann. 

Nein, jest hab' ich es ſatt, wenn ich auch bisher an 
keinen Teufel geglaubt haͤtte, ſo wuͤrde ich es jezt. Das 
iſt zu arg, der hat mich aufs Korn genommen ceweinerlich) 
meine Tochter hat ſich in einen Muſikanten verliebt; ich 
muß ſehen, wie er meine Tochter umarmt; ein hergelaufe⸗ 
ner Kerl ſperrt mich ein, ich ſchreye Feuer — Leute werden 
erdruͤckt, ganze Glieder fallen in Ohnmachten — und jezt 
ſoll ich noch arretirt werden, das halte ein anderer aus. 8 


Luſtig. 
Meine Pflicht wird mir ſauer, ich bedaure Sie (Er kann ſich 
des Lachens kaum erwehren) aber ich muß Sie arretiren. 


Futtermann. 

Liebſter, beſter Polizei Herr, haben Sie Erbarmen; ich 
ſterbe, wenn ich das Volksfeſt nicht mit anſehen darf, ſehen 
Sie, es iſt mein Alles, das ganze Jahr freue ich mich da⸗ 
rauf, und ſuche durch eigenes Beyſpiel meinen Ochſen Ap- 
petit einzufloͤßen, daß ich die Ehre habe, den erſten Preiß 
zu bekommen; wenn ich meinen Schecken heute nicht gekroͤnt, 
ſtolz durch die Viehreihen einhertreten ſehe, und meinen 

1 Hanns 


65 


Hauns mit dem Kaſtanienbraunen die Rennbahn durchflie⸗ 
gen ſehe, trifft mich der Schlag. 
Hauns (weint). 
Und ich bekomme die Jungfer Hedwig nicht zur Frau, 
ach daß Gott erbarm! — 


Luſtig. 
Ich ehre Euer Zartgefühl, aber — beim Arretiren bleibts. 


Futtermann. | 
Ich will ja gerne Caution leiſten cu ihm bei Seite) und 
ein honorables Trinkgeld ſollen Sie auch haben. 


Luſt ig. 

Donner und Doria, Herr! Sie wollen mich beſtechen, jezt 
iſt's genug. Greift an (die Poltzei-Soldaten find im Begriff, Fut⸗ 
termann und Hanns zu packen). 

| Orgelpeſt und Schmunzler. 

Erbarmen! 


Fuͤnfzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Accordi. Hedwig. 


Futtermann 
(faſt außer ſich). 
Donner und Wetter! Jezt bricht mir die Geduld. (sent 
auf Hedwig los, Luſtig ſtellt ſich zwiſchen ſie.) 


Luſtig. 
Herr! keine Beleidigung in meiner Gegenwart! 
Hedwig. 
Vater! 
Be Accordi. 
Wir bitten! 
Das Volks ſeſt. g 5 
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Futtermann. 

Nenne mich nicht mehr Vater! du ungerathenes, Pflicht: 
vergeſſenes, leichtſinniges und heilloſes Geſchoͤpf! du biſt 
an allem dem Ungluͤck ſchuld, das mich trifft, eingeſperrt 
ſoll dein Vater, der angeſehenſte Landmann auf ſechs Stun⸗ 
den Wegs in der Gegend werden. Eingeſperrt, und das 
wegen dir, du Teufelskind. 


Hedwig (gebt zu Lustig.) 
Lieber Herr Luſtig, machen Sie es nicht zu arg. 


Solms Gu Futtermann.) 
Es thut mir leid, Herr Futtermann, daß Sie in dieſe 
Verlegenheit gekommen! 


Futtermann. 
Gnaͤdige Frau! allen moͤglichen Regart im Vorzus, 
aber Sie haben auch mitgeholfen. 


Solms 


(auf der Seite zu Futtermann.) 

Ich koͤnnte Ihnen einen Rath geben, wodurch Sie in 
kurzer Zeit aller Verlegenheit enthoben waͤren, Sie muͤſſen 
aber auch ein Opfer bringen. Denken Sie nur an die 
Schande — Herr Futtermann eingeſperrt, waͤhrend des 
Volksfeſtes, nein! das waͤre ſchrecklich, ich ſehe Ihre vielen 
Bekannten ſchon im Geiſte triumphiren, die Sie ohnedieß 
anfeinden, weil Sie ſtets den erſten Preis davon trugen. 


* 


Futtermann. 

Gnaͤdige Frau, ich bitte Sie um aller Heiligen willen, 
geben Sie mir den Rath. 

Solms. 


Herr Accordi allein kann helfen; ich kenne den Com⸗ 
miſſaͤr, er iſt ein leidenſchaftlicher Muſikfreund, wenn er 
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von ihm nur zwanzig Takte Adagio hoͤrt, ſo weiß er ſich vor 
Ruͤhrung ſchon nicht mehr zu helfen. 
Futtermann. 
Das waͤre! aber das koͤnnte ja auch der Schulmeiſter 
thun, der iſt auch wohlfeiler. 
Solms. 
Gott behuͤte, der hat eine Manier, die den Herrn 
Commiſſaͤr zur hoͤchſten Wuth bringen wuͤrde. 
Futter mann. 
Was muß ich denn dem Herrn Accordi geben? 
Solms. 
Geben Sie ihm Ihre Hedwig, die er wahrhaft liebt, 
und gluͤcklich machen kann. 


Futtermann. 
Nein! und wenn mir's um's Leben geht, daraus wird 
nichts. 
Luſtig. 


Jezt reißt mir die Geduld, machen Sie ein Ende, Herr 
Futtermann. | 
Solms 

(die einige Zeit mit Accordi geſprochen zu Futtermann.) 

Noch eins, unter der Bedingung, daß Sie Hedwig den 
ganzen Tag Accordi uͤberlaſſen, übernimmt er das Rieſen— 
werk, den Commiſſaͤr zu rühren, um ihn zu milderen Ges 
ſinnungen zu bringen. 

Hanns. 

Geben Sie es nicht zu, Herr Futtermann, er geht am 
Ende mit ihr zum Teufel, oder, wie Sie es nennen, mit 
ihr durch. | 

Futtermann. 

Schaafskopf! ich muß ja ſonſt in den Thurm; da laß 

ich meine Tochter doch lieber fuͤr heute mit dem Muſikus 
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herumziehen, aber weiter nichts; vom Heirathen iſt keine 


Rede. Gu Solms.) Sagen Sie ihm, er ſoll nur anfangen. 


(Baronin ſpricht mit Accordi, er geht in's zweite Zimmer, und holt ſeine 
Violine, und faͤngt ein Adagio an.) 


Luſtig 
(macht einige Bewegungen, die ſeine Ruͤhrung andeuten ſollen.) 
Wie wird mir! — Dieſe himmliſchen Töne erwaͤrmen 
allmaͤhlich mein kaltes Polizeiherz; warum habe ich in die— 
ſem Augenblicke nicht Millionen zu verſchenken? (geht auf 
Accordi los.) Halt ein, Barbar, ſonſt unterliege ich meiner 
Rührung. (izt ſich auf die zwei Poltzeidiener.) 
Futtermann. 
Der iſt naͤrriſch geworden. 
Luſtig. 
Guter Futtermann, ich habe dich beleidigt, komm an 
mein zartfuͤhlendes Herz. (umarmt ihn) Laß mich meine 
Wonne an dir aushauchen, verzeih, edle Seele! 


Futtermann. 

Das kann ſchon ſeyn. (frirt ihn naher.) Donner und Wet⸗ 
ter, wenn Er nicht Polizei⸗Commiſſaͤr wäre, fo wuͤrde ich 
darauf ſchwoͤren, Er ſey der Spitzbube von Bauer, der mich 
ſo angeſchmiert hat. 

Orgelpeſt 
(ergreift die — 5 dem Tisch liegende Geige und ſcharrt einige Accorde.) 
Luſtig 8. 

Donnerwetter! fort, augenblicklich auf die Wache, er⸗ 

greift ſie Gu den Poltzeidienern.) 
Futter mann. 
(wuͤthend auf den Schulmeiſter losgehend.) 

Will Er aufhören, ſchwarzer Teufel! cvei Seite) Mein 
Seel', die gnaͤdige Frau hat Recht. (laut zu Accordi.) Ich 
bitte Sie um Gotteswillen, ſpielen Sie wieder darauf 
los, ſonſt muß ich in Arreſt! 


69 
Accordi 
(ſpielt wieder einige Takte.) 
Luſtig 
(macht wieder einige Eomifche Geberden.) 


Das Leben iſt doch ſchoͤn! — 


Futtermann. 1 
Duͤrfen wir jezt gehen? 0 
Liuſtig 
(umarmt Futtermann.) 


Zieh hin in Frieden, ſchoͤne Seele. 


Futtermann 
(im Abgehen zum Schulmeiſter.) 

Den Hals dreh' ich Ihm um, wenn Er mir die Geige 
anruͤhrt. (zu Accordi.) Geben Sie die Geige nicht aus der 
Hand, und wenn ich fort bin, ſpielen Sie noch ein wenig, 
es koͤnnte ihm ſonſt der alte Rappel wieder kommen. 


Accord i. 
Mit großem Vergnuͤgen. (ſpielt fort.) 


Futtermann gu Sedwig.) 

Nur wegen dem Thurm darfſt du heute mit dem Muſi⸗ 
kanten ſprechen, Hanns wird dein Mann, kein anderer (laut) 
Habe allerſeits die Ehre. (Luſtig ſpringt auf Futtermann zu, um⸗ 
armt ihn, dieſer erſchrickt und fchreit im ſchnellſten Abgehen) Um Got⸗ 
teswillen, Herr Muſikus! geigen Sie, geigen Sie! 

(Ab mit Hanns.) 
Luſtig. 
Ha ha ha! er hat Reſpekt vor deiner Violine bekommen. 
Solms. 

Das muß man Ihnen laſſen, in der Erfindung ſind Sie 

einzig. 


N 
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Accordi. 

Seine Hartnaͤckigkeit iſt graͤnzenlos, wenn du ſeinen 
Sinn beugſt, iſt's ein Meiſterſtuͤck. 
| Ä Luſtig. 

Und wenn fein Herz aus cararifhen Marmor iſt, fo 
will ich ſo lange mit meiner Kuͤnſtlerhand daran meißeln, 
daß es ſo zart wie ein Taubenherzchen wird. Kurz, er 
muß heute noch ſo weit gebracht werden, daß er dich fle— 
hentlichſt erſucht, ſeine Hedwig zur Frau zu nehmen. 


Solms. 
Kommt, Kinder! jezt iſt es Zeit, daß wir dach zum 
Volksfeſt gehen. f 
Hedwig. 
Da wird es aber noch einen harten Kampf abſetzen. Lieber 
Herr, ſchonen Sie nur meinen Vater fo viel als möglich! 
(Man hoͤrt einen Poͤllerſchuß.) 
Alle gaußer Luſtig.) 
Was bedeutet das? 
Luſtig. 
Das Signal zum Volksfeſt. (tritt vor.) f 
Der Kampf beginnt, ich trete in die Schranken, 
Mit feſtem Sinn und frohem Muth. 
Nichts macht den Vorſatz in der Bruſt mir wanken⸗ 
Thuͤrmt ſich auch uͤber uns die Fluth; 
Eh' noch die Sterne hoch am Himmel glaͤnzen, 
Will ich mit Myrthen lieblich Euch bekraͤnzen. 


(Der Vorhang fällt.) 


u * 


5 
7 


Dritter Aufzug. 


(Srode Wieſe in der Gegend und auf dem Platze, wo das Volksſeſt ger 

fetert wird. Mehrere Zelte find aufgefchlagen, wo Reſtaurateurs das Publi- 

tum bewirthen, Gruppen an Tiſchen. Buntes Gewimmel von Leuten 
aller Stände, Polizeldiener, Militairs, Juden ꝛc. ꝛc. 


— 


Erſter Auftritt. 


(Schaͤſerinnen, Schaͤfer, Bauren und Bäuerinnen treten in den Vorder⸗ 


grund.) 
* 


Chor der Maͤdchen. 


Jubelt, Schweſtern, jubelt alle, 
Freude, Freude nur erſchalle, 

Sie verdraͤnge Schmerz und Plag! 
Heiter laͤchelt dieſer Morgen, 
Und verſcheuchet unſre Sorgen, 

* Singet froh an dieſem Tag. 


La la la ꝛc. ꝛc. 


15 Chor der Maͤnner. 


Heil dem Koͤnig, ſinget alle, 

Daß es durch das Thal erſchalle, 
Heil dem Vater toͤne laut; 

Der des Landmanns Streben leitet, 
Und dies ſchoͤne Feſt bereitet, 
Lohnet, der am beſten baut. 

La la la ꝛc. ic. 

(ſie gehen in den Hintergrund.) 
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Walter 


(tritt in den Vordergrund.) 

Wie man mir im Gaſthofe ſagte, ſoll die Baronin hier 
auf der Wieſe ſeyn, ſie abet aus dieſer wogenden Menge 
heraus zu finden, iſt keine Kleinigkeit. Sie wird uͤber 
meine Eroͤffnungen ſtaunen. Verzeihe mir im Grabe, lie⸗ 
ber Solms, aber darin biſt du zu tadeln, die falſche Schaam 
haſt du zu weit getrieben, zumal die Baronin ein Ideal 
von Herzensguͤte und Toleranz iſt. 


Zweiter Auftritt. 
Futtermann und Hanns mit Pod, einigen Knechten.) 


Futtermann. 


Nun, da waͤren wir endlich einmal auf dem Platze. In 
meinem ganzen Leben iſt mir das nicht vorgekommen, was 
in den zwei Tagen vorgefallen. Meine Tochter verliebt ſich 
in einen Muſikanten, lauft des Nachts mit ihm auf der 
Straße herum. — Die Frau Baronin verſchwoͤrt ſich auch 
gegen mich! — Ein hergelaufener Kerl haͤlt mich zum Nar⸗ 
ren; ich muß ſehen, wie der Muſikant meiner Tochter in 
den Armen liegt; — ſchreien muß ich aus Verzweiflung: 
Feuer! Feuer! weil ich eingeſperrt war; — man will mich 
deßwegen in den Thurm transportiren ; den Narren von 
Polizei⸗Commiſſaͤr macht zu meinem Gluͤck das Geigen 
verruͤckt, daß er ſo weich wie Maibutter wird, und mich 
loslaͤßft — und daß Gott erbarm! komme nur unter der 
Bedingung aus der Fatalitaͤt, daß ich für das Freigeigen 
des Muſikanten ihn mit meiner Tochter den ganzen Tag 


herum laufen laſſen muß. N 
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Hanns. ö 
Ja, Herr Futtermann! das iſt hart, wenn nur der 
Schulmeiſter heute keine Geige mehr anruͤhrt, daß es der 
Commiſſaͤr hört, — Das gäbe eine ſchoͤne Geſchichte. 


Futtermann. 
Was den erſten Preis für mein Vieh betrifft, iſt mir 
nicht bang, hab' ſchon fo ziemlich das andere geſehen, die 
hau' ich in die Pfanne. Es iſt eine Schande, was fuͤr 
mageres Zeug fie mitunter her ſchleppen; — Hunger be 
kommt man, wenn man es anſieht. Na kommt! 
Walter (ritt vor.) 
Guten Tag, Herr Futtermunn! 


Futtermann. 

Wie! Herr Walter? J, ſeyn Sie mir tauſendmal ge 
gruͤßt! Viele Jahre iſt's ja ſchon, daß wir uns nicht mehr 
geſehen. Sie werden wiſſen, daß der gnaͤdige Herr, Ihr 
Freund, der Baron Solms, geſtorben iſt. 


Walter. 


Leider weiß ich es. Wo find' ich die Baronin? Ih 


habe ſie nothwendig zu ſprechen, deßhalb bin ich hier. 
Futtermann etwas finger.) 
Sie iſt hier! freilich! aber ich weiß nicht, in welcher 
Gegend ſie wieder herum ſpioniren mag. 
Walter. 2 
Wie meint Ihr das? Und lebt Eure Hedwig noch? 
Futtermann dceebiſſn.) 
* Ja — o ja! — (die Wetterhere) 
Walter. 
Warum ſo aufgebracht? Ihr ſcheint ihr nicht beſonders 
hold zu ſeyn. — 79 


/ 
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Suttermann. 
Aufrichtig geſagt, Herr Walter, das Mädchen macht 
mir viel Kreuz. a 
Walter. 


Futtermann. 
Warum? Potz alle Hagel, in einen landfremden Muſfi⸗ 
kanten hat ſie ſich vergafft. 
Walter. 
Nun, wenn er nur ſonſt ein braver Mann iſt, der eine 
Frau ſorgenlos ernaͤhren kann. Wie heißt er? — 
Futtermann. 
Wie heißt er doch gleich? S'iſt ſo ein polniſcher Name; 
Hanns, faͤllt's dir nicht ein, wie der Kerl heißt. 
Hanns. | 
Wenn ich nicht irre: Acco — Acc — Accordi. 
Walter SEerſtaunt.) 
Accordi! iſt's möglich: der iſt hier? o das iſt ja 
charmant. 5 


Warum? 


Futtermann cr fc.) 
Alle Teufel! dem faͤngt's auch an ſchwindelnd zu werden. 


Walter. 

Accordi, der erſte Violiniſt in der Reſidenz? In der 
fuͤrſtlichen Kapelle? N 
Hanns. 
Ja, das iſt auch was rechts! 
Walter. 


Ha ha ha! Accordi! ſonderbarer Zufall! Herr, gra— 
tuliren Sie ſich, wenn es wahr iſt, daß der Ihre Tochter 
zur Frau begehrt, da kommen Sie in eine vornehme Ver⸗ 
wandtſchaft. : 
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Futter mann 
(deutet an die Stirne.) 
Der iſt auch verruͤckt, hat ſich vielleicht auch vorgeigen 
laſſen? (laut) Ich ſage Ihnen aber, Herr Walter, er 
bekommt meine Tochter nicht. 


Walter. 
Und ich gebe Ihnen mein Wort, wenn das Paͤrchen 
ſich liebt, ſo bekommen ſie einander, es fehlt gar nicht. 


Futtermann. 

Da muß ich auch dabei ſeyn, Sie ſprechen ja gerade, 
wie die gnaͤdige Frau Baronin. Die ſagt auch: „Es fehlt 
nicht, es fehlt nicht!“ und wenn ſie hundertmal meine 
Tochter erzogen haͤtte, ich bin ihr Vater, ich habe ihr den 
Mann zu beſtimmen! Baſta! 

| Walter. 

Nur Geduld, mit der Zeit pfluͤckt man Roſen. Was 

ich ſagen wollte, iſt denn Herr Accordi auch hier? 


Hanns. 
Freilich iſt er hier; mit der Jungfer Hedwig lauft er 
auf der Wieſe herum. 
8 Walter. 


Das iſt ja aber ganz widerſprechend? Sie wollen nicht, 
daß fie ſich heirathen, und geben doch zu, daß fie zufane 
men das Volksfeſt beſuchen? 


Futtermann coe.) 

Ja, das iſt freilich zum Teufelholen. Meine Schuld 
iſt's aber nicht; vor Galle moͤchte ich berſten, wenn ich nur 
daran denke! — \ 

(Man hoͤrt das Signal von mehreren Trompeten.) 
Das Volksfeſt. Kommen Sie, kommen Sie, jezt will 


ich von nichts Anderem wiſſen. 
1 (Gehen ab.) 
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Dritter Auftritt. 
Solms. Hedwig. Accordi. Luſtig. 


Luſtig. 
Da wären wir auf dem Schlachtfelde. 


Solms. 
Die Schranken ſind geoͤffnet. 


Accordi. 
So wenig ich zum Lachen aufgelegt bin, ſo konnte ich 
mich deſſen doch nicht enthalten, als ich durch meine Toͤne 
deinen Polizeibuſen ruͤhren mußte. 


Luſtig. 
Ha ha ha! Gnaͤdige Frau, nicht wahr, der Spaß war 
ſo uͤbel nicht? 
Hedwig. 
Mein armer Vater hat viel ausſtehen muͤſſen. Lieber 
Herr Luſtig, machen Sie es heute nur etwas gnaͤdiger. 


Solms. 
Gutes Mädchen! ſey ungeſorgt, deinem Mater gefchieht- 
nichts; nur eine kleine Neckerei zu deinem und ſeinem 
Gluͤcke iſt ſchon zu verzeihen. 


Luſtig. 
Ja, und alle Mittel muͤſſen angewendet werden, um 
ihn heute dergeſtalt konfus zu machen, daß er ermattet von 
unſern Streichen niederſinkt, und erſchoͤpft ſein Jawort 
ſtammelt. 
Solms. 
Damit bin ich in ſofern einverſtanden, als hier die 
Sache in's Reine kommen muß, denn zu Hauſe iſt mit 
ihm nichts anzufangen. 
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Hedwig. 
Da wuͤrde er mich gewiß einſperren, und der boshafte 
Hanns gieng mir als Waͤchter nicht von der Seite. 


Accordi. 
Gehen wir jezt auf den Platz, wo die Herrlichkeiten vor 
ſich gehen. 
Luſtig. 


Jezt iſt's noch Zeit. Die vierfuͤßigen Matadors werden 
erſt betaſtet, und uͤber ihre Preiswuͤrdigkeit debattirt. So⸗ 
bald ſie in ſtolzem, feierlichen Triumphzuge gekroͤnt herum— 
gefuͤhrt werden und das Wettrenen beginnt, ſollen meine 
Minen ſpringen. 
Solms. 

Was denken Sie aber zu thun, wenn Hanns den er— 
ſten Preis im Wettrennen wirklich gewinnt? Futtermann 
haͤlt ſtreng Wort. 

| Luſtig. 
Gnaͤdige Frau, mein Wort, er bekommt ihn nicht! 
Hedwig. 
Das koͤnnen Sie aber doch vorher nicht wiſſen. 
Luſtig. 
Dafuͤr iſt geſorgt. Wenn ich mich gewoͤhnlicher Mittel 
bedienen wollte, kaͤme er nicht einmal zum Reiten. 
Solms. 
Sie naͤrriſcher Menſch, und die waͤren? 
Luſtig. 
Den Streithengſt hinkend zu machen, oder ihn gar zu 


ſtehlen; dies wuͤrde meinem Genie wenig Ehre machen — 
Nein, Luſtig geht anders zu Werke! — 
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Solms. 

Ich bin begierig. — Uebrigens muß ich Sie bitten, 
uns auf dieſem Volkstummelplatz in keine Beruͤhrung zu 
bringen. Dieſe Art von Oeffentlichkeit liebe ich nicht. 

Luſtig. 

Gnaͤdige Frau! ich werde die Etiquette nicht 2 
Alle. 

Ach, der Schulmeiſter! 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Orgelpeſt. Schmunzler 


(mit verbundenen Wangen) 
i Accor di. 
Was bringen Sie denn wieder Neues, Herr Schulmeiſter? 
Orgelpeſt. 

Habe allerſeits die Ehre! Viel bringe ich, aber nichts 
Gutes. 

Hedwig. 

Lieber Herr Schulmeiſter, was giebts denn? Sie erſchre⸗ 
ken mich. a 

Luſtig. 
Erzaͤhle, paͤdagogiſcher Maͤrtyrer! 
Orgel peſt. 

Herr Futtermann hat drey Preiſe fire die fetteſten Och⸗ 
ſen, den ſchoͤnſten Bock, und fuͤr die feinſten Mutterſchaafe 
erhalten. Der Miniſter hat ihm außer dieſem noch ein 
muͤndliches Lob ertheilt. Er kennt ſich nicht mehr vor abe: 
und Freude, 
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Alle. 

O weh! 

Orgelpeſt. 

Ja wohl, o weh! — Als er mich erblickte, rief er: „Schul: 
meiſter! hat Er meine Tochter und den Muſikus nicht ge— 
ſehen?“ Ich ſagte nein! „wenn Er ſie ſieht oder trifft, er— 
zaͤhle Er, was paſſirt iſt. Der Muſikus ſoll ſich nur ſammt 
ſeiner Geige aus dem Staube machen, denn wenn ich ihn 
noch treffe, laße ich ihn arretiren. Der Miniſter hat 
per „Lieber“ mit mir geſprochen; jezt kuͤmmere ich mich 
den Teufel um den naſenweiſen Polizei-Commiſſaͤr. — 

Solms. 

Schoͤne Auſſichten! 

Orgelpeſt. | 

„Die Baronin hat mir nichts zu befehlen, und was 
„geht vollends die Sache den Herrn Walter an?“ 


Solms. 
Iſt denn Walter angekommen? 
Orgelpeſt. 
So ſagt er. 
Solms. 
Sonderbar. 


Drgelpeft. ' 
(deutet auf Schmunzler) 

Da ſehen Sie nur: mein Schmunzler wollte ein gutes 
Wort einlegen, und im Nu hatte er ein Andenken, daß 
ihm Hoͤren und Sehen vergieng. 

Schmunzler 
(wiſcht ſich die Augen) 

Ja, der Herr Futtermann führen eine ſchwere Hand 

beim Schreiben. 


Bo 


Accordi. 

Armer Teufel (giebt ihm Geld) da hat er ein kleines Schmer⸗ 

zengeld. 
Schmunzler 
(freundlicher, kuͤßt Accordi die Hand). 
Bedanke mich. Iſt ſchon geheilt. 
Luſt ig. 

Ja Geld! du heilſt alle Wunden, mit dir begabt will 
ich die Menſchheit auf den Kopf ſtellen. Was iſt das Le⸗ 
ben ohne Geld? Armſelig wandelt man, und nicht beachtet 
herum. Bekomme ich einſt Soͤhne, ſo muͤſſen fie mir ſtatt 
den Homer, den Nelkenbrecher und Schmalzried ſtudieren. 

Schmunzler. 

Um Gotteswillen, meine Herrſchaften! Dort ſehe ich 
Futtermann und Hanns auf uns zukommen. O 9285 ſie 
kommen. 

Luſtig. 

Orgelpeſt und Schmunzler, folgt mir ! ihr 
bekommt Rollen. 

Solms. 

Wo wollen Sie hin? 

Luſtig. 

In mein Zelt, wo Coſtum's und Satelliten meiner har⸗ 
ren, um das Gefecht eroͤffnen zu koͤnnen. a 


Accordi. 
Freund, wir vertrauen auf dich! Laß nicht zu lange auf 
dich warten. 
Luſtig. 


Ohne Sorge! Gnaͤdige Frau, ich werde ihrem Vertrauen 


zu entſprechen ſuchen. 
(Ab mit Orgelpeſt und Schmunzler). 


Fuͤnfter 


81 


Fünfter Auftritt. 
Die Dorigen, 


Solms, 

Kinder, fo viel ich auch Vertrauen auf die Gewandtheit 
des Luſtig habe, ſo ſcheint er mir doch die Sache zu leicht 
zu nehmen. Indeſſen kommt, daß wir dem Herrn Fut⸗ 
termann nicht gleich begegnen, er ſteuert gerade auf uns zu. 

(Gehen ab) 


Sechster Auftritt. 
Futtermann, Hanns, mehrere Knechte. 


Futtermann. 

Nun, was ſagt ihr darzu, Kerls! drei Preiſe habe ich 
erhalten, und der Miniſter hat mit mir ſo gnaͤdig geſprochen, 
als ob wir in die Schule mit einander gegangen waͤren, 
und geſagt: „daß Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt naͤchſtens meine 
Wirthſchaft einſehe wolle.“ Ich wuͤrde mich vor Freude heute 
nicht kennen, wenn mir meine ungerathene Tochter nicht 
ſo viel Kreuz machte. Wenn nur der Koͤnig nichts davon 
erfaͤhrt, daß ſie in den Muſikus verliebt iſt, er kaͤme ge⸗ 
wiß nicht zu mir. — Wenn ich ſie zu Geſicht bekaͤme, ſie 
haͤtte ihn zum leztenmal geſehen. 

Hanns. N 

Herr Futtermann, der Muſikus ſpekulirt auf Ihre Toch⸗ 
ter. In ein paar Jahren waͤre das Vermoͤgen verpuzt, 
und dann c(oläst durch die Finger) haft du nicht geſehen? — 

Das Volksfeſt. 65 
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f Futtermann. | 
Ja, es bleibt kein Geld bey ihnen, und es iſt ihnen 
am beſten, wenn ſie nichts in der Taſche haben. 


Hanns. F 
Bei Kirchweihen verdienen fie wohl ein ſchoͤnes Stüd 
Geld, aber alles muß den andern Tag wieder ſpringen. 


Futtermann. | 
Billig muß man ſeyn, ſie konnen aber auch unerhört 
ſchlucken, wenn fie die Nacht durchgeblaſen und gegeigt ba- 
ben, trinken ſie den Bodenſee aus. 


Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. 
Drei Muſikanten mit Geigen 


(ſind eben im Begriff anzufangen). 
Futtermann (chnech 
Bleibt mir mit eurem Fideln zu Haus. Da habt ihr 
Geld, und lauft damit, ſo weit ihr koͤnnt; die Kerls koͤnn⸗ 
ten mir am Ende die erlangte Gnade des Miniſters, der 
in der Naͤhe iſt, vor dem Munde weggeigen. 


Achter Auftritt. 


Die Vorigen. 
Luſtig. 


(Luſtig erſcheint abentbeuerlich gekleidet, ſchwarzen Nock und Bart, ſezt 
ſich vorne an den Tiſch und ſpricht mit ſich ſelbſt vernehmbar). 


So iſt's denn wahr, was ich vergangene Nacht mit 
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Fractur- Schrift geſchrieben am Himmel las: „Futtermann 
„muß ſterben.“ 
5 Futtermang. e 

Pfui Teufel! was ſagt der Kerl, ich müͤſſe derben! Der 
kommt mir gerade recht. Hoͤr Er, wer macht Ihm, denn 
weiß, daß ich ſterben muß? 

Luſtig 
(thut, als ob er ihn nicht gehört). 

Futtermann muß ſterben, wenn ihm ſein guter Engel 
nicht eingiebt, dem Accordi ſeine Hedwig zur Frau zu 
geben. 8 

Futtermann. 

Hol mich der Teufel! ich glaube, man hat alle Narren: 
haͤuſer in Deutſchland aufgeſperrt, er ſieht uͤbrigens, wie 
ein Leichenbitter aus (ſchreit zu Luſtig hin) Sag Er mir, warum 
ſoll ich denn ſterben? 


N an 
Fine 


Luſtig. 

Weil es die Götter beſchloſſen haben, und vergangene 
Nacht das Decret feurig am Himmel geſtanden hat: „Ac 
„cordi dein Schwiegerſohn oder todt.“ 

Futter mann. 

So geht man nicht mit der Menſchheit um, weil ich 
einem fremden Muſikus meine Tochter nicht geben will, 
ſoll ich ſterben? Uebrigens habe ich die Frakturſchriſt und 
das feurige Decret nicht geleſen. 5 

Hanns gur ſich . 

Haͤtt's auch nicht leſen koͤnnen. 

Futtermann cer ſch.) 

Die Sache mag ſeyn wie ſie will, mir wird ſonderbar 
zu Muthe. (aut) Wie heißen denn der gnaͤdige Herr Schwarz: 
rock und Frakturleſer? 
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Luſtig. 

Ich heiße Pharao Ratakalabaro, und bin Schwarzkuͤnſtler 
aus Dinkelsbühl gebuͤrtig, 15 Jahre ſtand ich beym Doctor 
Fauſt in Arbeit, bis ihn der Teufel geholt hat, habe auch 
ſeinem feyerlichen Empfang in der Hölle mit beygewohnt. 


f Futtermann. 
Da muß es ſchoͤn hergegangen ſeyn. 


ab, Luſtig. 

Am Höffenthore ſpannten 30000 Teufel die Pferde aus, 
und zogen ihn im Triumph hinein; zwei Millionen Heren 
ſtreueten feurige Blumen, und auf dem Ball pare, der ihm 
gegeben wurde, mußte er den Cotillon mit der Hexe von 
Endor vortanzen; der Boden war feurig, und zwiſchen jeder 
Pauſe mußte er eine Bouteille Gluͤhwein auf die Geſund⸗ 
heit des Mephiſtopheles trinken. 


Futtermann (hr ih). 
Mir ſchauert die Haut. — Wie heißen Sie? nat) 
Herr Pharao Katabettakarta? 


Luſti g (zornig und ſtark). 
Pharao Ratakalabaro! 


Hanns cu Futtermann). 
Laſſen Sie ſich nicht mit ihm ein, ſehen Sie, wie ſeine 
Augen ſpruͤhen, das iſt der Böfe ſelbſt, wenn er fort iſt, 
koͤnnen Sie ja doch thun, was Sie wollen. 


L u ſt i g Gu Hanns). 
Haſt du mir etwas zu ſagen? 
Hanns Cngſlich) 


Ich habe dem Herrn Fu ttermann geſagt, Sie gefallen 
mir 
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Luſtig. 

Schweig, heuchleriſche Kroͤte; ich weiß 165 verruchten 
Gedanken. (Hanns geht ſchuͤchtern von ihm hinweg). Kurz, ich weiß, 
daß dieſer da, (auf Hanns zeigend) Hedwig zur Frau haben 
ſoll, aber zittert vor meiner Rache, Accordi allein bekommt 
ſie. — 

Futtermann für ich) 

Das iſt das alte Lied, hat der Herr Pharao Ra — 
(drückt ſich den Mund zu) nun die leeren Tollhaͤuſer muͤſſen wie⸗ 
der angefuͤllt werden, und da glaube ich wind der Anfang 
mit mir gemacht. 


Luſt ig. | 
Salva talla talla mako! heute Abend Accordi Hedwigs 
Braͤutigam oder todt. 
Futtermann. 
Warum ſoll denn der Muſikus meiner Tochter Mann 
werden, haben denn die Teu — 
Luſtig. 
Frevle nicht, er iſt mein Vetter! | 
Futtermann (für ic). 


So bei Lebzeiten ſoll ich ſchon mit dem Boͤſen verwandt 
werden. 


2 wa. , 
Walla Willi Barba Schnak, ſprecht es alle nach, ſonſt 
ſeid ihr alle verloren. 
Alle. 
Walla willi Barba Schnack. 
(Luſtig ab). 
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Neunter Auftritt. 
Die Vorigen. 


Futtermann. 

Nun, mit mir gehts immer beſſer. Nicht genug, daß 
die Menſchen mir alle auf den Leib kommen wegen der ver— 
maledeiten Heurath; jezt kommt ſogar ein Adjutant des 
Teufels und ſezt mir zu. Ich glaube zwar, daß wir ihm 
ſchon alle, wie wir hier ſind, angehoͤren, alle mußten billi⸗ 
gerweiſe Walli, Willi Barbara Schnack ſagen; und wie der 
Kerl nach Schwefel gerochen hat, ich konnte es kaum 
mehr aushalten. Auf dieſe Art kann man freilich ſchon 
weich werden. 

Hanns⸗ 
Bleiben Sie nur ſtandhaft, Herr Futtermann. 
Futtermann. 

Dummer Teufel! Er hat gut ſchwatzen! Er hat ſich 

beute nicht mit allen menſchlichen und teufeliſchen Nationen 


herum geplagt, wie ich. ö 
(Man hoͤrt wieder ein Signal). 


Alle. 
Das Wettrennen! 
Futtermann. 


Hanns gi feinen Platz! Fort! Fort! RU. 
(alle ab). 
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Zehnter Auftritt. 
Accordi. Solms, Hedwig. 


(Im Hintergrunde wird es lebendiger, man hört Muſik aber entfernt) 
Solms. 5 

Schon hat das verhängnißvolle Wettrennen angefangen. 
Nicht wahr, Hedwig, die klopft das Herz, und wie ſiehts 
mit Ihnen aus, Accordi? 8 

Accordi. 

Ich denke, daß, wenn er den erſten Preis auch be— 
kommen ſollte, im ſchlimmſten Fall doch nur eine Ver: 
zoͤgerung eintreten wird. 

Hedwig. 

Mir ſagt Hoffnung und Liebe, wir ſeyen nicht mehr 

fern vom Ziele unſerer Wuͤnſche. 


Solms. 

Kinder, das glaube ich auch — ich habe deßwegen noch 
keine meiner Minen ſpringen laſſen. Der Miniſter des 
Innern, von deſſen Gnade dein Vater fo ſehr durchdrun— 
gen wurde, und der hier iſt, ich kenne ihn ſehr gut; Er 
wuͤrde mir gewiß mit Vergnuͤgen den Gefallen thun, und 
deinem Vater in ganz kurzer Zeit, den Kopf zurecht 
ſetzen. 


Eilfter Auftritt. 
Lu ſt ig (in einem Wettrennen ⸗Kleide). 
Die Vorigen. 
| Luſtig. 
Bald tritt nun Luſtig in die Schranken ein; 
Auf raſchem Pferd will er den Preis erringen; 
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O zweifelt, zaget nicht, Er wird ja mein, 
Dem frechen Hanns wird nimmer es gelingen. 


Accordi. 
Was? du willſt mit reiten? 

Solms. 
Ha ha ha! Sie. 

Luſtig. 


Eingeſchrieben bin ich ſchon. Bruder! ich mache die Tout 
mit deinem Rival Hanns, und meines Freundes, Ba⸗ 
rons Haͤnfling, Reitknecht. Dem Baron habe ich zu ei- 
ner reichen Parthie verholfen, er iſt geborgen und dankbar, 
und laͤßt mich nie ſtecken. 


Hedwig deeſorgt), 
Sie haben doch ein gutes Pferd? 


Luſtig. 


Ohne Sorge, das non plus ultra eines Engländers, 


Hedwig. 
Wenn Ihnen nur kein Ungluͤck zuſtoͤßt! 


ä Luſtig. 

Gewiß nicht, vor mir hat es Reſpekt. — Gnaͤdige 
Frau! während ich die Geſellſchaft verlaffen, paradirte ich 
ſchon vor Futtermann als Pharao Ratakalabaro, Schwarz 
kuͤnſtler aus Dinkelsbuͤhl, und brachte ihn durch Zauberfor⸗ 
meln und Hoͤllenbeſchreibungen betraͤchtlich in den Harniſch. 
Er giebt ein volles ſonores: O ja! ehe zwei Stunden ver⸗ 
gehen. | 


(Er ſieht zu einer Couliſfe hinaus, umarmt Accordi, und verbeugt 
fich gegen Solms und Hedwig) 
Jezt auf zum Kampfe, wiehernd harret mein ſtolzer 
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Englaͤnder — Gnaͤdige Frau! bekraͤnzt als Sieger kehr' ich 
wieder, und leg den erſten Preis zu ihren Füßen nieder. 
(ab). 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Die Vorigen. 


Accordi. 
Luſtig behandelt die Sache mit einer Zuverſicht, die 
doch ein Zufall zernichten kann. 
Solms. 
Ich glaube, daß er noch einen Plan hat. 


Hedwig. 
Gnaͤdige Frau! wollen wir das Wettrennen nicht auch 
mit anſehen? 
Solms. 

Ich bin keine Freundin von dergleichen Geſchichten. Geht 
indeſſen, Kinder, auf dieſer Stelle wollen wir uns nachher 
wieder finden. Nun, Maͤdchen, ſey nicht finſter! es wird 

alles gut gehen. 


Hedwig. 


Liebe gnaͤdige Frau, meine Wohlthaͤterin ckuͤßt ihr die 
Hand, die Baronin umarmt fie, Accord verbeugt ſich, fie gehen ab), 


Dreizehnter Auftritt. 


. Solms «itin. 
Schoͤne Zeit, wo Sehnſucht, Liebe, Furcht 105 Sof 
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nung das Herz bewegen, ich lebe ſelbſt mit dieſer Liebes⸗ 
geſchichte wieder auf, und die ſchoͤnen Tage, die ich einſt 
mit meinem guten Solms verlebte, ſtehen wieder im 
Fruͤhlingsſchimmer der Erinnerung lebendig vor meiner 


Seele. Warum mußte ich ihn ſobald verlieren? 
ö (will nachdenkend abgehen). 


Vierzehnter Auftritt. 
Vorige. Walter. Orgelpeſt. Schmunzler. 
Orgelpeſt 


(erblickt die Baronin). 
Hier, Herr Walter, iſt die gnaͤdige Frau! (entfernt ſich). 
Solms (feht Walter). 
Wärs moglich! Sind Sie's, Walter? 
Walter. 
Ja, ich bins. Herzlich willkommen, gnaͤdige Frau! — 


Solms. 

Wie geht es, mein lieber Walter? Was fuͤhrt Sie zu 
uns her? (traurig) Walter, Sie finden Vieles veraͤndert. 
Walter. 

Ich verſtehe, gnaͤdige Frau, wir haben Vieles verlo: 
ren waͤhrend der Zeit; Sie einen geliebten Gatten, und 
ich einen werthen Freund. 

Solms. 

Drei Jahre ſind es nun, daß er mir entriſſen wurde. 
Ich frage noch einmal, was fuͤhrt Sie hieher? Ich hoͤrte 
heute ſchon Ihren Namen, es fiel mir auf, allein ich über: 
giengs, indem ich ohne weitere Nachricht e daß 
Sie es ſeyn koͤnnten. 


9¹ 
Walter. 
Was mich hieher fuͤhrt, gnaͤdige Frau! duͤrfte Sie in 
Erſtaunen ſetzen. 
Solms. 
Wie ſo? 2 
Walter. 
Wenn ich Ihnen nun ſage, daß ich hieher gekommen 
bin, um Ihnen einen Sohn in die Arme zu fuͤhren. 
Solms. 
Nir einen Sohn zuzufühsen? Allerdings bringt mich 
dieſes zum Staunen; doch es ſcheint, Sie ſcherzen immer 


noch ſo gerne. 
Walter. 


Gewiß nicht, und wie das Schickſal ſonderbar zu 
Werke geht; Sie kennen ihn bereits, er genießt Ihr 
Wohlwollen, und Sie intereſſiren ſich fuͤr ihn. 

Solms. 

Nein! das iſt mir zu dunkel, Walter. Ich ſoll ihn 

kennen, mich fuͤr ihn intereſſiren; bin die einzige Frau 


- 
„ 


meines Solms geweſen, und habe ſelbſt keine Kinder? 
Walter. 

Der Beweis, den ich Ihnen liefern werde, wird Sie 
uͤberzeugen, daß man trotz dem — Mutter werden kann. 
Solms. 

Es wird Ihnen ſchwer werden. 

Walter. 

Durchaus nicht, gnaͤdige Frau! — Sie haben namlich 
einen Sohn, und einen hoͤchſtliebenswuͤrdigen Sohn, wenn 
Sie ihn annehmen wollen. 

Solms. 

Unbegreiflich! 
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Walter. 
Ihr Gemahl gab mir bei unſerem Abſchiede dieſes 
Schreiben (zieht es aus der Taſche) und ſagte: Bruder, wenn 
ich vor dir ſterbe, ſo uͤbergib nach Verfluß von drei Jahren 
ſolches meiner Gattin. Alles, was ich anwandte, um ihn 
zu veranlaſſen, Ihnen ſich damals zu entdecken, war ver⸗ 
geblich, ſeine falſche Schaam war nicht zu beſiegen. Hier, 
gnaͤdige Frau! (giebt ihr das Schreiben). 


Solms 
(entfaltet es bewegt). 


Es if feine Handſchrift. (ſe liest) 
Walter gur ſich). 

Ich bin begierig, welche Wirkung erfolgen wird. 
Solms (erüpt). 

Walter, Sie haben recht. Solms! Solms! warum 
haſt du mir das verhehlt? (liest weiter) Die Mutter ſtarb 
bald nach der Geburt; das Kind wurde einem Kapellmeiſter 
in Wien übergeben, er wollte es zu ſich kommen laſſen, 
als er aber mich kennen lernte — 


Walter. N 
Da wurde er ſo aͤngſtlich, daß er nur mit mir davon 
ſprach, und nach des Kapellmeiſters Tode mußte ich den 
Knaben in eine Erziehungs-Auſtalt nach Berlin bringen. 
Solms. 
Warum haſt du das gethan, Solms? Zweifelteft du 
an meiner Guͤte und Liebe? 
Walter. | \ 
Sein unbegraͤnztes Zartgefühl verhinderte die Entdeckung 
— zweimal ſah er ihn nur. 
Solms  (saiig), 
Nun, ſo ſagen Sie an, Walter! wo lebt er? 
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Walter. 
Wie ich Ihnen vorhin geſagt, Sie kennen PR Sie 
unterſtuͤtzen ihn ſogar. 


Solms. 


Ich komme vor Erſtaunen faft nicht zur Beſinnung. 
Wie heißt er denn? 


Walter. 
Er iſt fuͤrſtlicher Kammer- Muſikus, und heißt Accordi. 


Solms ceraunt). 

Accordi (freudig) Accordi Cent im Briefe nach). Ja er iſts 
Gieht ein Portrait aus dem Taſchenbuche) Dieſe Aehnlichke alſo 
flößte mir fo ſchnell Vertrauen zu ihm ein. Das iſt mehr 
als Zufall. 


Walter. 
Sie werden ihm auch ferner gut bleiben? 


Solms. 

Können Sie zweifeln! meinen Herrn Gemahl im Grabe 
will ich noch beſchaͤmen. Mein Solms hat mich waͤhrend 
unſerer gluͤklichen Ehe nie betruͤbt, und das muß vergolten 
werden. Ich nenne künftig Accordi von ganzer Seele mei: 
nen Sohn. 


Walter. 
Ich zaͤhle dieſen Augenblick zu den gluͤcklichſten meines Le⸗ 
bens; ach, wenn Solms noch lebte! | 


Solms. 

Lieber Walter! "Dann, hätte es doch eine ziemliche Gar⸗ 
dinenſ⸗Predigtzabgeſezt. Es iſt für uns Weiber immer etwas 
Suͤßes, die Herren der Welt manchmal imponiren zu Fon- 
nen. Doch kommen Sie; ich kann es kaum erwarten, bis 
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ich dem widerſpenſtigen Futtermann das abgenommen 


habe. 
(Gehen ab). 


Fuͤnfzehnter Auftritt. 
1 (tritt herein, darauf) Ac cordi, Hedwig und 
Orgelpeſt. 


Luſtig int). 

Luſtig, heute find dir die Götter nicht hold. Den er⸗ 
ſten Preis hat der Baurenbengel zwar nicht bekommen; 
vom Pferde mußte er herunter, aber ich auch; nur der 
Reitknecht ſaß wie angenagelt, wir wurden ausgelacht, 
und er von tauſend Haͤnden applaudirt. N 

Accordi. 

Bruder! ich bedaure. — 

i Hedwig. 

Mir war ſo bange fuͤr Sie! 

Luſtig. 

Hat keine Folgen, und der Plan iſt doch gelungen. 

| Accordi. 

Was haſt du ihm denn in die Ohren geſchrieen, als 
er und du in einem Tempo vom Pferde herunter fielen! 

Luſtig. 

Vernimm! Auf dem Rennplatze angekommen ſah ich 
Hanns aͤngſtlich in einem Winkel ſtehen; ſchnell nahm ich 
meinen Pharaos Ratakalabaros Bart, ſchnallte ihn au, und 
zog Hanns an den Ohren. Hanns fuhr ich ihn an: mit mir 
haſt du es zu thun! bleich und zitternd ſchlich er fort. Jezt 
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kam die Reihe an uns, ich nahin den Bart herunter, und 
ſezte mich auf den Englaͤnder. Hanns zoͤgerte, und nur die 
Donnerſtimme des Futtermanns vermochte ihn, den Ka— 
ſtanienbraunnen zu beſteigen; mit Blitzesſchnelle flogen wir 
die Bahn dahin: aber Hanns war dergeſtalt confus, daß 
er das Pferd grundfalfh leitete. Als ich ihm nahe war, 
legte ich mich auf die Seite, ſchrie ihm zu: „Walla willi 
Barbara Schnak“ und er fiel vor Schrecken, und ich, das 
Gleichgewicht verlierend, aus Ungeſchicklichkeit vom Pferde. 
Orgelpeſt. 

Herrn Futtermann haͤtten Sie hoͤren ſollen, der ſchrie 

und ſchimpfte in einem fort auf den Hanns. 


Luſtig. 
Haben meine beſtochenen Burſche ihre Sachen gut ge— 
macht? Sind ſie ihm tuͤchtig zu Leibe gegangen? 


Orgelpeſt. 

Gruͤn und gelb wurde er vor Zorn. Da kam 1.) ein 
Jude, und ſagte: „Herr Futtermann, als ſe mer muͤße 
„hundert Dufata gibe, mei Rahel hat de Arm gebroche 
„wegen dem Feuerlaͤrm,“ den Teufel bekommſt du, ſagt 
er aͤrgerlich! Nun wurde er von einem Geiger verfolgt, 
der ihn auf dem ganzen Platze herumtrieb, und als vollends 
das alte Weib ihm in's Ohr ſchrie: „Ratakalabaro aus 
„Dinkelsbuͤhl haͤlt Wort,“ rief er aus: „Jezt fangt mit mir 
an, was ihr wollt, ich habe keinen Kopf mehr.“ — 


Luſtig. 
So iſt's recht, jezt geht es gut! 
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Sechszehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Solms. Walter. 


0 Solms. 
Herr Luſtig, ich habe bereits ihre Heldenthaten ver⸗ 


nommen. 
f (heftet feſt ihre Blicke auf Accordi) 


Luſtig. 
Geſtuͤrzt bin ich zwar, gnädige Frau, aber ich bin wieder 
ee nichts iſt verloren. 
| Walter. 
Er iſts! — | 
Accordi cu Luſiig). 
Kommt dir der Herr (auf Walter hinblickend) nicht bekannt vor, 


Luſtig. 
Hol mich der Teufel, Herr Bruder! das iſt ja ber Mann, 
der dich ins Inſtitut nach Berlin brachte. 
Solms 
(zu Accordi und Luſtig). 
Es ſcheint, Sie kennen den Herrn? 
Accordi. 

Er iſts! — Gluͤcklicher Augenblick! der vielleicht die Ne⸗ 
bel zerſtreut, die meine Herkunft verdunkeln. Cu Walter) Mein 
Herr! find Sie es, der mich als Knaben nach Berlin brachte? 

Walter cGeruͤhet). 
Ja, ich bins, Sohn meines Freundes! 
(umarmt ihn) 
Accordi. 
Sie kennen alſo meinen Vater? i 
18 Wa lter. * 
Er war mein beſter Freund. 


— nn 
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Accordi Graarig) 
Er iſt tobt? 
Walter. 
Leider! 
i Accordi. A 
Per konnte ihn veranlaſſen, fo grauſam au mir zu han 
deln, mich fern vor ſich zu halten? 
Solms. 
Ich — ohne es zu wiſſen. 
Accordi. (erstaunt). 
Sie, gnaͤdige Frau? 
Hedwig. 
Sonderbar. 
4 Walter. 


Sehr natuͤrlich. Falſche Schaam hielt Ihren Vater ab, 
ſeiner liebenswuͤrdigen Gattin zu entdecken, daß er einen 
Sohn habe. 

Accordi. 

Und die gnaͤdige Frau, wie kommt ſie in Beziehung 
mit meinem Vater, wie Sie vorhin ſelbſt zu ſagen beliebten? 

Dadurch, daß ich zehn Jahre ſeine treue Gattin war. 

5 Alle cerſtaunt.) 
Waͤr's moͤglich! 5 
Accordi und Hedwig— 

Liebe, gnaͤdige Frau! f 
Luſtig. 

Gnaͤdige Frau, ich gratulire zu einem ſolchen Sohne. 
Accordi. 

Darf ic hoffen? Kann ich von dieſer gnätigen Hand 


den mütterlichen Segen erflehen? 
Das Volks feſt. 7 
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Solms, 

Ihre wahre Mutter iſt todt. Wollen Sie mich als 
Mama anerkennen? Mir iſt ſo ein braver, folgſamer 
Sohn willkommen. | 

Accordi. 


O aus dem Grunde meiner Seele. 


(Hedwig und Accordi reichen Solms die Haͤnde, ſie umarmt die Erſtere 
und bilden eine Gruppe, waͤhrend Luſtig das Folgende ſpricht. Ein Adagio 
wird während dieſe Scene entfernt gehoͤrt.) 


Luſtig. 

Viktoria! dem Herrn Bruder ware ſchon geholfen; eine 
gnaͤdige Frau Mama öffnet liebend ihre Mutterarme, 
und wird auch mit Myrthen dich begraͤnzen. Alle Sorgen 
find verſchwunden. Meine weitere Bemühungen, den Lie⸗ 
beshimmel zu erheitern, ſind nun nicht mehr noͤthig, und 
du, geplagter Futtermann, kannſt endlich in den Hafen der 
Ruhe ſegeln. Der wird gufſehen, wenn er den Bauer, Po⸗ 
lizei⸗Commiſſaͤr und Pharao Ratakalabaro Schwarzkunſtler 


aus Dinkelsbühl in einer Perſon erkennt. Meine Herr⸗ 


ſchaften! dort ſeh ich ihn gerade hieher I Nun 
wird's wieder losgehen. 
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Siebenzehnter Auftritt. 
Vorige. Futtermann. Hanns. 


(Nan hoͤrt ſchon hinter den Gouliffen ſchreien, er ift mitten unter einen 
Haufen von Leuten verſchiedenen Standes, welche von Luſtig gedungen 
ſind, er ſpricht Folgendes im Hintergrunde.) 


Futtermann. 

Satansvolk, weichet von mir! hoͤrt auf, mich zu plagen, 
ich will ja gerne das Schmerzengeld fuͤr eure verkruͤppelten 
Maͤnner, Weiber und Kinder bezahlen. — Laßt mich in's 
Teufelsnamen nun in Ruh! ich bin ja ohnedies halb toll. — 
Hoͤrt denn heute das verruchte Leben gar nicht auf, hat 
mich denn der Teufel heute allein auf dem Korn, und es 
nur auf mich abgeſehen? — Wollt' ja in alles willigen, 
bin ja fo mürbe geworden, daß ich meine Tochter jezt dem 
erſten beſten hergelaufenen Vagabunden oder Muſikanten 
an den Hals werfen koͤnnte, wenn er ſie haben will? Sie 
iſt ja 0 nur an allem Spektakel ſchuld. 

Luſtig 
(heftig zu den Leuten, welche Futtermann umgeben. — Wenn er zu ſpres 
chen anfaͤngt, tritt Futtermann erſchrocken und erſtaunt einige Schritte 
zuruck.) 

Fort von ihm! wage es keiner mehr, den Herrn anzu— 
taſten, er ſteht unter meinen gewaltigen Schutz, kein Haar 
ſoll ihm gekruͤmmt werden, ſonſt habt ihr's mit mir zu 


thun! 
Sie entfernen ſich einige Schritte von Futtermann, welcher Tora in 
den Vordergrund tritt.) 


Futtermann. 
Gott ſteh mir bei! das iſt der Pharao aus Dinkelsbühl. 
Luſtig = 
(mit jedesmal veränderter Stimme). 


Ja, es iſt der Pharao Ratakalabaro aus Dinkelsbühl, 
noch mehr, es iſt auch der Bauer mit der ſtummen Tochter. 
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Futtermann. 
S'kommt immer beſſer. 
Luſtig. 
och mehr! er iſt auch das — durch den Ton einer 
Geige tief geruͤhrte Polizei⸗Commiſſͤrherz von dieſem Mor⸗ 
gen, und noch mehr, er iſt auch derjenige, der mit Hanns, 
dem Eſel, das Wettrennen verſuchte. 
Hanus Gu Futtermann.) 
Und noch mehr, ich glaube, daß es auch der Teufel 


ſelbſt iſt — dieſen Morgen war er auch der Wirth, und 


und jezt hat er mich einen Eſel geſchimpft. 
Futtermann 
(haͤlt Hanns den Mund zu.) 

Halt's Maul, Dummkopf, ich will nichts mehr hoͤren. 
Gu Luftig.) Ich glaube, daß Sie alles find (befühlt ſich) und 
wir gar nichts; — ich will ja einwilligen — in Alles! Herr 
Alles. Schaffen Sie mir nur den Muſikus und meine 
Tochter, daß ich ihnen die Haͤnde zuſammen drehe. 


Luſtig. 
Sollen gleich da ſeyn. (Holt ſie auf der Seite hervor und führt 
de zu ihm.) Jezt fehlt nichts mehr, als der Segen. 
. Futtermann. 
Kommt her, geſchwind: da nehmt euch, und damit 
baſta“ Der Todesſchweiß bricht mir aus! — 
Hedwig und Accordi. 
Lieber Vater! 


Solms. 
Halt! nicht fo geſchwind, Herr Futtermaun. 
Futtermann. 


Kommd auch die noch, was ſoll's denn? Den ganzen lie: 
ben Tag plagen mich die gnaͤdige Frau (earikirt etwas). „Herr 
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Futtermann“ heißts: „Sie müßen ein fir allemal Ihre 
Tochter dem Accordi geben, machen Sie das Paͤrchen 
glücklich; fie lieben ſich unendlich, und da ich's jezt zugeben 
will, machen Sie wieder Umſtaͤnde. Ich ſage: fie imiſſen 
einander haben. (geht Luſtig bedenklich an) Es hat ja mit Fraktur⸗ 
Schrift am Himmel geſtanden, und da koͤnnen wir nichts 
dagegen haben. Nicht wahr, mein Herr Rataka — Klick⸗ 
ſerklakſer, oder wie Sie heißen? 
Luſtig. 
In keinem Fall. 
Hanns. 
Die gnaͤdige Frau hat ganz Recht, Herr Futtermann. 


Futter mann. 

5 Schaafskoyf! 1 was geht es Ihn an, laß Er ſich die Ge: 
danken an Hedi vig vergehen, bleib Er, was Er war; und 
Sie, gnaͤdige Frau, warum, ſoll ich denn meine Ein willi⸗ 
gung noch zurückhalten? 


Solms. 
Weil ich gleiche Rechte in der Sache habe. 
Futtermann. 
Sie? — gleiche Rechte? Wie? Ich bin ja der Vater! 
Solms. 
Und ich die Mutter! 
Futtermann. 
Sie iſt meine Tochter! 
Solms. 


Und er iſt mein Sohn! * 


Futtermann (fr ſch.) 
Alle Teufel! mit der iſt's am Ende auch im Kopfe 
nicht richtig. (laut) Gnädige Frau, auf Accordi deutend) 
dieß iſt Ihr Sohn. | | 
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Solms. 
Wie ich geſagt habe. 


Futtermann. 
Ha ha ha ha! Verſtehe, — der Herr Pharao treibt 
auch ſeinen gnaͤdigen Spaß mit ihr. 


Hedwig. 
Vater! ganz gewiß, Herr Accordi iſt ihr Sohn. 


Accordi. 
Ja, lieber Herr Futtermann, ich Gluͤcklicher darf die gnaͤ⸗ 
dige Frau Mutter nennen. 
Luſtig. 
Es iſt ſo, mir werden Sie doch glauben? 


Suttermann done. 

Gehorſamer Diener, ja — wenn Sie reden, da iſt's 

was anders, wenn Sie Herr Pharao es ſagen, dann iſt's 

richtig. (für ſich) Bravo! jezt ſteigt er doch auch hinter 
die Andern. 

Solms gu Luftig). 
Jezt iſt es einmal Zeit, daß der hollaͤndiſche Nebel, 
der ſeinen Kopf verdunkelt, zerſtreut wird. 


Luſtig. 
Aus reinem Himmel wird aber Herr Futtermann ein 
ſchreckliches Denkerwekter auf mich herabſchleudern. 


# | Solms, 
cht ge gewandter Kopf, wie Sie, hat Blitzableiter. gu 
Futtermann,) In der That, Herr Futtermann, er iſt mein 
Sohn. 5 8 


. 


Futter mann. 


. 


Zweifle keinen Augenblick, meine Gnädige. 


k * 
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Solms. 


Um ſogleich in's Reine zu kommen, bemerke ich Ihnen 
blos, daß Sie von uns ſowohl, als von dieſem angeblichen 
Pharao hintergangen worden ſind. 


Futtermann. | 
Hintergangen! Potz Velten und kein Ende! 


Hedwig und Accordi 

Verzeihung! 

Luſtig. 

Pharao Ratakalabaro, Schwarzkuͤnſtler aus Dinkelsbuͤhl, 
ei- devant in Dienſten beim Doktor Fauſt, mehrmals Herrn 
Futtermann unter verſchiedenen Formen vorgekommen, iſt 
ein veritabler Menſch; hat Fleiſch und Bein, nennt ſich 
Luſtig, und bedient ſich in Nothfaͤllen der Liſt, um zu 
Zwecken zu kommen. 

Futtermann. 

Alle Teufel! fo ſieht es aus. Zum Narren hat man 

mich alſo gehalten. 
Luſtig. 

Ein wenig, Freundchen — ein wenig, Pachter Fut⸗ 
termaͤnnchen. 

Futtermann (mitten). 

Donnerwetter! jezt will ich erſt thun, was ich will. 
(zu Hedwig.) Du warſt auch im Complott, buͤße es (fahrt vie 
zu Hanns). Dieſer wird dein Mann. 


Hanns. 
Na, jezt kommt doch noch die Reihe an mich. 
Futtermann. 
Mich den ganzen Tag wie einen Eſel herum zu tummeln, 
mir ſolche Angſt in den Leib zu jagen! 
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Luſtig. 
Walla, Willi barbara Schnak. 


Futtermann. 
Ich will Ihn beſchnacken. — Geh'n Sie zum Teufel. 


Solm 
Herr Futtermann! verne Share Sie einige ernſtliche Worte. 


Futtermann. 
So, jezt ſoll der Ernſt kommen, nachdem man den gan⸗ 
zen, lieben Tag Narrheiten mit mir geſpielt hat. 
Solms. 
(fuhrt Hedwig und Accordi in Futtermanns Naͤhe). 
Accordi iſt mein Sohn. 


Futtermann. 
Soll der Spektakel ſchon wieder anfangen? 
Solms. 


Mein Wort gebe ich Ihnen darauf, er iſt mein Sohn. 
Futtermann. : 
So fo! von dem hat aber der verſtorbene gnaͤdige Herr 
kein Wort gewußt. 
| Walter. 
Erinnern Sie ſich eines gewiſſen Roͤschens Muller? 
; Futtermann. 
War ja ein Baͤschen von mir. 
Walter. 
Sie hatte Bekanntſchaft mit dem gnaͤdigen Herrn, und 
ft bei Verwandten in der Ferne geſtorben. ö 
Futtermann. 


Blitz und Hagel, jezt geht mir ein Licht auf, wie ein 
Waldbrand. Ich wollte ſie heirgthen, ſie war aber damals 
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ſchon in den gnaͤdigen Herrn verſchoſſen, und gab mir eis 
nen tuͤchtigen Korb. 
Luſtig. 
Die Sachen gehen ja praͤchtig, nur weiter, Futter—⸗ 
maͤnnchen. 
Solms. 
Herr Futtermann! ich ſetze ihn zu meinem Erben ein. 


Accordi und Hedwig. 
Liebſte, beſte, gnaͤdige Frau! 
Solms. 
Er nimmt meinen Namen an, und zieht auf mein Gut. 


Futtermann. 
Und laͤßt den Muſikanten fahren, treibt Landwirthſchaft, 
ja, das ließe ſich hoͤren. 
Luſtig. 
Heirathet Hedwig! 
Hanns. 
und ich bekomme ſie nicht zur Frau? 


Futtermann. 
Recht geſprochen. — Und du bekommſt ſie nicht zur 


Frau. 
Hanns. 


Heißt das Wort gehalten, Herr Futtermann? Thun 
mir ſo noch alle Knochen im Leibe weh von dem Purzel— 
baum vom Gaule, bei dem vermaledeiten Wettrennen; 
Gott verzeihe mir die Suͤnde, und wen 55 ich denn jezt 
heirathen, he? 

Futtermann. 

Ich bin heute viel zu vornehm, um Wort zu halten, 

und heirathen kannſt du meinetwegen die alte Liſe, meine 


Viehmagd. 
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Hanns. * 
Daß ich ein Narr waͤre. 


9 Solms. 
5 Wir waͤren alſo am Ziele. — 


7 


Futtermann. 
Verſtehe, gnaͤdige Frau? 
(Solms nimmt Hedwig an der Hand, Futtermann Accordi; fig führen fie 
zuſammen.) 


Seyd gluͤcklich. f 
Accordi. 
Meine Hoffnungen find erfüllt, ich bin glücklich. 


. „ Hedwig. 
Ich auf ewig. 
Luſtig. 
Ja, Euch winkt die Liebe zu himmliſcher Luſt, Euer 
Sehnen iſt geſtillt, ich armer Teufel bin aber den Lebens⸗ 
ſtuͤrmen preis gegeben, und woge unſicher umher. 


Solms. 
Sie bleiben bei uns, und ſollen ſich nicht mehr von Ih⸗ 
ren Freunden trennen, wenn Ihnen dieſes Anerbieten der 
Annahme werth genug ſcheint. 


Luſtig. 

Guniädige Frau, bereuen ſollen Sie es nicht. Ich will 
Ihr Dorf beleben, daß es bald wie in der Reſidenz hergehen 
ſoll — die Langeweile ſoll, ſo lang ich lebe, nicht Wurzel 
faſſen. eu Futtermann.) Und wir, Papa, muͤſſen Freunde 
werden. e 

Futtermann au Luftig). 

Ich kann dem Hauptſpitzbuben auch nicht länger gram 

ſeyn, komm Er her, Er Stagtswindbeutel, (umarmt Luftig.) 
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s ſoll alles vergeſſen ſeyn. — In acht Tagen iſt Hochzeit 
Alle, wie Ihr da ſteht, ſeyd geladen. — Der Wein ſoll 

in Stroͤmen fließen, und Kuchen laß ich backen, To groß 
wie das Schlachtfeld von Waterloo. Die Verlobten ſollen 


leben! 
(Die anweſenden Vauren und Baͤurinnen.) 


Hoch ! 


(Hinter der Scene fällt eine Muſik ein) 
(Der Porhang fällt.) 
* 
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